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      Das
       Buch
     

     
      Sie
       hüllen
       sich
       in
       Leder
       und
       fahren
       auf
       rostigen,
      zusammengeschweißten
       Motorrädern.
       Ihr
       Waffenarsenal
      reicht
       vom
       Holzpflock
       über
       angespitzte
       Kruzifixe,
       Äxte
      und
       Schwerter
       bis
       zur
       Armbrust,
       die
       mit
       »Weihwasser«
      gefüllte
       Bolzen
       verschießt.
       Sie
       kämpfen
       wie
       Berserker
      und
       stürzen
       sich
       mit
       blindem
       Eifer
       und
       Gottvertrauen
       in
      jede
       Schlacht.
       Denn
       sie
       predigen
       das
       Wort
       des
       HERRN
      und
       rotten
       die
       Dämonenhorden
       Orguudoos
       aus,
       wo
      immer
       diese
       auftauchen.
       Sie
       sind
       die
       Rev'rends.
       Nie
       gab
       es
      wildere,
       kompromisslosere
       Gotteskrieger
       als
       sie.
       Den
       Weg
      ihres
       Ordens
       durch
       die
       Jahrhunderte
       schildert
       Rev'rend
      Rage
       seinen
       Kampfgefährten
       am
       Vorabend
       einer
      Schlacht,
       die
       keine
       Sieger
       kennen
       wird
       …
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      1
     

     
      Der
       lange
       Weg
       nach
       Waashton
       I
     

     
      Sie
       schwadronieren
       von
       Mutanten
       und
       Krüppeln,
       sie
       faseln
      von
       Mammutratten
       und
       Blutsaugern
       –
       alles
       Lüge!
       13
      Sie
      wollen
       euch
       weismachen,
       ein
       Komet
       habe
       die
       Erde
       getroffen,
       sie
      fantasieren
       von
       einer
       globaler
       Nacht,
       von
       einem
       Staubschleier
      in
       der
       Atmosphäre,
       von
       atomarem
       Winter
       und
       einer
       Eiszeit
       –
      Lüge,
       Lüge
       und
       noch
       einmal
       Lüge!
     

     
      14
     

     
      Ihr
       wollt
       die
       Wahrheit
       wissen?
       Ihr
       wollt
       sie
       wirklich
      hören?
       Nun
       denn,
       so
       höre,
       wer
       Ohren
       hat
       zu
       hören:
       GOTT,
      der
       HERR,
       hat
       Feuer
       und
       Schwefel
       auf
       Erden
       geschleudert
       wie
      einst
       auf
       Sodom
       und
       Gomorra!
       15
      Er
       hat
       es
       Nacht
       werden
      lassen
       wie
       einst
       in
       Ägypten!
     

     
      16
     

     
      Um
       der
       Sünde
       und
       des
       Unglaubens
       ihrer
       Bewohner
       willen
      hat
       GOTT,
       der
       HERR,
       die
       Blitze
       seines
       Zorns
       über
       dem
      Erdenrund
       entladen:
       Feuer
       und
       Rauch
       und
       Nacht
       und
       Eis
      und
       Heerscharen
       von
       Dämonen,
       damit
       die
       Ungläubigen
      umkehren
       und
       glauben,
       und
       damit
       die
       Sünder
       von
       ihrer
       Sünde
      lassen
       und
       Gerechtigkeit
       tun!
     

     
      17
     

     
      Das
       ist
       die
       Wahrheit,
       o
       ihr
       meine
       verlorenen
       Kinder!
       Hört
      sie,
       und
       kehrt
       um!
       18
      Kehrt
       um
       und
       glaubt!
     

     
      5.
       Buch
       Pain,
       Kap.
       33,
       Verse
       12-18
     

     
      12
     

     
      Godswill,
       ehemalige
       USA,
       2517
       n.
       Chr.
      »Sie
       sind
       verhaftet,
       Rage!«
       Halifax
       richtete
       seinen
       Driller
      auf
       den
       Mann
       in
       Schwarz.
       »Hoch
       die
       Pfoten
       und
       keine
      Mätzchen!«
       Von
       hinten
       näherten
       sich
       Brokowic
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Luder
       dem
       Gottesmann
       –
       lautlos
       und
       breitbeinig.
      Brokowic
       mit
       grimmigem
       Silberblick
       und
       einem
      Lasergewehr
       in
       den
       haarigen
       Pranken,
       Luder
       mit
       einem
      Holzprügel
       in
       der
       Rechten.
       Seine
       Miene
       war
       hart
       und
      angespannt,
       seine
       Kaumuskeln
       pulsierten.
     

     
      Niemand
       hier
       machte
       noch
       den
       Fehler,
       den
       Mann
       in
      Schwarz
       zu
       unterschätzen.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       hob
       den
       Blick
       so
       langsam,
       als
       wäre
       sein
      Schädel
       aus
       Granit.
       Mit
       einer
       schwerfälligen
       Geste
       schob
      er
       sich
       den
       breitkrempigen
       schwarzen
       Hut
       aus
       der
       Stirn.
      »Bitte?«
       Aus
       geschwollenen,
       rot
       unterlaufenen
       Augen
      sah
       er
       den
       Lieutenant
       an.
       »Ich
       verstehe
       dich
       nicht,
       mein
      Sohn
       …«
       Seine
       Zunge
       gehorchte
       ihm
       nur
       widerwillig,
      seine
       Sprache
       klang
       verwaschen.
     

     
      Der
       massige
       Körper
       des
       Lieutenants
       straffte
       sich.
      »Nun,
       dann
       würde
       ich
       sagen,
       dass
       ich
       es
       noch
       einmal
      versuche,
     

     
      was,
     

     
      Sir?«
     

     
      Halifax
     

     
      beäugte
     

     
      das
      Weihwasserfass,
       neben
       dem
       der
       Rev'rend
       hockte,
       er
      blickte
       in
       den
       Becher,
       den
       der
       fromme
       Mann
       in
       der
       Hand
      hielt.
       Das
       Fass
       war
       leer,
       der
       Becher
       fast
       leer.
       »Sie
       sind
      festgenommen,
       Rage!
       Verhaftet,
       kapiert?
       Stehen
       Sie
       auf,
      Mann!«
     

     
      Lieutenant
       Ruben
       Halifax
       war
       ein
       bulliger
       Kerl
       mit
      wachen
       hellblauen
       Augen,
       kahlem
       Schädel
       und
       einer
      ehemals
       olivgrünen
       Uniform;
       einer
       Uniform
       der
       WCA.
      Vielleicht
       war
       Halifax
       Mitte
       dreißig,
       vielleicht
       Anfang
      vierzig.
     

     
      »Halte
       deine
       Zunge
       im
       Zaum,
       mein
       Sohn!«
       Der
      Rev'rend
       setzte
       den
       Becher
       an
       die
       Lippen
       und
       kippte
       den
      letzten
       Rest
       des
       hochprozentigen
       Weihwassers
       hinunter.
      Keinen
       Moment
       ließen
       seine
       dunklen
       Augen
       den
       WCA-
      Offizier
       los,
       während
       er
       trank.
       Sein
       Oberkörper
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schwankte,
       und
       schließlich
       fiel
       die
       Hand
       mit
       dem
       leeren
      Becher
       auf
       seinen
       Oberschenkel.
       »Weißt
       du
       denn
       nicht,
      mit
       wem
       du
       sprichst,
       mein
       Sohn?«
     

     
      Theodor
       Brokowic
       und
       der
       junge
       Marty
       Luder,
       die
       jetzt
      hinter
       dem
       Mann
       in
       Schwarz
       standen,
       sahen
       einander
       an
      –
       Luder
       ratlos,
       Brokowic
       mit
       einem
       verächtlichen
      Grinsen
       auf
       seinem
       breiten
       bärtigen
       Gesicht.
       »Er
       will
      wissen,
       ob
       du
       weißt,
       mit
       wem
       du
       es
       zu
       tun
       hast,
       Ruby«,
      sagte
       er
       spöttisch.
       »Weißt
       du's?
       Mal
       ehrlich.«
     

     
      Halifax
       bückte
       sich
       blitzschnell,
       packte
       den
       Rev'rend
      bei
       den
       Schultern
       seines
       verschlissenen
       Lederfracks
       und
      riss
     

     
      ihn
     

     
      hoch.
     

     
      »Wahrscheinlich
     

     
      mit
     

     
      einem
      gottverdammten
       Narren!«,
       schrie
       er.
       »Vielleicht
       auch
       nur
      mit
       einem
       paranoiden
       Größenwahnsinnigen!
       Das
       wird
      das
       Gericht
       entscheiden!
       Ich
       jedenfalls
       nehme
       Sie
       fest!
      Geht
       das
       in
       Ihren
       versoffenen
       Schädel
       hinein?!«
     

     
      »Oh,
       mein
       ungläubiger
       Sohn
       –
       was
       hat
       Orguudoo,
       die
      böse
       Schlange,
       dir
       eingeflüstert,
       dass
       du
       dich
       zu
       solch
      einer
       Sünde
       hinreißen
       lässt!«
       Rev'rend
       Rage
       ließ
       den
      Becher
       fallen.
       Er
       stand
       breitbeinig
       und
       schwankend.
      »Warum
       willst
       du
       mir
       die
       Freiheit
       rauben,
       die
       GOTT
       mir
      gegeben
       hat?«
       Er
       rülpste.
       »Warum
       forderst
       du
       den
       Zorn
      des
       HERRN
       heraus?«
     

     
      »Weil
       du
       uns
       eingelocht
       hast,
       Kerl!«
       Theodor
       Brokowic
      rammte
       dem
       Gottesmann
       den
       Lauf
       seines
       Gewehrs
       in
      den
       Rücken,
       und
       der
       junge
       Marty
       Luder
       riss
       ihm
       von
      hinten
       die
       beiden
       klobigen
       Bolzenschussgeräte
       aus
       dem
      Holster.
       »Und
       weil
       du
       uns
       mit
       deinem
       bigotten
       Geschrei
      auf
       die
       Eier
       gegangen
       bist!«
       Im
       Rhythmus
       seiner
       Worte
      stieß
       Brokowic
       dem
       Mann
       in
       Schwarz
       den
       Gewehrlauf
       in
      den
       Rücken,
       wieder
       und
       wieder.
       Der
       Rev'rend
       biss
       die
      Zähne
       zusammen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dem
       hoch
       gewachsenen
       und
       sehr
       breit
       gebautem
      Brokowic
       sah
       man
       die
       lange
       Haftzeit
       an:
       Er
       war
      abgemagert
       und
       wirkte
       verwahrlost.
       Seine
       dunklen
      Locken
       hingen
       ihm
       fast
       bis
       zur
       Hüfte.
       Genau
       wie
       sein
      langer
       Bart
       waren
       sie
       fettig
       und
       verfilzt.
       Seine
       Augen
      lagen
       tief
       in
       den
       Höhlen,
       seine
       Kleider
       waren
       zerrissen
      und
       schmutzig,
       und
       hohlwangig
       war
       er
       auch.
     

     
      In
       seinem
       großen
       eckigen
       Mund
       glänzten
       schwarz
      angelaufene
       Silberzähne.
       Geschielt
       hatte
       er
       wohl
       schon,
      bevor
       die
       frommen
       Leute
       von
       Godswill
       ihn
       eingelocht
      hatten.
       Angeblich
       war
       er
       in
       diesem
       Kaff
       zur
       Welt
      gekommen
       und
       aufgewachsen.
     

     
      Warum
       man
       ihn
       eingesperrt
       hatte,
       wusste
       Halifax
      nicht;
       vermutlich
       aus
       ähnlich
       fadenscheinigen
       Gründen,
      wie
       ihn
       und
       die
       anderen
       auch.
     

     
      »Korrekt«,
       sagte
       Lieutenant
       Ruben
       Halifax
       kalt.
       »Von
      mir
       aus
       können
       Sie
       es
       auch
       Freiheitsberaubung
       nennen,
      Rage.
       Dazu
       käme
       dann
       noch
       Körperverletzung,
      Volksverhetzung
     

     
      und
     

     
      Missachtung
     

     
      sämtlicher
      freiheitlichdemokratischer
       Prinzipien!«
       Mit
       dem
       Driller
      deutete
       er
       auf
       das
       leere
       Fass.
       »Und
       Drogenmissbrauch,
      nicht
       zu
       vergessen.
       Aber
       das
       zu
       entscheiden
       ist
       letztlich
      Sache
       des
       Gerichts.
       Wir
       nehmen
       Sie
       einfach
       nur
       fest.«
     

     
      »Von
       was
       für
       einem
       Gericht
       redest
       du
       denn
       da,
       mein
      Sohn?«,
       fragte
       der
       Rev'rend
       mit
       schwerer
       Zunge.
       »Und
      nach
       welchem
       Gesetz
       spricht
       dieses
       Gericht
       Recht?«
     

     
      Er
       war
       ein
       großer
       Mann
       in
       mittleren
       Jahren,
       der
      Rev'rend.
       Sein
       Gesicht
       war
       kantig,
       sein
       Bart,
       sein
       langes
      Haar
       und
       sein
       Brustflaum
       waren
       schwarz.
       Unter
       seinem
      abgewetzten,
       frackartigen
       Ledermantel
       trug
       er
       eine
      knappe
        Lederjacke
        und
        darunter
        ein
        weißes
      Leinenhemd.
       Auch
       seine
       Hosen
       waren
       schwarz
       und
       aus
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      altem
       Leder.
       An
       seinem
       Hüftgurt
       hingen
       zwei
       jetzt
       leere
      Waffenholster
       und
       auf
       seinem
       Rücken
       in
       gekreuzten
      Scheiden
       zwei
       kurze
       Degen.
       Eine
       imposante
       Erscheinung
      war
       er,
       der
       Rev'rend,
       nicht
       einmal
       der
       abgebrühte
      Halifax
       konnte
       sich
       ihrer
       Faszination
       entziehen.
     

     
      »Ich
       spreche
       von
       dem
       Gericht
       der
       World
       Council
       Agency
      in
       Waashton!«
       Halifax
       schlug
       einen
       scharfen
       Ton
       an.
      »Und
       ich
       spreche
       von
       den
       Gesetzen
       der
       WCA!«
     

     
      »Was
       geht
       mich
       Waashton
       an?«,
       sagte
       Rage
      gleichgültig.
       »Was
       interessiert
       mich
       euer
       Weltrat?
       Für
      mich
       zählt
       einzig
       das
       Gesetz
       des
       HERRN
       …«
     

     
      Dem
       Lieutenant
       platzte
       der
       Kragen.
       »Dann
       stirb
       eben
      im
       Namen
       dieses
       Gesetzes!«
       Halifax
       hob
       den
       Driller,
       sein
      Finger
       berührte
       die
       Auslösetaste.
     

     
      »Du
       willst
       den
       Diener
       des
       HERRN
       antasten?!«
      Rev'rend
       Rage
       ließ
       seinen
       Bass
       tönen.
       »Vermessener!«
       Er
      hob
       die
       Arme
       und
       verdrehte
       die
       Augen
       zum
       grauen
      Himmel.
       »Verzeih
       ihnen,
       HERR,
       denn
       sie
       wissen
       nicht,
      was
       sie
       tun!«
     

     
      Für
       einen
       Moment
       waren
       die
       Männer
       ratlos.
       Marty
      Luder
       suchte
       Brokowics
       Blick,
       und
       Brokowic
       äugte
       zu
      Halifax.
       »Fesselt
       ihn
       und
       schafft
       ihn
       weg«,
       knurrte
       der.
     

     
      »Sollen
       wir
       ihn
       nicht
       einfach
       erschießen,
       Ruby?«,
       wollte
      Marty
       Luder
       wissen.
       »Ich
       meine
       –
       Waashton
       ist
       weit.
      Warum
       sollten
       wir
       uns
       zu
       den
       Mühen
       des
       langen
       Weges
      noch
       so
       einen
       gefährlichen
       Kerl
       aufhalsen?«
     

     
      Mit
       seinen
       etwa
       fünfundzwanzig
       Jahren
       war
       der
      drahtige
       Bursche
       mit
       den
       breiten
       Schultern
       und
       dem
      kantigen
       Gesicht
       der
       jüngste
       unter
       den
       ehemaligen
      Gefangenen
       des
       Kerkers
       von
       Godswill.
       Er
       hatte
       langes
      dunkles
       Haar
       und
       trug
       ebenfalls
       die
       Uniform
       der
       WCA.
      Sie
       war
       ihm
       etwas
       zu
       knapp,
       denn
       ein
       kleinerer
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      leichterer
       Mann
       hatte
       sie
       zuvor
       getragen.
       Der
      Bedauernswerte
       war
       jedoch
       an
       einer
       Lungenentzündung
      gestorben,
       zwei
       Monate
       nachdem
       Halifax
       den
       jungen
      Luder
       in
       den
       Wäldern
       der
       Appalachen
       aufgegriffen
      hatte.
       Weil
       der
       Bursche
       nicht
       ganz
       dumm
       und
       vor
       allem
      mutig
       war,
       hatte
       Halifax
       ihn
       kurzerhand
       für
       die
       viel
       zu
      kleine
       Armee
       des
       Weltrats
       rekrutiert,
       statt
       ihn
       wegen
      Wegelagerei
       hinzurichten.
     

     
      Vor
       etwas
       mehr
       als
       einem
       halben
       Jahr
       war
       er
      zusammen
       mit
       Halifax
       und
       weiteren
       Überlebenden
      seiner
       Expedition
       in
       die
       Gefangenschaft
       der
       religiösen
      Fanatiker
       von
       Godswill
       geraten.
       In
       dieser
       für
       alle
      ziemlich
       harten
       Zeit
       hatte
       der
       ehemalige
       Strauchdieb
      eine
       gute
       Figur
       gemacht
       –
       und
       sich
       eine
       Beförderung
      zum
       Corporal
       eingehandelt.
       Eine
       ziemlich
       steile
       Karriere
      für
       einen
       halbbarbarischen
       Waldläufer.
     

     
      »Hören
       Sie
       zu,
       Corporal
       Luder«,
       knurrte
       Halifax
       ihn
      an.
       »Ich
       habe
       es
       Ihnen
       bereits
       zwanzig
       Mal
       erklärt,
       und
      ich
       erkläre
       es
       Ihnen
       hiermit
       zum
       einundzwanzigsten
      Mal:
       Sie
       sprechen
       mich
       selbstverständlich
       korrekt
       an.
      Und
       korrekt
       heißt:
       mit
       Rang
       und
       Familiennamen.
       Also
      mit
       ›Lieutenant
       Halifax‹.
       Ist
       das
       jetzt
       endlich
       klar?«
     

     
      »Jawoll,
       Lieutenant
       Halifax,
       Sir!«
       Luder
       nahm
       Haltung
      an.
       »Sollten
       wir
       Rage
       nicht
       einfach
       erschießen,
      Lieutenant
       Halifax,
       Sir?«
     

     
      »Erschießen
       wäre
       eine
       viel
       zu
       große
       Gnade
       für
       diesen
      Wahnsinnigen!«,
       blaffte
       Brokowic.
       »Überlasst
       ihn
       zuvor
      für
       ein
       paar
       Stunden
       mir,
       ja?
       Ich
       mache
       ihn
       zu
       …«
     

     
      »Wir
       nehmen
       ihn
       mit
       nach
       Waashton
       und
       stellen
       ihn
      vor
       das
       Gericht
       des
       Weltrats«,
       sagte
       Halifax.
       Er
       betonte
      jede
       Silbe
       und
       sprach
       mit
       drohendem
       Unterton.
     

     
      »Das
       ist
       doch
       Quatsch,
       Ruby!«
       Brokowic
       blickte
       über
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      den
       Dorfplatz
       hinüber
       zu
       den
       rauchenden
       und
      glühenden
       Trümmern
       einer
       Ruine.
       »Ich
       finde,
       wir
       sollten
      ihn
       auf
       den
       Überresten
       seines
       verfluchten
       Gefängnisses
      rösten!«
     

     
      »Nein!«
     

     
      Brokowic
       legte
       den
       Kopf
       in
       den
       Nacken
       und
       stierte
      hinauf
       zur
       Turmspitze
       der
       Basilika
       von
       Godswill.
      »Könnten
       wir
       ihn
       nicht
       wenigstens
       dort
       oben
       …?«
     

     
      »Nein!«
       Halifax
       wurde
       laut.
       »Ich
       habe
       gesagt,
       wir
      schaffen
       ihn
       nach
       Waashton
       und
       stellen
       ihn
       vor
       ein
      Gericht!«
       Der
       Lieutenant
       winkte
       noch
       zwei
       seiner
      Männer
       vorbei,
       die
       mit
       ein
       paar
       anderen
       ein
      Wakudagespann
       zur
       Fahrzeugkolonne
       jenseits
       der
      Brücke
       trieben,
       die
       sich
       über
       den
       Stadtgraben
       spannte.
      Gemeinsam
       mit
       Brokowic
       und
       Luder
       fesselten
       sie
       den
      frommen
       Mann.
     

     
      »GOTT
       wird
       es
       dir
       lohnen,
       mein
       Sohn«,
       sagte
       der
       an
      Halifax'
       Adresse.
       Er
       wandte
       sich
       an
       Luder
       und
       Brokowic.
      »Und
       euch
       möge
       er
       züchtigen,
       damit
       ihr
       die
       bösen
      Abgründe
       eurer
       Herzen
       entdeckt
       und
       umkehrt!«
       Seine
      Augen
       glühten.
     

     
      »Schon
       in
       Ordnung,
       du
       durchgeknallter
       Scheißkerl!«,
      fauchte
       Brokowic
       und
       schnürte
       dem
       Rev'rend
       die
      Handgelenke
       mit
       aller
       Kraft
       auf
       dem
       Rücken
       zusammen.
      An
       Luder
       gewandt
       fügte
       er
       hinzu:
       »Wir
       fesseln
       ihm
       auch
      die
       Füße
       und
       binden
       ihn
       dann
       einfach
       hinter
       ein
      Wakudagespann,
       dann
       kann
       er
       den
       Viechern
       unterwegs
      beim
       Scheißen
       zugucken.«
     

     
      Halifax
       packte
       ihn
       an
       seinem
       Bart,
       riss
       ihn
       zu
       sich
       und
      sah
       ihm
       tief
       in
       die
       Schielaugen.
       »Hör
       zu,
       Brokowic!
       Du
      kannst
       hier
       in
       Godswill
       bleiben
       oder
       dich
       allein
       nach
      Waashton
       durchschlagen!
       Oder
       von
       mir
       aus
       auch
       in
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Hölle!
       Wenn
       du
       allerdings
       Wert
       darauf
       legst,
       im
       Schutz
      meiner
       Truppe
       über
       die
       Appalachen
       zu
       ziehen,
       dann
      hörst
        du
        auf
        mein
        Kommando!
        Immer
        und
      grundsätzlich!
       Ist
       das
       jetzt
       ein
       für
       alle
       Mal
       klar?!«
     

     
      Brokowic
       drückte
       ihm
       die
       Hände
       weg
       und
       trat
       einen
      Schritt
       zurück.
       Er
       sah
       unsicher
       nach
       links,
       nach
       rechts
      und
       hinter
       sich.
       Überall
       standen
       Männer
       und
       Frauen
       von
      Godswill
       mit
       ihren
       Kindern
       und
       starrten
       zu
       ihnen
      herüber.
       Halifax
       hatte
       gehört,
       dass
       der
       ungeschlachte
      Hüne
       mit
       den
       Ringellocken
       und
       dem
       Silberblick
       nicht
      gerade
       beliebt
       war
       an
       diesem
       frommen
       Ort.
     

     
      »Also
       gut«,
       knurrte
       er
       feindselig.
       »Aber
       wehe,
       du
      greifst
       mir
       noch
       mal
       in
       den
       Bart
       oder
       sonst
       wohin
       …«
      Brokowic
       spuckte
       aus,
       wandte
       sich
       ab
       und
       stapfte
       zur
      Brücke.
     

     
      »Sollen
       wir
       den
       Narren
       auf
       einen
       der
       Wakudas
      fesseln?«,
       fragte
       ein
       dunkelhäutiger
       Bursche
       mit
      schwarzem
       Kraushaar
       und
       schiefer
       Nase.
       »Dann
       hätten
      wir
       ihn
       immer
       schön
       im
       Blick.«
     

     
      Der
       Mann
       hieß
       Victor
       Lewis
       und
       war
       Sergeant.
     

     
      Halifax
       sah
       hinüber
       zur
       Brücke.
       Einige
       der
       ehemaligen
      Gefangenen
       zerrten
       ein
       paar
       Wakudas
       auf
       die
       andere
      Seite
       des
       Ringgrabens.
       Die
       schlitzäugigen
       Männer
       trugen
      lange
       schwarze
       Mäntel
       und
       hatten
       ihr
       Haar
       zu
       dicken
      schwarzen
       Zöpfen
       geflochten.
       Sie
       sprachen
       kaum
      Englisch,
       und
       keiner
       unter
       den
       befreiten
       Gefangenen
      verstand
       ihr
       fernöstliches
       Idiom.
       Halifax
       hielt
       sie
       für
      Spione
       irgendeines
       asiatischen
       Herrschers.
     

     
      Auf
       der
       anderen
       Seite
       der
       Brücke
       formierte
       sich
       bereits
      eine
       Kolonne
       aus
       neun
       Wakudakarren,
       einem
       Nixon-
      Transportpanzer,
       einem
       Kampfpanzer
       der
       WCA,
       einem
      gepanzerten
       Truppentransporter
       und
       dem
       skurrilen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Motorrad
       des
       Gottesmannes,
       ein
       sperriges
       Gefährt
       mit
      drei
       Rädern
       und
       einem
       Beifahrerwagen.
     

     
      »Fesseln
       Sie
       ihn
       auf
       den
       Beifahrerwagen
       seiner
      Maschine,
       Sergeant
       Lewis«,
       befahl
       Halifax.
       »Und
       Sie
      setzen
       sich
       mit
       einem
       Lasergewehr
       auf
       den
       Rücksitz.«
      Sein
       Blick
       traf
       den
       ehemaligen
       Wegelagerer.
       »Und
       Sie,
      Corporal
       Luder,
       lassen
       sich
       zeigen,
       wie
       man
       so
       ein
       Ding
      anwirft
       und
       steuert.
       Ab
       sofort
       sind
       Sie
       persönlich
       für
       den
      Gefangenen
       verantwortlich!«
     

     
      »Wenn
       es
       unbedingt
       sein
       muss,
       Ruby
       …«
       Mit
      säuerlicher
       Miene
       schielte
       er
       zur
       Fahrzeugkolonne
       und
      zu
       dem
       wuchtigen
       Motorrad.
       »Das
       Ding
       macht
       einen
      Höllenlärm,
       und
       ich
       hab
       noch
       nie
       …«
       Jetzt
       erst
       bemerkte
      Luder
       den
       zornigen
       Blick
       seines
       Vorgesetzten.
       Er
       zuckte
      zusammen
       und
       nahm
       Haltung
       an:
       »Verstanden,
      Lieutenant
     

     
      Halifax,
     

     
      Sir,
     

     
      wollte
     

     
      ich
     

     
      sagen!
      Selbstverständlich
       verstanden!«
     

     
      »Ich
       protestiere
       im
       Namen
       des
       HERRN!«
       Victor
       Lewis
      und
       ein
       zweiter
       WCA-Mann,
       ein
       Corporal
       namens
       Bush,
      schleppten
       den
       Rev'rend
       schon
       in
       Richtung
       Brücke
      davon,
       doch
       der
       stemmte
       sich
       gegen
       sie
       und
       drehte
       sich
      um.
     

     
      »Kein
       Ungläubiger
       steuert
       den
       Streitwagen
       des
      HERRN!«,
       rief
       er.
       »Der
       junge
       Bursche
       wird
       ihn
       mir
      kaputtmachen!«
     

     
      »Dann
       geben
       Sie
       sich
       eben
       Mühe,
       Luder
       den
       korrekten
      Umgang
       mit
       Ihrer
       Maschine
       beizubringen,
       Rage!«,
      entgegnete
       Halifax
       trocken.
       »Außerdem
       werden
       Sie
       Ihre
      merkwürdige
       Kutsche
       sowieso
       nicht
       mehr
       brauchen!«
     

     
      »Wenn
       GOTT
       will
       und
       ich
       lebe,
       werde
       ich
       von
       dem
      Sattel
       meines
       Streitwagens
       aus
       noch
       viele
       Dämonen
       zur
      Strecke
       bringen!«,
       rief
       der
       Rev'rend
       von
       fern.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Halifax
       winkte
       nur
       ab.
       Er
       beobachtete,
       wie
       Sergeant
      Lewis
       und
       Corporal
       Bush
       den
       Fanatiker
       zur
       Brücke
      schleppten.
       Dort
       gesellten
       sich
       andere
       Männer
       zu
       ihnen
      und
       spuckten
       und
       schlugen
       nach
       dem
       Mann
       in
       Schwarz.
      Von
       den
       etwa
       siebzig
       befreiten
       Gefangenen
       gehörten
      sechzehn
       zu
       Halifax'
       Expeditionstruppe
       –
       jene,
       die
      überlebt
       hatten,
       als
       das
       Immunserum
       vor
       drei
       Monaten
      zur
       Neige
       ging.
       Ihre
       Uniformen
       sahen
       verschlissen
       und
      schmutzig
       aus,
       waren
       aber
       noch
       immer
       als
       Uniformen
       zu
      erkennen.
       Auf
       ihrer
       Forschungsreise
       zum
       Mississippi
      hatten
       sie
       in
       Godswill
       um
       Proviant
       und
       Wasser
       gebeten,
      und
       um
       Erlaubnis,
       ihr
       Lager
       für
       drei
       Tage
       auf
       dem
      Dorfplatz
       vor
       der
       Basilika
       aufzuschlagen.
       Anfangs
       hatte
      man
       sie
       gastfreundlich
       behandelt,
       zuvorkommend
       sogar.
      Am
       Abend
       des
       zweiten
       Tages
       jedoch
       war
       der
       Rev'rend
      von
       seiner
       Dämonenpirsch
       zurückgekehrt
       und
       lud
       sie
      zur
       Abendmesse
       ein.
       Aus
       purer
       Höflichkeit
       hatte
       Halifax
      seine
       Männer
       verpflichtet,
       an
       der
       Messe
       in
       der
       Basilika
      teilzunehmen.
       Der
       Fanatiker
       hatte
       Feuer
       und
       Schwefel
      gepredigt
       und
       sie
       aufgefordert,
       sich
       zu
       bekehren.
      Daraufhin
       hatte
       Halifax
       vorsichtige
       Zweifel
       an
       Rages
      Geisteszustand
       geäußert,
       und
       Sergeant
       Victor
       Lewis
      tippte
       sich
       an
       die
       Stirn.
       Das
       war
       leider
       nicht
      unbeobachtet
       geblieben.
     

     
      Der
        Rev'rend
        gab
        ein
        Festmahl
        und
        ließ
      hochprozentiges
       Weihwasser
       ausschenken.
       Am
       Mittag
      des
       nächsten
       Tages
       wachte
       Halifax
       mit
       brummendem
      Schädel
       und
       angekettet
       an
       seine
       Männer
       auf.
       Was
       folgte,
      war
       ein
       halbes
       Jahr
       hinter
       Gittern
       mit
       durchschnittlich
      drei
       Messen
       pro
       Woche.
     

     
      Die
       anderen
       Gefangenen
       waren
       Eingeborene,
       die
      irgendeines
       der
       tausend
       religiösen
       Gesetze
       der
       Siedlung
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      übertreten
       hatten,
       oder,
       zum
       kleineren
       Teil,
       Jäger,
      Fremde
       oder
       Nomaden,
       die
       wie
       Halifax
       und
       seine
       Leute
      irgendwann
       einmal
       das
       Pech
       gehabt
       hatten,
       innerhalb
      des
       Ringgrabens
       zu
       übernachten
       und
       sich
       bei
       der
      Gelegenheit
       abfällig
       über
       die
       merkwürdige
       Religion
       der
      Eingeborenen
       und
       ihres
       Rev'rends
       äußerten.
       Etwas
       mehr
      als
       dreißig
       von
       ihnen
       hatten
       sich
       entschieden,
       Godswill
      zu
       verlassen,
       um
       sich
       Halifax
       und
       seiner
       Truppe
      anzuschließen.
     

     
      Mit
       knapp
       fünfzig
       Mann
       also
       würden
       sie
       jetzt
       über
       die
      Appalachen
       zur
       Küste
       fahren,
       und
       dort
       nach
       Berger
       bis
      zur
       Potomacmündung.
       Sechs
       Monate
       lang
       hatten
       die
      WCA-Männer
       diesen
       Leuten
       vom
       schönen
       Waashton
      vorgeschwärmt,
       jetzt
       wollten
       sie
       es
       mit
       eigenen
       Augen
      sehen;
       und
       sich
       als
       Soldat
       bei
       der
       WCA
       bewerben.
     

     
      Wenigstens
       ein
       Expeditionserfolg,
       den
       Halifax
       seinem
      Vorgesetzten
       präsentieren
       konnte.
       General
       Crow
       würde
      zufrieden
       sein.
       Die
       Truppe
       des
       Weltrats
       brauchte
      dringend
     

     
      eine
     

     
      Blutauffrischung.
     

     
      Mit
     

     
      der
      Reproduktionsrate
       der
       Bunkerbevölkerung
       war
       es
       seit
      Jahren
       nicht
       besonders
       gut
       bestellt.
       Genauer
       gesagt
       war
      sie
       seit
       Einführung
       des
       Immunserums
       zum
       Erliegen
      gekommen.
       Leider
       hatte
       man
       den
       entscheidenden
      Nachteil
       des
       Serums
       zu
       spät
       bemerkt:
       Es
       machte
      unfruchtbar.
        Doch
        anscheinend
        baute
        es
        das
      körpereigene
       Immunsystem
       mit
       den
       Jahren
       wieder
       auf.
      Wie
       gesagt:
       Sechzehn
       Männer
       hatten
       überlebt.
       Die
      anderen
       waren
       an
       der
       erstbesten
       Infektion
       elendiglich
      zugrunde
       gegangen.
       Was
       der
       Rev'rend
       natürlich
      lautstark
       als
       »gerechte
       Strafe
       Gottes«
       deklariert
       hatte
       …
     

     
      Ruben
       Halifax
       drehte
       sich
       noch
       einmal
       nach
       den
      Eingeborenen
       um.
       Schweigend
       standen
       sie
       auf
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dorfplatz
       vor
       ihrer
       bombastischen
       Basilika.
       Halifax
      winkte
       lässig
       mit
       zwei
       Fingern,
       wandte
       sich
       ab
       und
      schlenderte
       zur
       Brücke.
     

     
      Voller
       Genugtuung
       beobachtete
       er
       seine
       Kolonne.
       Drei
      Männer
       putzten
       das
       Geschützrohr
       des
       Kampfpanzers.
      Eine
       zweite
       Gruppe
       hatte
       den
       Nixon-Transportpanzer
      gewartet.
       Eine
       dritte
       tankte
       eben
       den
       gepanzerten
      Mannschaftstransporter
       mit
       »Weihwasser«
       auf.
       Schon
      kletterten
       Schützen
       auf
       die
       Dächer
       der
       beiden
       Fahrzeuge,
      um
     

     
      ihre
     

     
      Plätze
     

     
      hinter
     

     
      den
     

     
      montierten
      Maschinengewehren
       einzunehmen.
     

     
      Glücklicherweise
        hatten
        die
        Eingeborenen
        die
      Fahrzeuge
       am
       Tage
       nach
       ihrer
       Gefangennahme
       in
       die
      Halle
       einer
       großen
       Ruine
       geschoben
       und
       dort
       stehen
      lassen.
       Sie
       hatten
       nicht
       einmal
       daran
       gedacht,
       die
       Panzer
      auszuschlachten!
       Auch
       die
       Waffen
       hatten
       sie
       nicht
      angerührt.
       Alle
       Driller
       und
       Lasergewehre
       hatten
       sie
       in
      eine
       Truhe
       in
       der
       Sakristei
       geworfen
       und
       abgeschlossen.
      Wahrscheinlich
       hielten
       sie
       die
       Panzer
       und
       Waffen
       für
      Orguudoos
       Werk.
     

     
      Halifax
       erreichte
       die
       Brücke.
       Das
       Geblöke
       der
       Wakudas
      hallte
       über
       den
       Graben.
       Die
       Männer
       spannten
       gerade
       die
      letzten
       Tiere
       vor
       die
       Karren.
       Ein
       paar
       hundert
       Meter
      weiter
       stieg
       Rauch
       auf.
       Ein
       Dutzend
       befreiter
       Gefangener
      stand
       dort
       um
       einen
       Scheiterhaufen.
       Lauter
       abgerissenen
      Gestalten
       –
       Männer
       in
       Ledermänteln
       oder
       in
       Fellen,
      Schwarze,
       Weiße,
       Kahlköpfe,
       Langhaarige.
       Manche
       von
      ihnen
       trugen
       noch
       die
       Kettenschellen
       an
       Handgelenken
      oder
       Knöcheln.
       Auf
       dem
       Scheiterhaufen
       hatten
       sie
       die
      Leichen
       der
       Echsenartigen
       verbrannt,
       die
       am
       Morgen
      versucht
       hatten,
       Godswill
       zu
       stürmen.
       An
       die
       zwanzig
      der
       Reptilien
       hatten
       Halifax'
       Leute
       getötet…
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Nun
       gut
       –
       die
       meisten
       hatte
       der
       Rev'rend
       getötet,
       um
      es
       korrekt
       zu
       sagen.
       Und
       dieser
       komische
       Vogel
       und
      seine
       Barbarin.
       Matthew
       Drax
       –
       er
       bezeichnete
       sich
       als
      »Commander«
       –
       und
       Aruula.
       Die
       Barbarin
       hatte
       ihren
      blonden
       Begleiter
       ausschließlich
       Maddrax
       genannt.
     

     
      Vor
       allem
       an
       diese
       kämpferische
       Frau
       dachte
       Halifax
      voller
       Dankbarkeit,
       während
       er
       die
       Brücke
       betrat.
       Ohne
      sie
       wäre
       die
       Schlacht
       gegen
       die
       so
       genannten
       Drakullen
      verloren
       gegangen.
       Ohne
       sie
       würden
       er
       und
       die
       anderen
      Gefangenen
       noch
       immer
       hinter
       Gittern
       liegen
       …
     

     
      Aber
       das
       war
       eine
       andere
       Geschichte.
     

     
      »Halifax?!«
       Jemand
       rief
       ihn
       vom
       Dorfplatz
       aus.
      »Warten
       Sie,
       Bruder!«
       Halifax
       drehte
       sich
       um.
       Ein
       paar
      Männer
       näherten
       sich
       im
       Laufschritt.
       Wie
       die
       meisten
      Bewohner
       des
       frommen
       Kaffs
       trugen
       sie
       farblose
       Mäntel
      aus
       grobem
       Stoff
       und
       breitkrempige
       Strohhüte.
     

     
      »Was
       gibt's
       noch,
       Mister?«
     

     
      »Warten
       Sie
       bitte!«
       Die
       Männer
       eilten
       zu
       ihm.
       Ein
      freundlicher
        kleiner
        Gentleman
        mit
        Brille
        und
      zylinderähnlichem
       Strohhut
       rieb
       sich
       verzweifelt
       die
      Hände.
       »Sie
       können
       uns
       doch
       nicht
       einfach
       die
       vielen
      Wakudas
       und
       die
       Karren
       fortnehmen!
       Und
       die
       vielen
      Waffen!
       Das
       ist
       doch
       alles
       unser
       Eigentum!«
     

     
      Halifax
       musterte
       ihn
       kühl.
       Der
       Mann
       war
       so
       eine
       Art
      Bürgermeister
       hier,
       der
       dritte
       Mann
       nach
       dem
       Rev'rend
      und
       seinem
       Novizen.
       Der
       Novize
       war
       tot,
       der
       Rev'rend
      gefangen,
       also
       war
       das
       Männlein
       mit
       dem
       Strohzylinder
      nun
       der
       erste
       Mann
       von
       Godswill.
       »Wir
       haben
       ihnen
      genauso
     

     
      viele
     

     
      Rinder,
     

     
      Waffen
     

     
      und
     

     
      Wagen
      zurückgelassen,
       wie
       wir
       jetzt
       mitnehmen«,
       sagte
       Halifax
      kühl.
       »Das
       scheint
       mir
       doch
       mehr
       als
       angemessen,
       Sir.«
     

     
      »Angemessen?
       Aber
       ich
       bitte
       Sie!«
       Der
       Mann
       zog
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      seinen
       großen
       Hut
       ab
       und
       drückte
       ihn
       sich
       gegen
       die
      Brust.
       »Sie
       haben
       unser
       Eigentum
       entwendet
       –
       was
       soll
      daran
       angemessen
       sein?«
     

     
      »Betrachten
     

     
      Sie
     

     
      es
     

     
      als
     

     
      Entschädigung
     

     
      und
      Schmerzensgeld.«
     

     
      »Entschädigung?
       Ich
       verstehe
       nicht.
       Schmerzensgeld?
      Aber
       wofür
       denn?«
     

     
      »Da
       fragen
       Sie
       noch?«
       Halifax
       ballte
       die
       Fäuste
       und
      rammte
       den
       Stiefelabsatz
       in
       die
       Holzbohlen.
       Die
       Brücke
      erzitterte.
       »Sechs
       Monate
       lang
       haben
       Sie
       uns
       hinter
      Gittern
       und
       in
       Ketten
       gefangen
       gehalten!
       Über
       die
       Hälfte
      meiner
       Männer
       ist
       dabei
       draufgegangen!
       Sechs
       Monate
      lang
       mussten
       wir
       unsere
       Ketten
       zwei-
       oder
       dreimal
       in
      der
       Woche
       in
       Ihre
       verdammte
       Kirche
       schleppen,
       um
       uns
      von
       den
       Hetzreden
       dieses
       Irren
       quälen
       zu
       lassen,
       und
       Sie
      fragen,
     

     
      wofür
     

     
      sie
     

     
      uns
     

     
      Entschädigung
     

     
      und
      Schmerzensgeld
       schulden?«
       Sein
       ausgestreckter
       Arm
      und
       Zeigefinger
       stachen
       nach
       dem
       Mann.
       »Sind
       Sie
       froh,
      dass
       ich
       nicht
       auch
       Sie
       vor
       das
       Gericht
       des
       Weltrats
      stelle!«
     

     
      Die
       Männer
       zuckten
       zurück.
       Halifax
       fuhr
       herum
       und
      stapfte
       über
       die
       Brücke.
       »Wir
       flehen
       Sie
       an,
       Bruder
      Halifax!
       Geben
       Sie
       uns
       unseren
       Rev'rend
       zurück!«
       Die
      Männer
       riefen
       durcheinander.
       »Was
       sollen
       wir
       denn
      ohne
       ihn
       tun,
       wenn
       die
       Drakullen
       uns
       wieder
       angreifen?!
      Wie
       sollen
       wir
       uns
       denn
       ohne
       den
       Rev'rend
       gegen
       sie
      wehren?!«
     

     
      »Euer
       Problem!«,
       blaffte
       Halifax
       und
       kümmerte
       sich
      nicht
       weiter
       um
       die
       jammernden
       Leute.
       Entlang
       der
      Fahrzeuge
       marschierte
       er
       zur
       Kolonnenspitze.
       »Fertig
      machen
       zum
       Abmarsch!«,
       rief
       er.
     

     
      Er
       kam
       am
       Motorrad
       des
       Fanatikers
       vorbei.
       Die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Maschine
       lief
       bereits,
       und
       Marty
       Luder
       fummelte
       an
       den
      Schaltern
       und
       Hebeln
       herum.
       »Fürchtest
       du
       denn
       gar
      nicht
       den
       Zorn
       des
       HERRN,
       mein
       Sohn?«,
       rief
       ihm
       der
      Rev'rend
       Halifax
       hinterher.
       »Auch
       für
       diese
       Sünde
       wird
      er
       Rechenschaft
       von
       dir
       fordern!«
     

     
      Der
       Lieutenant
       sah
       sich
       nicht
       einmal
       nach
       ihm
       um.
       An
      der
       Kolonnenspitze
       stieg
       er
       auf
       seinen
       Kampfpanzer.
      »Werfen
       Sie
       den
       Motor
       an,
       Sergeant
       Hackman!«,
       befahl
      er
       seinem
       Panzerpiloten.
       »Wir
       fahren
       nach
       Hause!«
     

     
      Die
       Kolonne
       pflügte
       durch
       den
       feuchten
       Boden
       des
      Buschlandes,
       das
       die
       kleine
       Siedlung
       Godswill
       umgab.
      Misstrauisch
       blickte
       Lewis
       nach
       links
       und
       rechts.
       Seine
      Hände
       am
       Lasergewehr
       schwitzten.
     

     
      Marty
       Luder
       starrte
       entweder
       stur
       geradeaus
       oder
       auf
      die
       Anzeigen
       und
       Schalter
       vor
       sich
       auf
       dem
       Lenker
       des
      Motorrads.
       Schon
       seit
       einer
       halben
       Stunde
       hatte
       er
       das
      Gerät
       nicht
       mehr
       abgewürgt.
       Er
       war
       ziemlich
       stolz
       auf
      sich.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       hockte
       im
       Beiwagen,
       hielt
       eine
       etwa
       fünf
      Fuß
       große
       Frau
       zwischen
       den
       Knien
       eingeklemmt
       und
      betete
       murmelnd.
       Seine
       Augen
       hatte
       er
       geschlossen.
      Lewis
       wunderte
       sich:
       Seit
       einer
       halben
       Stunde
       hatte
       der
      Mann
       in
       Schwarz
       kein
       Wort
       mehr
       geredet.
     

     
      Die
       Frau
       zwischen
       seinen
       Knien
       war
       aus
       Kunststoff.
      Eine
       Art
       goldene
       Antennenschüssel
       umgab
       ihren
       Kopf.
      Sie
       hatte
       verklärte
       Augen,
       rosige
       Haut
       und
       trug
       ein
      weißes
       Gewand
       über
       einem
       blutroten
       Kleid.
       In
       den
      Armen
       hielt
       sie
       einen
       nackten
       Säugling.
       Lewis
       schätzte,
      dass
       die
       Statue
       aus
       jener
       Art
       Kunststoff
       hergestellt
       war,
      den
       man
       aufblasen
       konnte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       Lieutenant
       hätte
       dem
       Gottesmann
       wahrscheinlich
      nicht
       gestattet,
       diese
       lächerliche
       Figur
       mitzunehmen.
      Auch
       Victor
       Lewis
       erschien
       sie
       völlig
       überflüssig.
       Sie
      beanspruchte
       eine
       Menge
       Platz
       und
       sonst
       nichts.
       Doch
      der
       Rev'rend
       bestand
       so
       vehement
       darauf,
       zusammen
      mit
       dem
       kitschigen
       Ding
       nach
       Waashton
       zu
       fahren
       –
      oder
       gar
       nicht
       –
       dass
       Sergeant
       Lewis
       es
       ihm
       einfach
      zwischen
       die
       Knie
       in
       den
       Beiwagen
       gesteckt
       hatte.
       Es
       gab
      wahrlich
       Wichtigeres,
       als
       sich
       mit
       einem
       Spinner
       über
      sein
       Maskottchen
       zu
       streiten.
     

     
      Die
       Kolonne
       kam
       nur
       langsam
       voran,
       die
       Panzer
       und
      das
       Motorrad
       mussten
       ihre
       Geschwindigkeit
       den
      Wakudagespannen
       anpassen.
       Praktisch
       ununterbrochen
      passierten
       sie
       Hügel,
       die
       vollkommen
       von
       Gestrüpp
      eingesponnen
       waren.
       Hin
       und
       wieder
       ragten
       hohe
      Türme
       aus
       Blattwerk
       und
       Kletterpflanzen
       aus
       den
      Sümpfen
       und
       dem
       Herbstlaub
       der
       Büsche
       und
       Bäume.
      An
       zahllosen
       Stellen
       bildete
       das
       teilweise
       meterhohe
      Buschwerk
       eine
       undurchdringliche
       Wand
       aus
       Geäst
       und
      Gestein.
     

     
      In
       den
       goldenen
       Zeiten
       vor
       »Christopher-Floyd«
       war
      Godswill
       angeblich
       eine
       große
       Stadt
       gewesen;
       damals
      hatte
       sie
       noch
       »Knoxville«
       geheißen.
       Die
       meisten
       Männer
      der
       Kolonne
       wussten
       das
       oder
       hatten
       zumindest
       eine
      dunkle
       Ahnung
       von
       diesen
       uralten
       Geschichten.
       Und
       die
      meisten
       wussten
       auch,
       dass
       es
       die
       Ruinen
       von
       Knoxville
      waren,
       durch
       die
       sie
       gerade
       fuhren.
     

     
      Lewis
       erinnerte
       sich
       an
       die
       Datenbank,
       die
       er
       zur
      Vorbereitung
     

     
      auf
     

     
      die
     

     
      Mississippi-Expedition
      durchgeforstet
       hatte.
       Darin
       hatte
       er
       gelesen,
       dass
       ein
      Atommeiler
       damals
       in
       dieser
       Gegend
       explodiert
       war,
       als
      der
       Komet
       Mutter
       Erde
       gerammt
       hatte.
       Ein
       Feuer
       hatte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zwei
       Tage
       lang
       gewütet,
       wenn
       man
       den
       alten
       Chroniken
      glauben
       durfte.
       Anschließend
       war
       eine
       Flutwelle
       über
      den
       Tennessee
       und
       den
       French
       Board
       herangerast
       und
      hatte
       die
       Stadt
       überflutet
       und
       das
       Feuer
       gelöscht;
      Ausläufer
       der
       gewaltigen
       Sturmflut,
       die
       der
       Komet
      ausgelöst
       hatte.
     

     
      Victor
       Lewis
       vermochte
       sich
       nicht
       vorzustellen,
       wie
      eine
       Flutwelle
       es
       vom
       Atlantik
       bis
       hierher
       geschafft
      haben
       sollte.
       Und
       schon
       gar
       nicht
       konnte
       er
       sich
      vorstellen,
       dass
       vor
       nicht
       einmal
       zweihundert
       Jahren
       das
      Eis
       noch
       bis
       hier
       herunter
       an
       die
       Südwestseite
       der
      Appalachen
       gereicht
       hatte;
       das
       Eis,
       das
       heute
       noch
       die
      Ruinen
       von
       New
       York
       City
       teilweise
       bedeckte.
     

     
      Wie
       auch
       immer
       –
       die
       Natur
       hatte
       ein
       halbes
      Jahrtausend
     

     
      Zeit
     

     
      gehabt,
     

     
      die
     

     
      Überreste
     

     
      des
      untergegangenen
       Knoxville
       zurückzuerobern.
       Vor
       lauter
      Gestrüpp,
       Buschwerk
       und
       Bäumen
       sah
       man
       kaum
       noch
      Ruinen.
     

     
      Nach
       einer
       Stunde
       etwa
       erreichten
       sie
       das
       Ufer
       des
      French
       Board.
       Man
       sah
       dem
       Fluss
       nicht
       unbedingt
       an,
      dass
       er
       ein
       Fluss
       war.
       Er
       wirkte
       eher
       wie
       ein
       schmaler,
      lang
       gestreckter
       See
       mit
       zahllosen
       Ausläufern
       und
      Buchten.
       An
       einer
       schmalen,
       kaum
       vierhundert
       Meter
      breiten
       Stelle
       überquerten
       sie
       ihn
       auf
       einer
       erstaunlich
      gut
       erhaltenen
       Brücke.
     

     
      Zwei
       Stunden
       später
       fanden
       Lieutenant
       Halifax
       und
      sein
       Panzerpilot
       die
       alte
       Straßentrasse
       nach
       Süden,
       auf
      der
       sie
       vor
       einem
       halben
       Jahr
       in
       diese
       sumpfige
      Ruinenlandschaft
       eingedrungen
       waren.
       Auf
       ihr
       rollte
       die
      Kolonne
       vom
       Fluss
       weg
       in
       die
       Ausläufer
       des
       Gebirges
      hinein.
       Bald
       wurde
       der
       Boden
       trockener,
       auch
       die
      Wakudakarren
       kamen
       nun
       schneller
       voran.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      An
       der
       Spitze
       der
       Kolonne
       rollte
       der
       Kampfpanzer
       des
      Lieutenants.
       Ihm
       folgte
       der
       mit
       Ausrüstung
       und
       Gerät
      beladene
        Nixon-Transportpanzer,
        und
        ihm
        das
      motorisierte
       Dreirad
       des
       gefangenen
       Rev'rends.
     

     
      Am
       offenen
       Heckverschlag
       des
       Nixons
       hockten
       zwei
      WCA-Männer
       und
       ließen
       die
       Beine
       baumeln.
       Auf
       den
      Schenkeln
       hielten
       sie
       ihre
       Lasergewehre
       fest.
       Unablässig
      beäugten
       sie
       den
       Mann
       in
       Schwarz
       nicht
       weit
       unter
       ihnen
      im
       Beiwagen
       des
       Motorrads.
       Manchmal
       grinsten
       sie
      spöttisch,
       meistens
       aber
       verschloss
       das
       Misstrauen
       ihre
      Mienen.
       Der
       Fanatiker
       war
       ihnen
       nicht
       geheuer.
      Niemandem
       war
       er
       geheuer;
       auch
       Lewis
       und
       Luder
      nicht.
     

     
      Dem
       Motorrad
       folgten
       die
       neun
       Wakudakarren.
       Sie
      transportierten
       Wasser,
       Proviant
       und
       die
       befreiten
      Gefangenen,
       die
       sich
       der
       Expedition
       angeschlossen
      hatten,
       samt
       ihren
       Habseligkeiten.
       Diese
       Leute
       hatten
      Theodor
       Brokowic
       zu
       ihrem
       Sprecher
       gewählt.
       Schon
      während
       der
       Gefangenschaft
       hatte
       er
       als
       dienstältester
      Häftling
       immer
       das
       große
       Wort
       geführt.
     

     
      Den
       Abschluss
       der
       Kolonne
       bildete
       der
       gepanzerte
      Truppentransporter.
       Ein
       knappes
       Dutzend
       mehr
       oder
      weniger
       gut
       bewaffneter
       WCA-Soldaten
       fuhren
       auf
       ihm.
      Lewis
       konnte
       es
       kaum
       fassen,
       dass
       die
       frommen
       Leute
      von
       Godswill
       Waffen
       und
       Munition
       während
       der
      vergangenen
       sechs
       Monate
       nicht
       angerührt
       hatten.
     

     
      »Was
       ist
       das
       für
       eine
       Puppe?«,
       fragte
       Marty
       Luder
      irgendwann.
       Er
       schrie,
       um
       das
       Geknatter
       der
       Motoren
       zu
      übertönen.
       »Warum
       ist
       die
       so
       wichtig
       für
       Sie?«
     

     
      Rev'rend
       Rage
       öffnete
       die
       Augen.
       Er
       schob
       sich
       den
      Hut
       aus
       der
       Stirn
       und
       strich
       sich
       eine
       Haarsträhne
       hinter
      die
       Ohren.
       »Das
       ist
       Maria.«
       Aus
       dem
       Beiwagen
       blickte
       er
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zu
       dem
       Jüngeren
       im
       Motorradsattel
       hinauf,
       und
       seine
      Augen
       lächelten.
       Er
       schien
       Luders
       Interesse
       an
       der
       Figur
      zu
       genießen.
     

     
      Lewis
       auf
       dem
       leicht
       erhöhten
       Rücksitz
       des
      motorisierten
       Dreirads
       runzelte
       die
       Stirn.
       Der
       Fanatiker
      sprach
       den
       Namen
       Maria
       so
       selbstverständlich
       aus
       wie
      den
       Namen
       eines
       Nachbarn,
       dem
       man
       Tag
       für
       Tag
      begegnete.
       Oder
       wie
       den
       Namen
       eines
       vertrauten
      Menschen,
       der
       sich
       auf
       einer
       Expedition
       befand
       und
      dessen
       Rückkehr
       man
       seit
       Jahr
       und
       Tag
       erwartete.
       Das
      verstimmte
       den
       Sergeant.
       Er
       selbst
       hatte
       den
       Namen
      Maria
       nie
       zuvor
       gehört.
     

     
      »Was,
       bei
       Orguudoo,
       ist
       Maria?«,
       rief
       der
       junge
      Corporal.
       »Eine
       Art
       Glücksbringer,
       oder
       was?«
     

     
      »Maria
       ist
       die
       heilige
       Jungfrau,
       du
       Unwissender!«,
      zischte
       der
       Rev'rend.
       Lewis
       beugte
       sich
       vor
       und
       spitzte
      die
       Ohren,
       um
       die
       Antwort
       des
       Fanatikers
       trotz
       des
      Motorenlärms
       verstehen
       zu
       können.
       »Sie
       ist
       die
       Mutter
      GOTTES
       unseres
       HERRN,
       und
       seines
       Sohnes
       JESUS
      CHRISTUS!«
     

     
      »Wakudascheiße!«,
       entfuhr
       es
       Lewis.
       »Wie
       kann
       sie
      Jungfrau
       sein,
       wenn
       sie
       Mutter
       ist!«
     

     
      Rev'rend
       Rage
       fuhr
       herum
       und
       blitzte
       ihn
       zornig
       an.
      »O
       ihr
       verstockten
       Kinder
       der
       Finsternis!«
       Trotz
       seiner
      auf
       den
       Rücken
       gefesselten
       Hände
       schob
       sich
       der
       Mann
      in
       Schwarz
       ein
       Stück
       aus
       dem
       Beiwagen
       heraus
       und
      beugte
       sich
       fast
       bis
       an
       Luders
       Ohr.
       Ein
       Amulett
       an
       einer
      rötlichen
       Kette
       fiel
       aus
       seinem
       weißen
       Hemd
       und
      baumelte
       an
       seinem
       Hals.
       Es
       war
       groß
       und
       gut
       sichtbar,
      und
       Victor
       Lewis
       erkannte
       eine
       Holzfigur,
       die
       der
       Puppe
      im
       Beiwagen
       ähnelte.
     

     
      »Nichts
       ist
       unmöglich
       bei
       GOTT!
       Maria
       ist
       die
       Mutter
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      des
       HERRN
       und
       zugleich
       die
       Heilige
       Jungfrau,
       die
       dem
      tödlichen
       Atem
       der
       Dämonen
       widersteht
       und
       die
       mich,
      des
       HERRN
       demütigen
       Diener,
       von
       Sieg
       zu
       Sieg
       führt,
      und
       die
       jeden
       beschützt,
       der
       ihr
       vertraut!
       Maria,
       die
      Auserwählte,
       die
       Gnade
       und
       Huld
       dem
       zuteil
       werden
      lässt,
       der
       sie
       ehrt,
       die
       dem
       Höllenfürsten
       und
       seinen
      Missgeburten
       und
       Handlangern
       den
       Heiligen
       Krieg
      erklärt,
       die
       mich
       in
       die
       erste
       Schlachtreihe
       gestellt
       hat
      und
       mir
       Kraft
       gibt,
       den
       höllischen
       Mächten
       einzuheizen,
      bis
       ihnen
       der
       Arsch
       auf
       Grundeis
       geht.
       Im
       Namen
       des
      HERRN,
       im
       Namen
       aller
       Heiligen
       und
       im
       Namen
       des
      dreieinigen
       GOTTES
       …«
     

     
      Für
       Lewis
       Ohren
       klang
       das
       irgendwie
       auswendig
      gelernt,
       war
       aber
       dennoch
       eine
       ziemlich
       eindrucksvolle
      Rede,
       und
       Luder
       hatte
       erst
       einmal
       keine
       weiteren
       Fragen.
      Das
       Gelände
       stieg
       an.
       Die
       Kolonne
       kroch
       eine
       mit
      hohem
       Gras
       bewachsene
       Geröllhalde
       hinauf.
       Die
      Wakudas
       taten
       sich
       schwer.
       Einige
       Tiere
       bockten,
       und
      die
       Kutscher
       auf
       den
       Kutschböcken
       standen
       auf
       und
      droschen
       auf
       sie
       ein.
       Zwei
       oder
       drei
       Meilen
       entfernt
      begann
       ein
       Wald.
       Lewis
       bezweifelte,
       dass
       sie
       ihn
       bei
      diesem
       Tempo
       vor
       Einbruch
       der
       Dunkelheit
       erreichen
      würden.
     

     
      »Glauben
       Sie
       das
       eigentlich
       wirklich,
       was
       Sie
       da
      erzählen?!«,
       rief
       Marty
       Luder
       irgendwann.
     

     
      »Was
       für
       eine
       Frage,
       mein
       Sohn!
       Ich
       glaube
       es
       nicht
      nur,
       ich
       weiß
       es!«
     

     
      »Gibt
       es
       noch
       mehr
       solche
       wie
       Sie?«,
       wollte
       Luder
      wissen.
     

     
      »O
       ja!«,
       tönte
       der
       Gottesmann.
       »Der
       Allmächtige
       hat
      sich
       ein
       stattliches
       Heer
       heiliger
       Kämpfer
       geschaffen!«
      Lewis
       horchte
       auf.
       »Heilige
       Männer,
       die
       sich
       vom
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Glauben
       entflammt
       Orguudoos
       finsterer
       Höllenbrut
      entgegenstemmen!
       Unerschrockene
       Kämpfer,
       die
       keinen
      Dämonen
       fürchten
       und
       …!«
     

     
      »Was,
       bei
       Orguudoo,
       sind
       Dämonen?«,
       wollte
       Luder
      wissen,
       und
       Lewis
       musste
       grinsen.
     

     
      »Welch
       eine
       Frage!
       Wie
       viel
       Unwissenheit!
       Welche
      Blindheit!«
       Der
       Rev'rend
       erging
       sich
       in
       einem
       Klagelied
      über
       Marty
       Luders
       Dummheit,
       der
       sich
       das
       geduldig
      anhörte.
       »Mein
       armer,
       armer
       Sohn
       …«
       Rage
       schnalzte
      mit
       der
       Zunge.
       »Ich
       bete,
       dass
       GOTT
       dir
       die
       Augen
      öffnen
       möge,
       also
       hör
       mir
       gut
       zu
       …«
     

     
      Mit
       halbem
       Ohr
       lauschte
       auch
       Lewis
       den
       Ergüssen
       des
      frommen
       Mannes,
       während
       er
       das
       Gelände
       beobachtete.
      Rage
       erklärte,
       dass
       es
       keine
       Mutanten
       gäbe,
       und
       dass
      auch
       die
       echsenartigen
       Drakullen
       keine
       Mutanten,
      sondern
       Dämonen
       gewesen
       seien
       und
       weiter
       nichts.
      Darüber
       hinaus,
       so
       der
       Rev'rend,
       verdanke
       sich
       der
      beklagenswerte
       Zustand
       der
       Welt
       keineswegs
       einem
      Kometeneinschlag,
       sondern
       einem
       Zorngericht
       Gottes.
     

     
      »Warst
       du
       schon
       immer
       so?«,
       unterbrach
       Luder
       den
      Wortschwall
       des
       Mannes
       in
       Schwarz
       irgendwann.
     

     
      »Wie?«
       Der
       Rev'rend
       runzelte
       die
       Stirn.
     

     
      »So
       vollkommen
       übergeschnappt.«
     

     
      Der
       Mann
       in
       Schwarz
       presste
       die
       Lippen
       zusammen
      und
       blickte
       demonstrativ
       nach
       rechts
       in
       die
       Büsche
      hinaus.
       Lange
       sprach
       er
       kein
       Wort
       mehr,
       er
       schmollte.
      Lewis
       hatte
       nichts
       dagegen.
       Der
       Wald
       rückte
       näher,
       die
      Sonne
       ging
       unter.
     

     
      Irgendwann
       jedoch
       brach
       Rev'rend
       Rage
       das
      Schweigen
       wieder.
       »Wenn
       ich
       auch
       in
       Fesseln
       den
       langen
      Weg
       nach
       Waashton
       antreten
       muss«,
       sagte
       er,
       »so
       bin
       ich
      doch
       froh
       und
       dankbar,
       dass
       der
       HERR
       mich
       überhaupt
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      für
       würdig
       hält,
       die
       Mauern
       und
       Menschen
       dieser
       Stadt
      zu
       sehen
       und
       ihnen
       das
       Licht
       des
       Glaubens
       zu
       bringen.«
      Und
       nach
       einer
       kurzen
       Pause
       fügte
       er
       hinzu:
       »Im
      Übrigen
       sind
       sie
       ganz
       in
       der
       Nähe.«
     

     
      »Wer?«,
       wollte
       Luder
       wissen.
     

     
      »Die
       Dämonen.«
     

     
      »Aha.«
       Der
       ehemalige
       Waldläufer
       zuckte
       nur
       mit
       den
      Schultern
       und
       steuerte
       die
       Maschine
       an
       einem
      Geröllhaufen
       vorbei.
     

     
      Victor
       Lewis
       grinste.
       Irgendwie
       hatte
       der
       Verrückte
      doch
       einen
       gewissen
       Unterhaltungswert,
       fand
       er.
      Gestrüpp
       und
       Buschwerk
       nahmen
       unterdessen
       zu,
       und
      Lewis
       begriff,
       dass
       sie
       durch
       die
       Ruinen
       einer
       Stadt
       der
      Alten
       krochen.
       Bald
       sah
       er
       den
       Trümmerhaufen
       eines
      uralten
       Bauwerks,
       dann
       ein
       von
       Rankengewächsen
      eingesponnenes
       Stahlskelett.
       Sie
       fuhren
       an
       schroffen,
       in
      Gras,
       Buschwerk
       und
       Gestrüpp
       verborgenen
       Gemäuern
      vorbei
       und
       wichen
       von
       Brennnesseln
       bedeckten
      Schutthalden
       aus.
     

     
      »Trümmer!«,
       rief
       der
       Rev'rend
       plötzlich.
       »Seht
       euch
       um
      –
       überall
       Trümmer!
       Das
       bleibt
       übrig
       von
       einer
      Menschheit,
       die
       den
       HERRN
       verachtet!
       Nehmt
       es
       euch
      zu
       Herzen,
       meine
       ungläubigen
       Brüder!«
     

     
      »Gib
       Ruhe,
       Rage!«,
       zischte
       Victor
       Lewis.
       »Sonst
       lass
       ich
      dich
       knebeln!«
     

     
      Wenig
       später
       erreichten
       sie
       den
       Waldrand.
       Der
       Tag
      ging
       zu
       Ende.
       Im
       Dämmerlicht
       verschwammen
       die
      Bäume
       und
       Büsche
       zu
       einer
       dunklen
       Mauer.
       Ein
       leichter
      Schauder
       überfiel
       den
       Sergeant
       ganz
       unverhofft.
      Unwillkürlich
       blickte
       Lewis
       sich
       um,
       doch
       keine
      Verfolger
       jagten
       durch
       Schutthalden
       und
       zugewucherte
      Gemäuer,
       kein
       verräterischer
       Schatten
       bewegte
       sich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hinter
       ihnen
       den
       Hang
       hinauf.
       Er
       wunderte
       sich
       über
      sich
       selbst.
     

     
      Der
       Himmel
       wurde
       dunkler,
       der
       Mond
       ging
       auf.
      Dunstschwaden
       schwebten
       über
       Gestrüpp
       und
       hohem
      Gras.
       Die
       Kolonne
       wurde
       langsamer.
       Vermutlich
       würde
      der
       Lieutenant
       jeden
       Moment
       den
       Befehl
       geben,
      anzuhalten
       und
       das
       Nachtlager
       aufzuschlagen.
     

     
      Plötzlich
       kippte
       einer
       der
       Männer,
       die
       vor
       dem
      Motorrad
       im
       offenen
       Heckverschlag
       des
       Nixon-
      Transportpanzers
       saßen,
       vornüber
       und
       stürzte
       samt
      seinem
       Lasergewehr
       von
       der
       Ladefläche
       vor
       das
      Vorderrad
       des
       Motorrads.
       Mit
       einem
       hässlichen
      Geräusch
       schlug
       er
       im
       Gras
       auf.
     

     
      Marty
       Luder
       konnte
       im
       letzten
       Moment
       ausweichen,
      bremste
       und
       würgte
       den
       Motor
       ab.
       »Habe
       ich
       es
       euch
      nicht
       gesagt?«,
       rief
       Rev'rend
       Rage.
       »Sie
       sind
       in
       der
      Nähe!«
       Ein
       Wakudabulle
       blökte,
       ein
       Kutscher
       schrie,
       die
      Wagen
       hinter
       ihnen
       stoppten,
       und
       im
       ersten
       Wagen
      brüllte
       Brokowic
       einen
       Befehl.
     

     
      Victor
       Lewis
       sprang
       vom
       Rücksitz,
       bückte
       sich
       über
      den
       Leblosen
       und
       drehte
       ihn
       um
       –
       ein
       daumengroßer
      Pfeilschaft
       ragte
       aus
       seiner
       Brust.
       Er
       war
       tot.
       Der
       Mann,
      der
       neben
       dem
       Toten
       gesessen
       hatte,
       stöhnte
       auf.
     

     
      »Ein
       Angriff!«
       Lewis
       sprang
       auf,
       legte
       das
       Lasergewehr
      an
       und
       blickte
       nach
       links
       und
       rechts.
       »Jemand
       greift
       uns
      an!«
     

     
      Er
       spähte
       nach
       allen
       Seiten.
       Dunstschwaden
       schwebten
      über
       Büschen,
       hingen
       zwischen
       den
       Ruinen,
       stiegen
       aus
      dem
       hohen
       Gras.
       Es
       war,
       als
       würde
       der
       abendliche
       Wald
      ausatmen.
       Warum
       war
       ihm
       das
       nicht
       vorher
       schon
      aufgefallen?
       Der
       Sergeant
       zog
       die
       Schultern
       hoch.
      Merkwürdig
       kalt
       war
       es
       ihm
       plötzlich,
       er
       fröstelte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Was
       ist
       los
       da
       hinten?«
       Lieutenant
       Halifax'
       Stimme
      tönte
       durch
       die
       Dämmerung.
       »Kriege
       ich
       vielleicht
       mal
      'ne
       Meldung?«
     

     
      Am
       Ende
       der
       Kolonne
       schrien
       auf
       einmal
       die
       Männer
      der
       Nachhut,
       und
       Schüsse
       explodierten.
     

     
      Wie
       aus
       dem
       Nichts
       tauchten
       sie
       auf:
       aus
       den
       Büschen,
      aus
       den
       Ruinen,
       aus
       den
       Dunstschwaden.
       Drakullen
       –
       an
      ihren
        Lanzenschwertern
        mit
        den
        Doppelklingen
      erkannten
       Lewis
       und
       Luder
       sie
       sofort
       wieder.
       Waren
       es
      fünfzig?
       Waren
       es
       hundert?
       Lewis
       und
       Luder
       blieb
       keine
      Zeit
       zum
       Zählen.
       Von
       zwei
       Seiten
       griffen
       die
      Echsenartigen
       die
       Kolonne
       an.
     

     
      Lewis
       feuerte
       mit
       dem
       Lasergewehr
       nach
       links,
       der
      Mann,
       der
       neben
       dem
       Toten
       gesessen
       hatte,
       jagte
       seine
      Laserkaskaden
       nach
       rechts,
       und
       Marty
       Luder
       riss
       seinen
      Driller
       aus
       dem
       Holster
       und
       schoss
       nach
       allen
       Seiten.
     

     
      »Bindet
       mich
       los!«,
       schrie
       der
       Rev'rend.
       »Ich
       muss
      gegen
       die
       Dämonen
       kämpfen!
       Macht
       mich
       sofort
       los!«
     

     
      Wellen
       von
       Panik
       brandeten
       durch
       Luders
       Brust.
       Er
      hatte
       das
       Gefühl,
       am
       ganzen
       Körper
       zu
       zittern.
       Dennoch
      schoss
       er
       treffsicher
       auf
       alles,
       was
       sich
       bewegte:
       auf
      klauenartige
       Hände,
       die
       Äste
       beiseite
       schoben,
       auf
      grünliche
       Schuppenbrustkörbe,
       die
       aus
       den
       Büschen
      brachen,
       auf
       Reptiliengesichter,
       die
       aus
       der
       Dämmerung
      auftauchten,
       und
       auf
       die
       runden
       gelben
       Augen
       in
       ihnen,
      wenn
       sie
       nahe
       genug
       heran
       waren.
       Nur
       ein
       wilder,
      übermächtiger
       Wille
       steuerte
       ihn
       noch
       in
       diesen
      Sekunden:
       der
       Wille,
       noch
       ein
       Weilchen
       zu
       leben.
     

     
      »Bindet
       mich
       los!«,
       brüllte
       Rev'rend
       Rage,
       immer
      wieder:
       »Im
       Namen
       des
       HERRN
       befehle
       ich:
       Bindet
       mich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      los!«
     

     
      Marty
       Luder
       blickte
       fragend
       zu
       seinem
       Sergeant.
      »Kommt
       nicht
       in
       Frage!«,
       schrie
       Lewis.
       »Untersteh
       dich!«
      Rücken
       an
       Rücken
       kniete
       er
       mit
       dem
       Soldaten
       vom
       Heck
      des
       Nixon-Transportpanzers
       am
       Boden.
       So
       deckten
       sie
      sich
       gegenseitig
       und
       konnten
       zugleich
       auf
       die
       aus
      unterschiedlichen
     

     
      Richtungen
     

     
      heranstürmenden
      Angriffswellen
       der
       Schuppenhäutigen
       feuern.
     

     
      Marty
       Luder,
       der
       noch
       keine
       militärische
       Ausbildung
      genossen
       hatte,
       feuerte
       einfach
       nur
       wild
       um
       sich:
       mal
       in
      den
       abendlichen
       Wald
       hinein,
       aus
       dem
       ständig
       neue
      Echsenkrieger
       heran
       galoppierten,
       mal
       über
       den
      schreienden
       Rev'rend
       hinweg
       auf
       die
       Ruine,
       wo
       die
      Drakullen
        mit
        Armbrüsten
        aus
        Maueröffnungen
      schossen,
       mal
       nach
       hinten,
       wo
       die
       Männer
       auf
       den
      Wakudakarren
       sich
       verzweifelt
       gegen
       die
       kompromisslos
      kämpfenden
       Angreifer
       zu
       wehren
       versuchten.
     

     
      Die
       Männer
       auf
       den
       Karren
       hatten
       kaum
       eine
       Chance
       –
      sie
       schlugen
       mit
       Prügeln
       und
       rostigen
       Schwertern
       auf
       die
      Echsenartigen
       ein
       und
       schossen
       aus
       altertümlichen
      Schusswaffen
       auf
       sie
       hinunter
       –
       und
       konnten
       sie
       dennoch
      nicht
       daran
       hintern,
       ihre
       Wagen
       zu
       entern.
       Nur
       Brokowic
      im
       ersten
       Karren
       hielt
       seine
       Stellung
       noch.
       Er
       war
       der
      Einzige
       unter
       den
       Zivilisten,
       der
       ein
       Lasergewehr
       hatte.
      Wie
       Luder
       feuerte
       er
       nach
       allen
       Seiten.
     

     
      So
       oft
       der
       ehemalige
       Waldläufer
       zurück
       zu
       den
      Wakudagespannen
       blickte,
       sah
       er
       Männer
       von
       Pfeilen
      getroffen
       zusammenbrechen
       und
       von
       der
       Ladefläche
      kippen.
        Andere
        starben
        durchbohrt
        von
        den
      Doppelklingen
       oder
       mit
       gespaltenen
       Schädeln.
       Nur
      Brokowic
       stand
       unverwüstlich
       und
       verschoss
       seine
      Laserstrahlen
     

     
      in
     

     
      das
     

     
      heranwogende
     

     
      Meer
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      grünschuppiger
       Leiber.
       Vier
       Männer
       umringten
       ihn
      inzwischen
       und
       deckten
       ihn
       und
       sich
       selbst
       mit
       Brettern,
      Bündeln
       und
       Kisten
       vor
       den
       kleinen
       Pfeilen
       der
      Drakullen.
     

     
      Am
       Ende
       der
       Kolonne
       brachen
       die
       Angriffswellen
       der
      Echsen
        unter
        dem
        Abwehrfeuer
        von
        Drillern,
      Laserwaffen
       und
       dem
       Maschinengewehr
       auf
       dem
      Transporterdach
       zusammen.
     

     
      Auf
       dem
       Dach
       des
       Nixonpanzers
       hatten
       die
       Schützen
      das
       MG
       zwar
       herumgerissen,
       doch
       der
       Schusswinkel
       war
      so
       ungünstig,
       dass
       die
       Geschosse
       nur
       den
       Drakullen
       im
      Wald
       oder
       in
       den
       oberen
       Etagen
       der
       Ruine
       noch
      gefährlich
       werden
       konnten.
     

     
      Und
       dann,
       von
       einem
       Augenblick
       auf
       den
       anderen,
      verstummte
       das
       Geratter
       des
       Maschinengewehrs.
       Der
      Schütze
       bäumte
       sich
       auf,
       und
       griff
       nach
       einem
       dieser
      kleinen
       fiesen
       Pfeile
       in
       seinem
       Hals.
     

     
      »Losbinden!
       Im
       Namen
       des
       HERRN,
       bindet
       mich
       doch
      endlich
       los!«
       Der
       Rev'rend
       brüllte
       unentwegt.
       »Ich
       will
      kämpfen!«
     

     
      Statt
       dem
       schweren
       Feuer
       von
       Lewis,
       Luder
       und
       dem
      dritten
       WCA-Mann
       auszuweichen,
       konzentrierten
       sich
      die
       Angriffe
       der
       Echsenartigen
       bald
       auf
       das
       Motorrad
      und
       das
       Heck
       des
       Nixonpanzers.
       Es
       war,
       als
       hätte
       sich
      die
       Anwesenheit
       ihres
       Erzfeindes
       unter
       den
       Drakullen
      herumgesprochen,
       als
       würde
       der
       Rev'rend
       sie
       magisch
      anziehen.
       Bald
       hatten
       sie
       das
       Dreirad
       und
       den
       Nixon
      regelrecht
       eingekesselt.
     

     
      An
       der
       Spitze
       der
       Kolonne,
       wo
       mit
       Halifax'
      Kampfpanzer
     

     
      eigentlich
     

     
      die
     

     
      größte
     

     
      Feuerkraft
      konzentriert
       war,
       gab
       es
       praktisch
       nichts
       zu
       verteidigen.
      Die
        Echsenartigen
        mieden
        das
        waffenstarrende
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Kettenfahrzeug.
       Aus
       den
       Augenwinkeln
       sah
       Marty
      Luder,
       wie
       der
       Geschützturm
       des
       Panzers
       sich
       plötzlich
      zu
       drehen
       begann.
       Er
       erschrak
       –
       worauf,
       um
       alles
       in
       der
      Welt,
       wollte
       Halifax
       schießen?
     

     
      »Binde
       mich
       los,
       mein
       Sohn,
       und
       GOTT
       wird
       es
       dir
      vergelten!«
       Der
       Rev'rend
       hörte
       nicht
       auf
       zu
       schreien.
      Marty
       Luder
       wunderte
       sich,
       dass
       ihn
       noch
       kein
       Pfeil
      getroffen
       hatte.
       Plötzlich
       sah
       er
       über
       sich,
       auf
       dem
       Dach
      des
       Nixon-Transportpanzers,
       eine
       grünschuppige
       Gestalt
      auftauchen
       –
       das
       Lanzenschwert
       über
       den
       Kopf
       erhoben,
      zielte
       sie
       auf
       Lewis
       und
       seinen
       Partner.
       Luder
       brüllte,
       als
      hätte
       die
       Doppelklinge
       ihn
       getroffen,
       riss
       den
       Driller
      hoch
       und
       drückte
       ab.
       Der
       Brustkorb
       des
       Echsenmannes
      explodierte,
       Blut
       und
       Gewebe
       klatschten
       auf
       den
      Sergeant
       und
       den
       zweiten
       Mann
       herunter.
     

     
      Luder
       aber
       sprang
       über
       den
       Rev'rend
       hinweg
       ins
       Gras,
      richtete
       sich
       am
       Beiwagen
       auf,
       schoss
       mit
       der
       Rechten
      auf
       die
       Drakullen
       in
       der
       Ruine
       und
       löste
       mit
       der
       Linken
      die
       Fesseln
       des
       Fanatikers.
     

     
      »Das
       wird
       Sie
       den
       Kopf
       kosten,
       Corporal!«,
       brüllte
      Lewis.
       Im
       gleichen
       Moment
       krümmte
       sein
       Partner
       sich
      zusammen
       und
       sackte
       von
       einem
       Pfeil
       getroffen
       ins
       Gras.
      Ein
       Echsenartiger
       sprang
       vom
       Dach
       des
       Nixons
       und
       riss
      Lewis
       zu
       Boden.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       sprang
       brüllend
       aus
       dem
       Beiwagen,
      entriss
       dem
       Drakullen
       die
       Doppelklinge
       und
       stieß
       ihm
      beide
       Spitzen
       in
       den
       Bauch.
       Luder
       hechtete
       zu
       den
       toten
      WCA-Männern,
     

     
      packte
     

     
      eines
     

     
      der
     

     
      herrenlosen
      Lasergewehre
       und
       feuerte
       nun
       mit
       zwei
       Waffen
       auf
       die
      Ruine.
     

     
      Die
       Doppelklingenlanze
       unter
       den
       Arm
       geklemmt,
      stürzte
       der
       Rev'rend
       zurück
       zu
       seinem
       Motorrad,
       riss
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      den
       Sattel
       hoch
       und
       griff
       sich
       zwei
       klobige
      Faustfeuerwaffen,
       die
       an
       der
       Unterseite
       befestigt
       waren.
      Gebete
       und
       Verwünschungen
       ausstoßend,
       schoss
       er
       auf
      die
       Angreifer.
       Marty
       Luder
       konnte
       sehen,
       wie
       gleich
       vier
      Echsenartige
       auf
       einmal
       zu
       zucken
       und
       zu
       torkeln
      begannen.
       Kleine
       Bolzengeschosse
       steckten
       in
       ihren
      Schädeln
       und
       Brustkörben.
       Der
       Rev'rend
       aber
       schob
       die
      Waffen
        in
        seine
        leeren
        Holster,
        packte
        das
      Lanzenschwert
        und
        griff
        die
        Wankenden
        an.
      Widerstandslos
       ließen
       sie
       sich
       abschlachten.
       Es
       war,
       als
      wären
       sie
       gelähmt.
     

     
      Von
       hinten
       durchbrachen
       Brokowic
       und
       drei
       oder
       vier
      Männer
       den
       Kessel
       der
       Echsenartigen.
       Sie
       hatten
       ihren
      Wakudakarren
       aufgegeben.
       Auf
       einmal
       erschütterte
       eine
      gewaltige
       Explosion
       die
       Dämmerung
       –
       ein
       Lichtblitz
      erhellte
       die
       Maueröffnungen
       der
       Ruine.
       Steine,
       Geröll,
      Äste,
       Armbrüste
       und
       Echsenleiber
       wirbelten
       durch
       die
      Luft.
       Die
       Ruine
       stürzte
       ein.
       Halifax
       hatte
       sie
       mit
       einer
      Rakete
       seines
       Panzergeschützes
       getroffen.
     

     
      Die
       Druckwelle
       schleuderte
       alle
       ins
       Unterholz,
       gegen
      das
       Motorrad
       oder
       unter
       den
       Nixon.
       Die
       Echsenartigen
      aber
       waren
       früher
       wieder
       auf
       den
       Beinen.
     

     
      Luder
       hing
       unter
       der
       Lenkstange
       des
       Dreirads
       am
      Vorderrad
       und
       kämpfte
       gegen
       einen
       Brechreiz.
       Für
      Sekundenbruchteile
       huschte
       ein
       grünschuppiger
       Kopf
      durch
       sein
       Blickfeld
       –
       er
       sah
       feuchte
       Nüstern,
       gebleckte
      Zähne
       und
       gelbliche
       Augäpfel
       in
       Augenschlitzen.
      Flammen
       spiegelten
       sich
       im
       blanken
       Metall
       einer
      Doppellklinge.
       Schuppige
       Beine
       ragten
       wie
       geflochtene
      Säulen
       vor
       ihm
       auf,
       der
       Torso
       über
       mächtigen
       Schenkeln
      war
       grünschuppig
       und
       sehnig.
       Eine
       Echsenfratze
       schaute
      auf
       ihn
       herab.
       Luder
       wollte
       Driller
       und
       Lasergewehr
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hochreißen,
       doch
       seine
       Hände
       waren
       leer.
     

     
      Der
       Reptilienmann
       hob
       seine
       Schwertlanze.
       Sein
      Schnauzengesicht
       war
       ein
       Albtraum;
       es
       riss
       den
       Rachen
      auf
       und
       entblößte
       seine
       Reißzähne.
       Luder
       ertastete
       den
      Driller
       im
       Gras
       neben
       dem
       Reifen
       und
       hob
       ihn.
       Grunzen
      wurde
       zum
       Fauchen,
       stinkender
       Atem
       blies
       Luder
       an,
      frostiger
       Atem
       –
       Luders
       Arm
       und
       seine
       Finger
       wurden
      starr
       vor
       Kälte.
       Er
       schaffte
       es
       zu
       zielen,
       konnte
       aber
       nicht
      auf
       den
       Auslöser
       drücken;
       sein
       Arm
       und
       seine
       Hand
      waren
       wie
       gelähmt.
       Er
       schloss
       die
       Augen
       und
       senkte
       den
      Blick.
       Vorbei.
     

     
      Für
       einen
       Moment
       traten
       Schusslärm,
       Schreie
       und
      Getrampel
       um
       ihn
       herum
       in
       den
       Hintergrund.
       Sehr
       still
      wurde
       es
       mit
       einem
       Mal,
       und
       er
       wartete
       auf
       den
      Todesstoß.
       Als
       nichts
       geschah,
       schlug
       er
       die
       Augen
       auf
       –
      dem
       Echsenmann
       glitt
       die
       Doppelklinge
       aus
       den
       Fäusten
      und
       fuhr
       direkt
       vor
       Luder
       in
       den
       Boden.
       Die
       gelben
      Augen
       des
       Reptilienmannes
       waren
       seltsam
       starr
       und
       leer
      auf
       einmal.
       Seine
       Arme
       fielen
       ihm
       herab,
       und
       als
       sein
      grünschuppiger
       Körper
       sich
       wie
       unter
       Krämpfen
       zu
      winden
       begann,
       sah
       Luder
       das
       Bolzengeschoss
       in
       seiner
      Kehle
       stecken.
       Im
       nächsten
       Moment
       fuhr
       eine
      Doppelklinge
       in
       seine
       Brust
       –
       der
       Echsenartige
       stürzte
      nach
       hinten
       ins
       Unterholz.
     

     
      Luder
       fuhr
       herum.
       Einen
       Wimpernschlag
       lang
       traf
       sich
      sein
       Blick
       mit
       dem
       des
       Rev'rends.
       Der
       Mann
       in
       Schwarz
      zielte
       noch
       auf
       die
       Stelle,
       an
       der
       bis
       eben
       der
      Echsenartige
       gestanden
       hatte.
       Dann
       sprang
       er
       über
       das
      Motorrad,
       riss
       das
       Lanzenschwert
       aus
       dem
       Toten
       und
      wandte
       sich
       dem
       nächsten
       Gegner
       zu.
       Er
       schoss
       auf
      einen
       Drakullen,
       der
       auf
       dem
       Panzerdach
       zum
       Sprung
      ansetzte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       Kampflärm
       trat
       wieder
       in
       Luders
       Bewusstsein
       –
       er
      feuerte
       auf
       einen
       Echsenartigen,
       der
       seine
       Armbrust
       auf
      Brokowic
       ansetzte.
     

     
      Dann
       wieder
       eine
       Explosion,
       diesmal
       im
       Wald.
       Halifax
      hatte
       den
       Geschützturm
       gedreht.
       Erneut
       fegte
       die
      Druckwelle
       die
       Männer
       und
       Echsen
       von
       den
       Beinen,
      wieder
       prasselten
       Geröll
       und
       Erde
       auf
       sie
       herab.
       Noch
       im
      Liegen
       schoss
       Luder
       auf
       Drakullen,
       die
       sich
       in
       seiner
      unmittelbaren
       Nähe
       aus
       Gras
       und
       Unterholz
       stemmten.
      Kurz
       darauf
       zogen
       sich
       die
       Echsenartigen
       in
       den
       Wald
      zurück.
       Der
       Angriff
       war
       abgewehrt,
       der
       Kampf
       vorbei;
      vorläufig
       jedenfalls.
     

     
      Die
       Nacht
       kam.
       Die
       drei
       Panzerfahrzeuge
       rollten
       am
      Waldrand
       entlang
       durch
       das
       Buschland.
       Halifax
       hatte
      befohlen,
       den
       dichten
       Wald
       und
       die
       Ruinen
       zu
       verlassen
      und
       die
       Fahrt
       im
       übersichtlicheren
       Gelände
       außerhalb
      des
       Unterholzes
       fortzusetzen.
       An
       ein
       Nachtlager
       war
      nicht
       zu
       denken.
     

     
      Lichtkegel
       glitten
       über
       die
       Steilwände
       eines
       Talkessels,
      über
       verkrüppelte
       Birken,
       über
       Buschwerk
       und
      Gestrüpp.
        Halifax
        hatte
        die
        Außenscheinwerfer
      einschalten
       lassen.
       Auf
       dem
       Dach
       des
       mittleren
      Fahrzeugs,
       des
       Nixons,
       hockten
       zwei
       Männer
       hinter
      einem
       mobilen
       Suchscheinwerfer
       und
       richteten
       die
      starken
       Lichtbalken
       auf
       die
       Schneise,
       die
       das
       Panzertrio
      durch
       die
       Wildnis
       zog.
       Niemand
       zweifelte
       daran,
       dass
      die
       Echsenartigen
       sie
       verfolgten.
     

     
      Die
       Angst
       steckte
       allen
       Männern
       noch
       tief
       in
       den
      Knochen,
       jeder
       rechnete
       jeden
       Moment
       mit
       dem
       nächsten
      Hinterhalt.
       Allein
       Brokowic
       und
       der
       Rev'rend
       zeigten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       seltsam
       entspannt.
     

     
      Brokowic,
       der
       hart
       im
       Nehmen
       war,
       lag
       lang
      ausgestreckt
     

     
      auf
     

     
      der
     

     
      Ladefläche
     

     
      des
      Truppentransporters,
       er
       schien
       zu
       schlafen.
       Rev'rend
      Rage
       hockte
       im
       Beiwagen
       seines
       Motorrads
       –
       ohne
      Fesseln
       –
       und
       betete
       und
       sang
       Loblieder.
       Die
       Männer
      hatten
       seine
       Maschine
       mit
       der
       Hebebühne
       auf
       den
      Transporter
       geladen.
     

     
      Die
       neun
       Wakudakarren
       hatten
       sie
       mitsamt
       den
       Tieren
      zurücklassen
       müssen.
       Bis
       auf
       fünf
       waren
       alle
       befreiten
      Gefangenen,
       die
       nicht
       zu
       Halifax'
       Truppe
       gehörten,
       ums
      Leben
       gekommen.
       Auch
       vier
       WCA-Soldaten
       waren
       von
      den
       Drakullen
       getötet
       worden
       Der
       Lieutenant
       sprach
       von
      einem
       Massaker.
     

     
      Unter
       den
       fünf
       Überlebenden
       der
       Wagenbesatzungen
      waren
       zwei
       Asiaten
       und
       Theodor
       Brokowic.
       Vermutlich
      hatte
       sein
       Lasergewehr
       sie
       gerettet.
       Einen
       Teil
       des
      Proviants
       hatte
       Halifax
       in
       aller
       Eile
       in
       den
       Nixon-
      Transporter
       umladen
       lassen,
       ein
       paar
       Wasserkanister
      auch
       in
       den
       Kampfpanzer.
     

     
      Marty
       Luder
       und
       Victor
       Lewis
       lagen
       mit
       Bush
       und
      zwei
       anderen
       WCA-Männern
       bäuchlings
       dicht
       am
      Heckverschlag
       des
       gepanzerten
       Truppentransporters.
       Sie
      lauerten
       in
       die
       von
       grellem
       Scheinwerferlicht
       erleuchtete
      Buschlandschaft,
       die
       hinter
       ihnen
       zurückblieb.
       Lewis
      hatte
       sich
       einen
       Funkhelm
       mit
       Kopfhörer
       und
      Mikrobügel
       aufgesetzt,
       um
       jederzeit
       mit
       Halifax
       im
      Kampfpanzer
       und
       mit
       den
       Männern
       in
       und
       auf
       dem
      Nixon
       in
       Kontakt
       treten
       zu
       können.
     

     
      »Werden
       sie
       uns
       verfolgen?«,
       fragte
       einer
       der
       Männer.
      »Was
       glauben
       Sie,
       Sergeant?«
     

     
      »Schon
       möglich«,
       knurrte
       Lewis.
       »Die
       Möglichkeit
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hätten
       sie
       –
       diese
       Mutanten
       galoppieren
       schneller
       als
      Wakudas
       oder
       Taratzen.«
       Das
       wussten
       die
       Männer
       aus
      den
       Kämpfen
       um
       Godswill.
     

     
      Hinter
       sich
       hörte
       Luder
       ein
       Geräusch.
       Er
       drehte
       sich
      um
       –
       Brokowic
       kroch
       aus
       dem
       Halbdunkel
       der
      Ladefläche
       zu
       ihm
       heran.
       Hinter
       ihm
       und
       Lewis
       richtete
      er
       sich
       auf
       den
       Knien
       auf.
       »Ist
       das
       wahr,
       was
       die
       Männer
      erzählen,
       Marty?«
       Der
       hünenhafte
       Lockenkopf
       stützte
      sich
       auf
       sein
       Lasergewehr
       auf
       und
       beugte
       sich
       zwischen
      Luder
       und
       den
       Sergeant.
       Er
       roch
       nach
       Schweiß
       und
       Blut.
      »Der
       fromme
       Scheißkerl
       hat
       dir
       das
       Leben
       gerettet?«
     

     
      Der
       Waldläufer
       nickte.
       »Nicht
       nur
       mir«,
       flüsterte
       er.
      Die
       anderen
       spitzten
       die
       Ohren.
       »Auch
       dem
       Sergeant.«
     

     
      »Stimmt
       das,
       Victor?«
       Lewis
       nickte
       stumm.
       »Erzählt
      schon«,
       drängte
       Brokowic.
       »Wie
       genau
       lief
       das
       ab?«
     

     
      Marty
       Luder
       erzählte
       von
       dem
       Kampf
       und
       von
       dem
      entsetzlichen
       Augenblick,
       in
       dem
       er
       mit
       dem
       Leben
      abgeschlossen
       hatte.
       Seine
       Stimme
       versagte
       ihm,
       und
       er
      schluckte
       die
       Tränen
       hinunter
       –
       er
       hatte
       den
       Schock
       noch
      lange
       nicht
       verkraftet.
     

     
      Bush
       und
       die
       anderen
       Männer
       ergänzten
       seinen
       Bericht
      mit
       knappen
       Worten.
       »Einer
       dieser
       verfluchten
       Mutanten
      sprang
       vom
       Dach
       des
       Nixons
       und
       riss
       den
       Sergeant
       um«,
      ergriff
       Luder
       mit
       heiserer
       Stimme
       noch
       einmal
       das
       Wort.
      »Hätte
       Rage
       die
       Echse
       nicht
       getötet,
       wäre
       es
       aus
      gewesen.«
     

     
      Brokowic
       starrte
       Lewis'
       Rücken
       an.
       Alle
       blickten
       sie
       zu
      Lewis,
       doch
       der
       tat,
       als
       hätte
       er
       nichts
       gehört,
       als
       gäbe
       es
      nur
       das
       grelle
       Licht
       der
       Scheinwerfer
       auf
       Gestrüpp,
      Kettenfurchen
       und
       Büschen.
     

     
      Eine
       Zeitlang
       schwiegen
       alle.
       Man
       hörte
       nur
       das
      Rasseln
       der
       Panzerketten
       und
       manchmal
       das
       Gemurmel
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      des
       Rev'rends
       aus
       dem
       Halbdunkel
       der
       Ladefläche.
     

     
      »Er
       ist
       ein
       Irrsinniger«,
       knurrte
       Lewis
       irgendwann.
      »Alles,
       was
       recht
       ist
       –
       ein
       Irrsinniger.«
       Er
       spuckte
       über
      den
       Verschlag
       hinweg
       ins
       Gras.
       »Aber
       er
       kämpft
       auch
      wie
       ein
       Irrsinniger.«
     

     
      »Was
       sind
       das
       für
       Bolzen,
       die
       er
       da
       verschießt?«,
       wollte
      Luder
       wissen.
     

     
      »Sie
       enthalten
       eine
       Flüssigkeit,
       die
       Rage
       ›Weihwasser‹
      nennt«,
       antwortete
       Brokowic.
       »Es
       ist
       aber
       weiter
       nichts
      als
       reiner
       Alkohol.
       Das
       Nervensystem
       der
       Drakullen
      reagiert
        überempfindlich
        darauf.
        Es
        macht
        sie
      vollkommen
       kampfunfähig.
       Viele
       sterben
       sogar
       daran.«
      Brokowic
       musste
       es
       wissen,
       er
       war
       in
       Godswill
      aufgewachsen
       und
       kannte
       den
       Rev'rend.
     

     
      Brokowic
       zog
       sich
       zurück.
       Hinter
       sich
       hörte
       Luder
       ihn
      eine
       Wasserflasche
       aufschrauben.
       Er
       trank
       geräuschvoll
      und
       ächzend.
       Alles,
       was
       Theodor
       Brokowic
       tat,
       tat
       er
      lautstark
       und
       ächzend.
     

     
      Später
       glitten
       die
       Scheinwerferkegel
       links
       über
       die
      zerklüfteten
       Wände
       eines
       Felsmassivs
       und
       rechts
       über
      die
       Wipfel
       von
       Nadelbäumen,
       die
       wenige
       hundert
       Meter
      weiter
       einen
       kleinen
       Talkessel
       ausfüllten.
     

     
      »Ein
       alter
       Steinbruch«,
       murmelte
       Luder,
       nur
       um
       seine
      Beklemmung
        zu
        vertreiben.
        Immer
        wenn
        die
      Scheinwerferkegel
       über
       das
       vorbeihuschende
       Gelände
      auf
       der
       rechten
       Seite
       glitten,
       blickten
       die
       Männer
       auf
       ein
      dunkelgrünes
        Meer
        regloser
        Baumwipfel.
        Dunst
      schwebte
       über
       ihnen.
       Links
       ging
       der
       alte
       Steinbruch
      allmählich
       in
       Waldhänge
       über.
     

     
      Der
       Augenblick,
       vor
       dem
       sich
       alle
       insgeheim
       gefürchtet
      hatten,
       kam
       schnell,
       wenn
       auch
       anders
       als
       erwartet.
      Halifax'
       Stimme
       meldete
       sich
       plötzlich
       im
       Helmfunk
       des
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sergeants:
       »Achtung,
       links
       im
       Waldhang
       rührt
       sich
       was!«
      Leise
       aber
       deutlich
       hörte
       auch
       Luder
       die
       Meldung.
     

     
      Die
       Scheinwerferkegel
       strichen
       über
       den
       Waldhang
       auf
      der
       linken
       Seite
       und
       verharrten
       dort.
       Plötzlich
       donnerte
      es
       wie
       von
       einem
       Gewitter.
       Staub
       stieg
       in
       den
       Lichtkegel,
      es
       krachte
       und
       splitterte
       und
       dröhnte,
       der
       Nixonpanzer
      schien
       zu
       vibrieren.
       Das
       Gemurmel
       des
       Rev'rends
      verstummte,
       die
       Stimme
       des
       Lieutenants
       im
       Funk
      überschlug
       sich
       schier.
       »Steinschlag
       von
       links!«,
       schrie
       er.
      »Eine
       Lawine!«
     

     
      Einen
       Atemzug
       später
       erlosch
       der
       Lichtkegel
       über
       dem
      Waldhang,
       ein
       Mann
       schrie,
       und
       tausend
       Steine
       krachten
      gegen
       Metall
       und
       Kunststoff.
       Und
       dann
       lösten
       sich
       die
      Konturen
       von
       Echsenartigen
       aus
       der
       Staubwolke
       und
       aus
      dem
       nächtlichen
       Waldhang.
     

     
      Schüsse
       krachten,
       eine
       Panzergranate
       explodierte.
      Marty
       Luder,
       Brokowic,
       Lewis
       und
       die
       anderen
       schossen
      aus
       Drillern
       und
       Lasergewehren
       auf
       die
       Angreifer.
       Oben,
      auf
     

     
      dem
     

     
      Transporterdach,
     

     
      hörten
     

     
      sie
     

     
      das
      Maschinengewehr
       bellen.
       Rev'rend
       Rage
       sprang
       aus
       dem
      Nixon
       und
       verschwand
       in
       der
       Dunkelheit.
     

     
      Wenig
       später
       kehrte
       er
       mit
       zwei
       Männern
       und
       einem
      Maschinengewehr
       zurück.
       Luder
       erkannte
       Halifax
       und
      Hackman.
       »Die
       anderen
       sind
       tot!«,
       schrie
       der
       Lieutenant.
      »Der
       Kampfpanzer
       steckt
       im
       Lawinengeröll
       fest,
       der
      Nixon
       ist
       umgestürzt!«
     

     
      Luder
       und
       Brokowic
       packten
       zu
       und
       halfen
       den
       drei
      Männern
       auf
       die
       Ladefläche.
       »Vollgas!«,
       schrie
       Halifax
      ins
       Funkgerät.
       Die
       Männer
       hängten
       sich
       aus
       den
       Luken
      und
       schossen
       auf
       alles,
       was
       sich
       bewegte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Im
       Morgengrauen
       erreichten
       sie
       die
       Ruinen
       von
       Ashville.
      Sie
       hatten
       die
       kleine
       Siedlung
       schon
       auf
       dem
       Weg
       zum
      Tennessee
       hinunter
       besucht.
       Ein
       paar
       Jäger,
       Steinmetze
      und
       Fellhändler
       lebten
       hier
       mit
       ihren
       Sippen,
       nicht
       mehr
      als
       zweihundert
       Menschen
       alles
       in
       allem.
     

     
      Halifax
       berichtete
       ihnen
       von
       Echsenkriegern,
       die
       hinter
      ihm
       und
       seinen
       Leuten
       her
       waren.
       Die
       Eingeborenen
      schickten
       Späher
       aus
       und
       sammelten
       ihre
       Familien
       und
      ihr
       Hab
       und
       Gut
       und
       zogen
       sich
       in
       ein
       großes
       Gebäude
      im
       Zentrum
       der
       kleinen
       Siedlung
       zurück.
       Es
       war
       eine
       Art
      Capitol,
       wie
       Halifax,
       Lewis
       und
       die
       Männer
       der
       WCA
       es
      von
       vielen
       Bildern
       aus
       den
       Datenbanken
       des
       Pentagons
      kannten.
     

     
      Nach
       zwei
       Stunden
       schon
       kehrten
       die
       Späher
       zurück.
      Sie
       waren
       völlig
       außer
       Atem
       und
       ziemlich
       bleich.
       »In
      weniger
       als
       einer
       Stunde
       sind
       sie
       hier«,
       sagte
       ihr
      Anführer.
       »Hundertzwanzig
       Drakullen,
       wir
       sind
      verloren
       …«
     

     
      Halifax
       und
       die
       knapp
       fünfzehn
       Überlebenden
       seiner
      Truppe
     

     
      –
     

     
      einschließlich
     

     
      des
     

     
      Rev'rends
     

     
      –
      verbarrikadierten
       sich
       mit
       den
       Eingeborenen
       in
       der
       gut
      befestigten
       Ruine
       des
       Capitols.
       Den
       gepanzerten
      Truppentransporter
     

     
      ließ
     

     
      er
     

     
      als
     

     
      vorgeschobene
      Verteidigungsstellung
       quer
       vor
       die
       Vortreppe
       fahren.
     

     
      An
       jedem
       Eingang
       und
       jeder
       Fassadenlücke
       im
      Untergeschoss
     

     
      postierte
     

     
      Halifax
     

     
      Schützen
     

     
      mit
      Lasergewehren
       oder
       Drillern.
       Auf
       dem
       von
       Gestrüpp
      halb
       zugewucherten
       Balkon
       und
       auf
       dem
       Dach
      errichteten
     

     
      seine
     

     
      Männer
     

     
      zwei
      Maschinengewehrstellungen.
       Hinter
       den
       Fenstern
       gingen
      die
       Bogenschützen
       und
       Speerwerfer
       der
       Eingeborenen
       in
      Deckung.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Halifax
       übergab
       das
       Kommando
       im
       Gebäude
       an
       Lewis.
      Er
       selbst
       montierte
       das
       Maschinengewehr
       vom
       Dach
       des
      gepanzerten
       Transporters
       und
       stieg
       mit
       der
       Waffe
       auf
       die
      Ladefläche
       hinunter.
       Seite
       an
       Seite
       mit
       Luder,
       Brokowic
      und
       Rev'rend
       Rage
       erwartete
       er
       hier
       den
       Ansturm
       der
      Echsenartigen.
       Der
       Mann
       in
       Schwarz
       hatte
       darauf
      bestanden,
       in
       vorderster
       Front
       gegen
       die
       »Dämonen«
       zu
      kämpfen.
       Außerdem
       wollte
       er
       seinem
       dreirädrigen
      »göttlichen
       Streitwagen«
       so
       nahe
       bleiben
       wir
       nur
       irgend
      möglich.
     

     
      Sie
       warteten.
       Die
       Minuten
       krochen
       zäh
       dahin.
       Die
      Sonne
       stand
       schon
       über
       den
       Wipfeln
       des
       Waldes.
       »Die
      Bestien
       wissen
       längst,
       dass
       wir
       uns
       hier
       in
       den
       Ruinen
      versteckt
       haben«,
       sagte
       Brokowic.
       »Wahrscheinlich
      kesseln
       sie
       uns
       gerade
       ein.«
       Niemand
       widersprach
       ihm.
     

     
      »Es
       sind
       keine
       Bestien«,
       behauptete
       der
       Rev'rend.
       »Es
      sind
       Dämonen.
       Kehrt
       um
       zum
       HERRN,
       dann
       werden
      wir
       sie
       besiegen!«
       Niemand
       antwortete
       ihm,
       nicht
       einmal
      mit
       Spott.
       Die
       Mienen
       der
       Männer
       waren
       angespannt.
      Jeder
       versuchte
       auf
       seine
       Weise,
       mit
       der
       Angst
       fertig
       zu
      werden.
       Sogar
       Brokowic
       war
       nervös.
     

     
      »Ich
       hörte,
       Sie
       seien
       nicht
       der
       Einzige,
       der
       die
      Dämonenjagd
       zu
       seinem
       Hobby
       gemacht
       hat«,
       brach
      Halifax
       nach
       ein
       paar
       Minuten
       das
       Schweigen.
       »Was
       sind
      das
       für
       Männer,
       zu
       denen
       Sie
       gehören,
       Rage?«
     

     
      »Wir
       gehören
       zum
       Heiligen
       Orden
       der
       Rev'rends«,
      erklärte
       der
       Mann
       in
       Schwarz.
     

     
      »Ein
       Orden
      ?«,
       staunte
       Marty
       Luder.
       »Was
       ist
       das,
       ein
      ›Orden‹?«
     

     
      »Eine
       verschworene
       Gruppe
       von
       Menschen,
       die
       nach
      einer
       bestimmten
       Ordnung
       leben.«
       Der
       Mann
       in
       Schwarz
      spürte
       das
       Interesse
       der
       Männer.
       »Und
       wir
       Rev'rends
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      leben
       und
       arbeiten
       nach
       der
       Heiligen
       Ordnung
       GOTTES,
      nach
       den
       Gesetzen
       des
       HERRN.«
       Geduldig
       wählte
       er
      Wort
       für
       Wort.
       »Wir
       kämpfen
       für
       die
       Erlösung
       der
       Welt
      von
       Sünde
       und
       Dämonen,
       wir
       kämpfen
       gegen
       das
       Böse
      und
       den
       Unglauben!
       Das
       ist
       der
       Sinn
       unseres
       Daseins.«
      Rev'rend
       Rage
       ballte
       die
       Faust
       und
       blickte
       die
       Männer
      der
       Reihe
       nach
       an.
       »Danket
       dem
       HERRN,
       dass
       ihr
       mich
      getroffen
       habt.«
     

     
      »Wo
       kommst
       du
       her?«,
       wollte
       Halifax
       wissen.
       »Seit
      wann
       gibt
       es
       euern
       Orden?«
     

     
      »Das
       ist
       eine
       lange
       Geschichte«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
     

     
      »Na
       gut«,
       knurrte
       Brokowic.
       »Vertreiben
       wir
       uns
       die
      Zeit
       bis
       zum
       Kampf
       eben
       mit
       einer
       langen
       Geschichte.
      Ich
       kenn
       sie
       auch
       noch
       nicht.
       Erzähl
       sie
       uns
       also,
      Rev'rend
       Spinner!«
     

     
      Rage
       reagierte
       nicht
       auf
       die
       Beleidigung.
       Entweder
      hörte
       er
       sie
       nicht,
       oder
       er
       fühlte
       sich
       dem
       schielenden
      Lockenkopf
       haushoch
       überlegen.
       »Sie
       beginnt
       in
       der
      Großen
       Dunkelheit«,
       setzte
       er
       an,
       »viele
       Jahrzehnte
      nachdem
       GOTT
       Feuer
       und
       Schwefel…«
     

     
      »Es
       war
       ein
       Komet,
       Rage«,
       blaffte
       Halifax.
       »Erzählen
      Sie
       keinen
       Schwachsinn!«
     

     
      »…
       viele
       Jahrzehnte,
       nachdem
       GOTT
       Feuer
       und
      Schwefel
       auf
       die
       Erde
       geschleudert
       hatte.
       Sie
       beginnt
       auf
      einem
       fernen
       Kontinent,
       und
       eigentlich
       ist
       es
       die
      Geschichte
       dreier
       Männer.
       Einer
       war
       der
       Heilige
       Pain,
      unser
       ErzRev'rend.
       Die
       anderen
       beiden
       hießen
       Berger
      und
       Whooler.
       Berger
       wusste
       lange
       nichts
       von
       Whooler
      und
       Rev'rend
       Pain
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      2
     

     
      Nacht
       über
       London
     

     
      Als
       ich
       jung
       war,
       in
       den
       Zeiten
       vor
       dem
       großen
       Zorngericht
      des
       HERRN,
       töteten
       sie
       einander
       mit
       Raketen
       und
       Bomben
      und
       Gas.
       2
      Heute,
       in
       den
       Zeiten
       nach
       dem
       großen
       Zorngericht
      des
       HERRN,
       töten
       sie
       einander
       mit
       Knüppeln,
       Schwertern
      und
       Steinen.
     

     
      3
     

     
      Als
       ich
       jung
       war,
       vor
       der
       langen
       Nacht
       des
       himmlischen
      Zorns,
       beraubten
       sie
       einander
       durch
       ungerechte
       Gesetze,
      diebische
       Verträge
       und
       durch
       die
       hübsch
       getarnte
       Macht
       des
      Reichtums.
       4
      Heute
       dringen
       sie
       in
       die
       Hütten
       und
       Erdlöcher
      der
       Schwachen
       ein
       und
       nehmen,
       was
       sie
       wollen,
       mit
       roher
      Gewalt.
       5
      In
       elektronischen
       Netzen
       und
       an
       Orten,
       die
       sie
      »Börsen«
       und
       »Banken«
       nannten,
       fielen
       sie
       sauber
       gekleidet
      und
       wohlfeil
       frisiert
       über
       das
       Eigentum
       ihres
       Nächsten
       her,
       als
      ich
       jung
       war.
       6
      Jetzt,
       da
       ich
       alt
       bin,
       lauern
       sie
       ihrem
       Nächsten
      zwischen
       den
       Ruinen
       und
       in
       den
       Wäldern
       auf,
       um
       zu
       rauben,
      was
       ihre
       Hände
       nicht
       erarbeitet
       haben.
     

     
      7
     

     
      Was
       war
       anders
       damals,
       als
       ich
       jung
       war?
       Worin
       besteht
      der
       Unterschied
       zwischen
       den
       Menschen
       vor
       dem
       Zorngericht
      des
       HERRN
       und
       den
       Menschen
       nach
       dem
       Zorngericht
       des
      HERRN?
     

     
      8
     

     
      Es
       gibt
       keinen
       wesentlichen
       Unterschied,
       meine
       Brüder.
      Seht
       hin
       und
       erkennt:
       Es
       sind
       noch
       immer
       dieselben
      ungläubigen,
       verstockten
       Sünder!
       9
      Und
       der
       HERR
       wird
       die
      Nacht
       seines
       Zornes
       nicht
       enden
       lassen,
       bis
       sie
       umkehren
       und
      glauben.
     

     
      1
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      9.
       Buch
       Pain,
       Kap.
       71,
       Verse
       1-9
     

     
      London,
       2092
       n.
       Chr.
      Reverend
       Pain
       schloss
       die
       Augen.
       »Mein
       Kampf
       ist
       heute
      zu
       Ende«,
       stöhnte
       er.
       »Und
       der
       eure
       beginnt.«
       Immer
      schneller
       hob
       und
       senkte
       sich
       seine
       Brust
       –
       und
       mit
       ihr
      der
       Messergriff,
       der
       aus
       ihr
       ragte.
       Whooler
       konnte
       seinen
      Blick
       kaum
       abwenden
       von
       dem
       blutgetränkten
       Gewand
      des
       greisen
       Reverends
       und
       dem
       blutverschmiertem
      Messergriff.
       Sollte
       nach
       Schwester
       Therese
       nun
       auch
      Reverend
       Pain
       sterben?
       Ausgerechnet
       die
       beiden
      einzigen
       Wohltäter
       und
       Anwälte
       der
       Ärmsten
       unter
       den
      Armen
       in
       den
       Ruinen
       Londons?
     

     
      Bitte
       nicht,
       murmelte
       eine
       Stimme
       tief
       in
       seinem
      Inneren,
       bitte,
       bitte
       nicht…
     

     
      Whoolers
       Knie
       begannen
       zu
       zittern,
       seine
       Gedanken
      und
       Empfindungen
       rotierten
       wie
       eine
       grelle
       Spirale
       in
      seinem
       Schädel.
       Alles
       in
       ihm
       befand
       sich
       in
       Aufruhr.
       Alle
      Erdlochhauser
       waren
       aufgewühlt.
       Einige
       so
       sehr,
       dass
       sie
      vor
       dem
       Sarkophag,
       auf
       den
       sie
       den
       schwer
       verletzten
      Greis
       gebettet
       hatten,
       in
       die
       Knie
       gingen.
       Viele
      bekreuzigten
       sich
       und
       falteten
       die
       Hände.
     

     
      »Dass
       ihr
       all
       das
       überlebt
       habt,
       ist
       allein
       GOTTES
      Werk«,
       stöhnte
       Reverend
       Pain.
       »Denn
       ihr
       seid
      Auserwählte
       …!«
       Die
       Worte
       rauschten
       an
       Whooler
      vorbei,
       immer
       musste
       er
       den
       verdammten
       Messergriff
      anstarren.
       Seine
       Augen
       füllten
       sich
       mit
       Tränen.
       »…
       kehrt
      also
       um
       zum
       HERRN«,
       keuchte
       der
       sterbende
       Greis.
      »Glaubt
       an
       ihn
       und
       die
       Heilige
       Jungfrau,
       tretet
       in
       meine
      Fußstapfen
       und
       vernichtet
       die
       Dämonen
       …!«
     

     
      Whooler
       konnte
       kaum
       einen
       klaren
       Gedanken
       fassen.
      »Ich
       will
       ein
       Reverend
       werden!«,
       rief
       ein
       Mann
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      euphorisch.
     

     
      »Ich
       will
       eine
       Schwester
       der
       barmherzigen
       Jungfrau
      werden!«,
       verkündete
       eine
       Cousine
       Whoolers
       mit
       vor
      Ergriffenheit
       zitternder
       Stimme.
       Whooler
       kannte
       sie
      bisher
       eigentlich
       nur
       als
       immer
       schlecht
       gelaunte
      Kratzbürste.
       Doch
       nun
       drängte
       sie
       sich
       plötzlich
       mit
       den
      anderen
       um
       den
       Sarkophag,
       alle
       wollten
       sie
       auf
       einmal
      zum
       HERRN
       umkehren
       –
       dreiundzwanzig
       Männer
       und
      sechs
       Frauen.
       Whooler
       wusste
       überhaupt
       nicht,
       was
       auf
      einmal
       los
       war.
     

     
      »Whooler
       …«
       Der
       Reverend
       deutete
       auf
       ihn.
       »Beschaff
      mir
       Weihwasser,
       mein
       Sohn«,
       stöhnte
       er.
       Whooler
      schnappte
       sich
       einen
       kleinen
       Krug,
       stieg
       aus
       dem
      Grabgewölbe
       hinauf
       zum
       Hochaltar.
       Im
       Chorraum
       und
      neben
       den
       Eingängen
       der
       Kirchenruine
       sammelte
       er
       die
      letzten
       Weihwasserreserven,
       füllte
       sie
       in
       den
       Krug
       und
      brachte
       ihn
       hinunter
       in
       das
       Grabgewölbe,
       in
       dem
       der
      Reverend
       hauste,
       seit
       Whooler
       denken
       konnte.
     

     
      Er
       stützte
       den
       Greis,
       während
       der
       die
       Erdlochhauser
      einen
       nach
       dem
       anderen
       mit
       ein
       paar
       Tropfen
      Weihwasser
       taufte,
       das
       Kreuz
       über
       ihnen
       schlug
       und
      jedem
       die
       Hand
       auflegte.
     

     
      Das
       tat
       er,
       um
       die
       Dämonen
       aus
       den
       Täuflingen
      auszutreiben,
       wenn
       Whooler
       alles
       richtig
       verstand.
       Und
      bei
       jedem
       Atemzug
       des
       Reverends
       und
       bei
       jedem
       Wort
      der
       Taufliturgie,
       das
       er
       sich
       abrang,
       zitterte
       der
      Messergriff.
     

     
      Whooler
       war
       ein
       junger
       Bursche,
       kaum
       achtzehn
       Jahre
      alt.
       Drahtschlaufen
       und
       Stricke
       hielten
       die
       Plastikplane
      und
       die
       Lumpen
       fest,
       mit
       denen
       er
       seinen
       dürren
       Körper
      eingewickelt
       hatte.
       Trotz
       seiner
       Jugend
       war
       sein
       langes
      Haar
       schon
       grau.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       greise
       Reverend
       Pain
       keuchte,
       röchelte
       und
      spuckte
       Blut,
       während
       er
       zuletzt
       auch
       Whooler
       zum
      Reverend
       erklärte
       und
       segnete.
       Whooler
       wusste
       kaum,
      wie
       ihm
       geschah.
     

     
      Während
       der
       Gottesmann
       ihm
       die
       Hände
       auflegte,
      verfluchte
       Whooler
       den
       Blutsauger
       Hamilton,
       der
       dem
      Greis
       das
       Messer
       in
       die
       Brust
       gestoßen
       hatte.
       Wenigstens
      hatte
       der
       schon
       tödlich
       verletzte
       Reverend
       dem
      verfluchten
       Hamilton
       noch
       sein
       Kruzifix
       durch
       das
       Auge
      ins
       Hirn
       stoßen
       können.
       Die
       Erinnerung
       daran
       tröstete
      Whooler
       jedoch
       kaum.
     

     
      Reverend
       Pain
       sank
       vollkommen
       entkräftet
       in
       die
       Felle
      seines
       improvisierten
       Lagers
       zurück.
       Er
       hielt
       Whooler
       an
      den
       Schultern
       fest
       und
       zog
       ihn
       mit
       sich
       herunter.
       Seine
      Lippen
       bewegten
       sich,
       er
       hauchte
       nur
       noch.
       Whooler
      beugte
       sein
       Ohr
       an
       den
       grauen,
       welken
       Mund
       des
      Sterbenden
       und
       schloss
       die
       Augen.
     

     
      »Geht
       hinaus
       in
       alle
       Welt,
       als
       Streiter
       der
      Barmherzigkeit«,
       flüsterte
       Pain,
       und
       Whooler
       sprach
      jedes
       Wort
       laut
       nach,
       damit
       die
       anderen
       frisch
       Getauften
      sie
       auch
       hören
       konnten.
       »…
       verteidigt
       die
       armen
       Leute,
      die
       GOTTES
       Strafgericht
       verschont
       hat,
       gegen
       die
      Ausgeburten
       der
       Hölle.
       Denn
       nur
       so
       wird
       die
       Erde
      wieder
       ein
       Ort
       der
       Freude
       und
       des
       Friedens,
       wenn
       die
      Zeit
       einst
       gekommen
       ist…«
       Die
       bekehrten
       Erdlochhauser
      bekreuzigten
       sich
       und
       nickten
       stumm.
       »…
       und
       noch
      eins«,
       röchelte
       der
       Reverend.
       »Die
       Blutsäufer
       haben
      gelogen
       …
       Natürlich
       sind
       auch
       sie
       Dämonen
       …
       Amen.«
      »Amen«,
       sagte
       Whooler
       laut
       und
       wollte
       sich
       aufrichten,
      um
       sich
       ebenfalls
       zu
       bekreuzigen.
       Doch
       der
       Reverend
      hielt
       ihn
       fest
       und
       zog
       ihn
       noch
       dichter
       an
       seinen
       Mund.
     

     
      »Diese
       Botschaft
       ist
       nur
       für
       dich
       bestimmt,
       mein
       Sohn«,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      flüsterte
       er.
       »Kaum
       einer
       der
       Berufenen
       und
       Getauften
      wird
       durchhalten,
       du
       aber
       wirst
       treu
       bleiben
       und
       im
      Krieg
       des
       HERRN
       bestehen.
       Ich
       hab
       in
       dein
       Herz
      gesehen
       …«
       Fassungslos
       lauschte
       Whooler
       und
       starrte
      den
       blutigen
       Messergriff
       an.
       Er
       zitterte
       im
       Rhythmus
       des
      rasenden
       Herzschlags
       des
       Sterbenden.
     

     
      »Vernichte
       die
       Dämonen,
       wie
       du
       es
       mich
       hast
       tun
      sehen,
       mein
       Sohn«,
       röchelte
       Reverend
       Pain.
       »Predige
       den
      Glauben
       und
       das
       Gesetz
       des
       HERRN,
       wie
       du
       es
       mich
      hast
       predigen
       hören.
       Ziehe
       in
       die
       Welt
       und
       gewinne
      Schüler
       und
       mach
       sie
       zu
       Reverends
       …«
     

     
      Der
       Messergriff
       zitterte,
       wenn
       der
       Greis
       sprach.
      Whooler
       begriff
       nur
       die
       Hälfte
       seiner
       Worte.
     

     
      »Lehre
       Sie
       die
       Worte
       des
       HERRN
       und
       meine
       Worte
       …«
      Die
       Stimme
       des
       Sterbenden
       wurde
       schwächer
       und
      schwächer.
       »Ich
       und
       Schwester
       Therese
       haben
       sie
      aufgeschrieben
       …
       Du
       findest
       die
       Papiere
       …
       oben
       unter
      dem
       Hochaltar,
       in
       …«
       Er
       holte
       tief
       Luft,
       seufzte
       und
      zwang
       sich
       zu
       seinen
       letzten
       Worten.
       »Mein
       Motorrad
      …«,
       krächzte
       er.
       »Meine
       Waffen
       …
       gehören
       dir,
       mein
      Sohn.
       Und
       mein
       Treibstoff
       auch
       …
       falls
       du
       noch
       …
      welchen
       findest…«
     

     
      Seine
       Finger
       klammerten
       sich
       an
       den
       Schultern
       des
      Jüngeren
       fest.
       Einmal
       noch
       bäumte
       Reverend
       Pain
       sich
      auf
       und
       schnappte
       nach
       Luft.
       Dann
       verstummte
       er
      endgültig.
       Er
       starb
       in
       Whoolers
       Armen.
     

     
      »Was
       hat
       er
       gesagt?«,
       bedrängten
       die
       anderen
      Erdlochhauser
       den
       jungen
       Burschen.
       »Was
       waren
       seine
      letzten
       Worte,
       sag
       es
       uns!«
     

     
      »Wir
       sollen
       ihn
       neben
       Schwester
       Therese
       in
       diesem
      Sarkophag
       bestatten«,
       log
       Whooler.
       »Und
       sein
       Motorrad,
      seine
       Waffen
       und
       seinen
       Treibstoff
       hat
       er
       mir
       vererbt.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Einige
       der
       frischgebackenen
       Reverends
       runzelten
       die
      Stirn,
       sagten
       aber
       nichts.
       Die
       Männer
       und
       Frauen
      öffneten
       den
       uralten
       Sarkophag,
       holten
       die
       Knochen
       des
      Bischofs
       heraus,
       der
       seit
       Urzeiten
       darin
       lag,
       und
       stapelten
      sie
       zwischen
       den
       leeren
       Benzinkanistern.
       Die
       tote
      Therese
       aber
       und
       Reverend
       Pain
       betteten
       sie
      nebeneinander
       in
       der
       steinernen
       Kiste.
       Anschließend
      schoben
       sie
       den
       Deckel
       über
       die
       Leichen.
     

     
      Danach
       setzten
       sie
       sich
       rund
       um
       den
       Sarkophag
       auf
      Steine,
       Kisten
       und
       leere
       Benzinkanister
       und
       hielten
      Totenwache.
       Manche
       weinten,
       andere
       beteten
       oder
      sangen
       oder
       unterhielten
       sich
       leise.
     

     
      Whooler
       starrte
       in
       die
       Flamme
       der
       Wandfackel
       neben
      dem
       schmalen
       Treppenaufgang.
       Ihr
       gespenstisches
       Licht
      flackerte
       auf
       den
       Wänden.
       Er
       musste
       an
       die
       Schriften
      denken,
       die
       irgendwo
       oben
       unter
       dem
       Hochaltar
      versteckt
       waren.
       Er
       musste
       daran
       denken,
       dass
       er
       gar
      nicht
       lesen
       konnte,
       und
       er
       versuchte
       die
       letzten
       Worte
      des
       Reverends
       zu
       erfassen.
     

     
      Je
       länger
       er
       über
       sie
       nachdachte,
       desto
       geringer
      erschien
       ihm
       seine
       Schwäche,
       nicht
       lesen
       und
       schreiben
      zu
       können,
       im
       Vergleich
       mit
       all
       den
       anderen
       Schwächen,
      die
       er
       plötzlich
       an
       sich
       entdeckte.
       Whooler
       bekam
       es
       mit
      der
       Angst
       zu
       tun.
       Wie
       sollte
       eine
       abgerissene
      Lumpengestalt
       wie
       er
       jemals
       die
       Nachfolge
       des
       Heiligen
      Pain
       antreten
       können?
       Über
       solchen
       unerfreulichen
      Empfindungen
       und
       Gedanken
       schlief
       er
       ein.
     

     
      Als
       er
       Stunden
       später
       wieder
       erwachte,
       saß
       er
       allein
       im
      alten
       Grabgewölbe;
       allein
       mit
       den
       uralten
       Knochen
       des
      Bischofs,
       allein
       mit
       den
       Leichen
       des
       geliebten
       Reverends
      und
       seiner
       Schülerin.
     

     
      Schritte
       näherten
       sich
       auf
       der
       schmalen
       Treppe,
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zum
       Chorraum
       hinaufführte.
       Eine
       Männerstimme
       rief
      seinen
       Namen.
     

     
      »Whoola?«
     

     
      Ein
     

     
      Lichtschein
     

     
      drang
     

     
      aus
     

     
      dem
      Treppenschacht,
       Hosenbeine
       und
       Stiefel
       schälten
       sich
       aus
      dem
       Halbdunkel.
       »Bisse
       hia
       unten,
       Whoola?«
       Eine
      rostige
       Öllampe
       erschien,
       über
       ihr
       die
       Faust,
       die
       sie
       hielt,
      und
       hinter
       ihr
       ein
       sehr
       bleiches,
       hohlwangiges
       und
      bärtiges
       Gesicht.
       »Ah,
       da
       bisse
       ja!«
     

     
      Ein
       Mann
       mit
       zerzaustem,
       rötlichen
       Lockengestrüpp
      auf
       seinem
       großen
       Schädel
       und
       dunklem
       Bartflaum
       in
      seinem
       knochigen
       Gesicht
       trat
       ins
       Grabgewölbe,
      höchstens
       vier
       oder
       fünf
       Jahre
       älter
       als
       Whooler.
     

     
      Es
       war
       der
       Grandlord
       Paul
       Jagger.
     

     
      Über
       einer
       abgewetzten
       und
       vielfach
       geflickten
      Lederjacke
       trug
       er
       eine
       schmutzige,
       ausgefranste
       Weste.
      Die
       lange
       Lederhose
       hatte
       er
       sich
       an
       Ober-
       und
      Unterschenkeln
       mit
       öligen
       Lumpen
       umwickelt.
       Whooler
      blinzelte
       den
       Grandlord
       an
       und
       wusste
       nicht
       gleich,
       was
      er
       sagen
       sollte.
     

     
      »Was
       guckste,
       heymän!
       Kennse
       mich
       nich
       mea?«
       Mit
      großen
       Schritten
       stapfte
       der
       Besucher
       durch
       das
      Grabgewölbe
       und
       stellte
       die
       Öllampe
       auf
       dem
       Sarkophag
      ab.
       »Binne
       gwoße
       Scheff
       vonne
       Loads,
       de
       Gwandload
      Pool
       Dschägga!«
       Er
       schlug
       mit
       der
       flachen
       Hand
       auf
       die
      alte
       Steinkiste.
       »Issa
       tot?
       Schad.
       Waa'n
       suda
       Mann.«
     

     
      Mit
       ausgestreckter
       Hand
       stelzte
       Jagger
       zu
       Whooler.
      »Un
       Glückwunsch,
       bisse
       ja
       nu
       de
       neue
       Wevewend,
       wie
      ich
       höa.
       Viel
       Glück!«
       Die
       Lords
       konnten
       kein
       R
      aussprechen.
       Sie
       benutzten
       stattdessen
       das
       W,
       oder,
       vor
      allem
       vor
       Konsonanten,
       das
       A.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Verblüfft
       und
       mehr
       einem
       Reflex
       als
       seinem
       Willen
      folgend,
       ergriff
       Whooler
       die
       ausgestreckte
       Hand.
       Die
      Lords
       verachteten
       die
       Erdlochhauser
       normalerweise.
      »Nicht
       nur
       ich«,
       beeilte
       Whooler
       sich
       zu
       sagen,
       als
       er
       sich
      gefangen
       hatte.
       »Dreiundzwanzig
       Männer
       außer
       mir
       hat
      Reverend
       Pain
       zu
       Reverends
       geweiht.«
     

     
      »Alle
       weg!«
       Jagger
       winkte
       ab
       und
       zog
       ihn
       hoch.
       »Hab'n
      Dschob
       füa
       dich,
       Whoola.
       Dämonen.
       Müsse
       töten.«
       Er
      zog
       ihn
       zur
       Treppe.
       »Kommit!«
     

     
      »Dämonen?«
       Whooler
       erschrak
       bis
       ins
       Mark.
     

     
      »Yeah,
       Man,
       Dämonen!
       Sinne
       in
       Soho
       aufetaucht.«
      Whooler
       erfuhr,
       dass
       eine
       Gruppe
       der
       Lords,
       die
       am
      Themseufer
       in
       den
       Ruinen
       von
       Soho
       hausten,
       am
       frühen
      Morgen
       zwei
       Boten
       zu
       Jagger
       geschickt
       hatte:
       Zwei
       ihrer
      Frauen
       waren
       beim
       Wasserholen
       von
       Unbekannten
       in
      den
       Fluss
       gezerrt
       und
       getötet
       worden;
       angeblich
       von
      Dämonen.
       Viel
       mehr
       wusste
       Jagger
       auch
       nicht.
       Jetzt
      wollte
       er
       mit
       seinen
       Leuten
       nach
       Soho
       fahren,
       und
      Whooler,
       als
       neuer
       Reverend
       von
       London,
       sollte
       sie
      begleiten.
       »Bis
       doch
       de
       Speziiis
       füa
       Dämonen
       jetz.«
     

     
      »Aber
       …«
       Whooler
       schluckte.
       »Ich
       habe
       keinen
      Treibstoff!
       Außerdem
       …
       außerdem
       bin
       ich
       erst
       zwei
       oder
      drei
       Mal
       mit
       einem
       Motorrad
       gefahren!«
       Innerlich
      verfluchte
       er
       all
       die
       neu
       getauften
       Heuchler,
       die
       ihn
      allein
       gelassen
       hatten.
       Vor
       allem
       seine
       Cousine
       verfluchte
      er.
     

     
      »Mach
       nix,
       Whooler.«
       Jagger
       grinste
       breit.
       »Harn
       deine
      Maschiin
       schon
       voiletankt.
       Kwiggse
       von
       uns
       Tweibstoff,
      imma
       wenne
       füa
       uns
       Dämonen
       jagst.«
       Er
       drehte
       sich
       zur
      Treppe
       um,
       stieg
       die
       ersten
       Stufen
       hinauf
       und
       winkte
      Whooler
       hinter
       sich
       her.
       Auf
       dem
       Rückenteil
       seiner
      Weste
       prangte
       das
       Bild
       einer
       roten
       gehörnten
       Fratze.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      THE
       LORDS,
       stand
       in
       spitzen
       schwarzen
       Lettern
       über
      der
       Fratze.
     

     
      Whooler
       fügte
       sich
       in
       sein
       Schicksal.
       Mit
       steifen
       Knien
      ging
       er
       zu
       dem
       auf
       Treibstofftanks
       und
       Benzinkanistern
      aufgebauten
       Lager
       von
       Reverend
       Pain,
       schlüpfte
       in
      dessen
       ehemals
       schwarzen
       Ledermantel
       und
       hängte
       sich
      dessen
       schweres
       Silberkruzifix
       um.
     

     
      Danach
       stieg
       er
       in
       die
       rissigen,
       abgeschabten
      Motorradstiefel
       des
       Toten,
       schnallte
       sich
       Pains
       Gurt
       mit
      den
       kleinen
       spitzen
       Holzkeilen
       um
       Brust,
       Rücken
       und
      Schulter
       und
       warf
       sich
       schließlich
       den
       Rucksack
       über
       die
      Schulter,
       den
       der
       Reverend
       immer
       zu
       tragen
       pflegte,
      wenn
       er
       in
       den
       Kampf
       zog.
       Er
       enthielt
       einen
       schweren
      Hammer,
       zwei
       Messer,
       ein
       paar
       Zehen
       Knoblauch
       und
      ein
       Glasfläschchen
       mit
       Weihwasser.
       Endlich
       hatte
       er
      seine
       Ausrüstung
       angelegt
       und
       folgte
       dem
       Grandlord
       die
      schmale
       Treppe
       hinauf
       in
       den
       Chorraum.
     

     
      Whooler
       hatte
       kein
       gutes
       Gefühl,
       überhaupt
       kein
       gutes
      Gefühl.
     

     
      Sie
       durchquerten
       die
       Kirchenruine
       und
       traten
       ins
       Freie.
      Neun
       Lords
       warteten
       unterhalb
       der
       Vortreppe
       bei
       sechs
      Motorrädern.
       Die
       Männer
       waren
       zum
       größten
       Teil
      vollbärtig
       und
       hatten
       fast
       durchweg
       langes
       verfilztes
      Haar.
       Die
       meisten
       waren
       in
       Leder
       und
       Sacktuch
      gekleidet,
       einer
       trug
       einen
       ehemals
       weißen
       Pelzmantel.
      Sie
       schnitten
       grimmige
       Gesichter
       und
       nickten
       grüßend.
      Whooler
       rutschte
       das
       Herz
       in
       die
       Manteltasche.
     

     
      Jagger
       ging
       zu
       seiner
       Maschine,
       ein
       dreirädriges
       Gerät
      mit
       hoher
       Lenkstange,
       und
       schlüpfte
       in
       einen
       hellen
      Pelzmantel,
       der
       über
       dem
       Sattel
       hing.
       Wie
       alle
      Motorräder,
       starrte
       auch
       seines
       vor
       Rost
       und
       sah
       aus,
       als
      würde
       Jagger
       seine
       Einzelteile
       regelmäßig
       aus
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Beständen
       irgendwelcher
       Schrottplätze
       ergänzen.
     

     
      »Bigload
       Smith
       und
       Liddleload
       Mac
       faan
       anne
       Spitze!«,
      rief
       Jagger
       und
       trat
       sein
       Motorrad
       an.
       Die
       anderen
       taten
      es
       ihm
       gleich,
       und
       bald
       erfüllte
       das
       Gestotter
       und
       das
      Gebrüll
       ihrer
       Motoren
       die
       Ruinenlandschaft.
     

     
      Allein
       Whooler
       schaffte
       es
       nicht,
       seine
       Maschine
      anzuwerfen.
       Alle
       beobachteten
       den
       neuen
       Reverend,
       wie
      er
       wieder
       und
       wieder
       versuchte,
       das
       ererbte
       Fahrzeug
      anzutreten.
       Der
       Motor
       stieß
       jedes
       Mal
       nur
       ein
       dumpfes
      Knurren
       aus
       und
       verstummte
       sofort
       wieder.
       Whooler
      war
       viel
       zu
       nervös,
       und
       vor
       allem:
       Er
       verspürte
       nicht
       die
      geringste
       Lust,
       sich
       mit
       irgendwelchen
       Dämonen
       zu
      prügeln.
       Die
       Erinnerung
       an
       den
       letzten
       und
       tödlichen
      Kampf
       des
       alten
       Pain
       steckte
       ihm
       noch
       in
       allen
       Gliedern
      und
       jagte
       einen
       kalten
       Schauder
       nach
       dem
       anderen
       über
      seinen
       Rücken.
     

     
      Endlich
       stieg
       Biglord
       Smith
       von
       seiner
       Maschine
       und
      kam
       zu
       Whooler,
       um
       ihm
       zu
       helfen.
       Smith
       war
       der
       Lord
      mit
       dem
       ehemals
       weißen
       Pelzmantel.
       Ein
       einziges
       Mal
      trat
       er
       auf
       den
       Anlasser,
       und
       das
       wuchtige
       Dreirad
      sprang
       an.
     

     
      Whooler
       kletterte
       steifbeinig
       in
       den
       Sattel.
       Jagger
       gab
      ein
       Handzeichen,
       und
       alle
       fuhren
       los.
       Biglord
       Smith
       und
      Littlelord
       Mac
       rollten
       voran.
       Die
       Motorräder
       donnerten
      über
       schuttbedeckte
       Straßen
       und
       an
       löchrigen
       und
      teilweise
       von
       Pflanzenwuchs
       bedeckten
       Fassaden
       vorbei.
      Hin
       und
       wieder
       passierten
       sie
       fast
       menschenleere
       Plätze
      voller
       Trümmer
       und
       Abfall.
     

     
      Obwohl
       die
       Sonne
       längst
       aufgegangen
       sein
       musste,
      war
       es
       nicht
       hell
       geworden.
       Niemanden
       wunderte
       das,
      denn
       keiner
       der
       jungen
       Männer
       auf
       den
       Motorrädern
      hatte
       jemals
       einen
       Sonnenaufgang
       oder
       -Untergang
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gesehen.
       Keiner
       wusste,
       wie
       das
       war,
       wenn
       man
       beim
      Blick
       in
       einen
       wolkenlosen
       Himmel
       geblendet
       blinzelte,
      oder
       wenn
       der
       eigene
       Schatten
       einen
       verfolgte.
     

     
      Eine
       rötliche
       Düsternis
       lag
       über
       der
       gesamten
      Ruinenstadt.
       Wenn
       nicht
       gerade
       die
       Scheinwerfer
       der
      Motorräder
       auf
       verbogene
       Schilder
       und
       auf
       Bäume
       und
      Büsche
       fielen,
       sah
       man
       keine
       Schatten.
       Auf
       den
      Mauerkronen
     

     
      zerbrochener
     

     
      Fassaden
     

     
      und
     

     
      auf
      Bordsteinkanten
       hinter
       Brennnesseln
       sah
       man
       da
       und
      dort
       eine
       dünne
       Schneedecke;
       dabei
       begann
       gerade
       der
      Sommer.
       Auch
       Raureif
       lag
       über
       welkem
       Laub
       und
      zerklüftetem
       Asphalt.
       Frostkrusten
       breiteten
       sich
       über
      den
       rostigen
       Dächern
       unzähliger
       Autowracks
       an
       den
      Straßenrändern
       aus.
     

     
      Hier
       und
       da
       sah
       man
       Gruppen
       zerlumpter
       Menschen
      mit
       Kanistern,
       Flaschen
       und
       Eimern,
       die
       auch
       achtzig
      Jahre
       nach
       dem
       Kometeneinschlag
       noch
       Autowracks
       mit
      etwas
       Treibstoff
       in
       den
       Tanks
       suchten.
       Die
       Lords
       zahlten
      damals
       zweihundert
       Gramm
       Frischfleisch
       oder
       einen
      Quadratmeter
       gebrauchten
       Kleiderstoff
       für
       einen
       Liter
      Benzin;
       oder
       einen
       halben
       Quadratmeter
       Leder
       oder
       Fell.
      Die
       Motorradfahrer
       näherten
       sich
       der
       Themse.
       Sie
      kamen
       an
       einem
       großen
       Platz
       vorbei,
       wo
       am
      Treppenabgang
       zu
       einer
       ehemaligen
       Underground-
      Station
       ein
       großes
       Feuer
       unter
       einem
       Kessel
       brannte.
      Halbwüchsige
       warfen
       Blätter
       von
       Gestrüpp
       in
       den
      Kessel,
       der
       auf
       einem
       Metallgestell
       über
       den
       Flammen
      dampfte.
       Über
       einem
       großen
       Gluthaufen
       auf
       der
      Rückseite
       der
       Treppe
       drehten
       vermummte
       Frauen
       Spieße
      mit
       geschlachteten
       Tieren.
       Ratzen,
       vermutete
       Whooler.
     

     
      Obwohl
       er
       die
       Maschine
       des
       Reverends
       erst
       dreimal
      gefahren
       hatte,
       gewöhnte
       er
       sich
       schnell
       an
       sie.
       Sie
       war
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      auch
       wirklich
       gut
       zu
       steuern:
       Anstelle
       des
       Hinterrades
      hatte
       der
       alte
       Pain
       einst
       die
       Achse
       eines
       Kleinwagens
      eingebaut
       und
       zwei
       breite
       Felgen
       mit
       Plastiflex-
      Gürtelreifen
       einzeln
       eingehängt.
       Das
       Vorderrad
       war
       mit
      einer
       doppelten
       Stoßdämpfung
       versehen.
       Auf
       diese
      Weise
       war
       das
       Motorrad
       einigermaßen
       gelände-
       und
      ruinengängig.
     

     
      Endlich
       erreichten
       sie
       das
       Themseufer
       und
       zehn
      Minuten
       später
       den
       ehemaligen
       Stadtteil
       Soho.
       Auch
       hier
      fuhren
        sie
        an
        teilweise
        zerstörten
        und
        von
      Pflanzenwuchs
       bedeckten
       Fassaden
       vorbei,
       auch
       hier
      mussten
       sie
       ständig
       Schutt
       und
       Müll
       und
       Geröll
      ausweichen.
     

     
      Dann
       kamen
       sie
       an
       die
       ersten
       Ruinen
       Sohos.
       Vom
      Eingang
       eines
       halbzerfallenen
       Parkhauses
       aus
       rannten
      ihnen
       ein
       paar
       Männer
       winkend
       entgegen.
       An
       ihren
      wilden
       Barten
       und
       Mähnen
       und
       an
       den
       roten
      Teufelsfratzen
       auf
       ihren
       Ledermänteln
       und
       -Jacken
      erkannte
       Whooler
       sofort,
       dass
       es
       Vertreter
       der
       Lords
       von
      Soho
       sein
       mussten.
     

     
      »Sie
       waan
       wieda
       da!«,
       schrien
       sie
       und
       liefen
       fuchtelnd
      neben
       den
       Motorrädern
       her.
       »Sie
       ham
       wieda
      zugeschlagen!«
     

     
      Biglord
       Smith
       und
       Littlelord
       Mac
       brausten
       in
       den
      Eingang
       der
       Parkhausruine
       hinein.
       Whooler,
       Jagger
       und
      die
       anderen
       folgten
       –
       bis
       zwei
       Autowracks
       die
       Rampe
      versperrten.
       Die
       Lords
       und
       der
       neue
       Reverend
       stellten
      die
       Motoren
       ab
       und
       liefen
       an
       den
       Autowracks
       vorbei.
      Bald
       holten
       die
       aufgeregten
       Lords
       von
       Soho
       sie
       ein
       und
      führten
       sie
       auf
       ein
       Parkdeck,
       auf
       dem
       zwei
       Feuerstellen
      brannten
       und
       zwei
       Dutzend
       Kleinbusse
       standen.
     

     
      Die
       Lords
       von
       Soho
       sprachen
       von
       Blut
       und
       Mord
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      vielen
       Toten.
       Whooler
       verstand
       nicht
       einmal
       die
       Hälfte.
     

     
      Sie
       liefen
       voran
       zu
       den
       Kleinbussen.
       Deren
      Seitenverschläge
       standen
       offen.
       Whooler
       wusste,
       dass
      manche
       Lordsippen
       in
       Autowracks
       hausten,
       meistens
       in
      Bussen.
       Was
       er
       nicht
       wusste,
       war,
       dass
       sie
       Autowracks
      auch
       als
       Tierställe
       benutzten.
       Im
       ersten
       Kleinbus,
       in
       den
      er
       und
       Jagger
       sich
       hineinbeugten,
       sah
       er
       jedenfalls
       eine
      Menge
       Enten-
       oder
       Gänsekot,
       unzählige
       Federn
       und
       ein
      paar
       ausgeweidete
       Großvögel.
       Überall
       klebte
       Blut.
     

     
      Im
       zweiten
       Bus
       lag
       ein
       menschlicher
       Torso
       ohne
       Kopf
      und
       Beine
       und
       mit
       geöffnetem
       Unterleib.
       Jagger
       begann
      zu
       fluchen,
       Whooler
       wagte
       nicht,
       es
       ihm
       zu
       verbieten.
       Im
      selbst
       kroch
       die
       Angst
       über
       die
       Knie
       in
       die
       Schenkel
       und
      in
       den
       Bauch.
       Im
       dritten
       Fahrzeug
       fanden
       sie
       zwei
      zerrissene
       Frauenleichen
       inmitten
       ihren
       Gedärme
       und
      ihres
       geronnenen
       Blutes.
       Auf
       dem
       Weg
       zum
       vierten
      Kleinbus
       sackte
       Whooler
       in
       die
       Knie
       und
       übergab
       sich.
     

     
      Jagger
       und
       Smith
       lehnten
       gegen
       den
       vierten
       Bus
       und
      fluchten
       und
       heulten.
       Auch
       in
       ihm
       klebte
       alles
       voller
      Blut.
       Sterbliche
       Überreste
       dreier
       Menschen
       hingen
      zwischen
       Werkzeugen,
       Krügen
       und
       Schlafstätten.
     

     
      Die
       Lords
       von
       Soho
       trugen
       ein
       halbwüchsiges
      Mädchen
       herbei,
       das
       so
       sehr
       zitterte,
       dass
       es
       nicht
       mehr
      aus
       eigener
       Kraft
       laufen
       konnte.
       Whooler
       erfuhr,
       dass
       es
      das
       Massaker
       aus
       seinem
       Versteck
       unter
       einem
       der
       Busse
      beobachtet
       hatte.
       Jagger
       schlug
       dem
       Mädchen
       ins
      Gesicht,
       damit
       es
       aufhörte
       zu
       zittern.
       »Eazähl!«,
       forderte
      er
       es
       auf.
       »Was
       wa
       hia
       los?«
     

     
      Erst
       als
       man
       dem
       Mädchen
       ein
       halbes
       Glas
       einer
      bräunlichen
       Flüssigkeit
       eingeflößt
       hatte,
       zitterte
       es
      weniger
       und
       begann
       stammelnd
       zu
       berichten.
       »Monsta«,
      keuchte
       die
       Halbwüchsige.
       »Dämonen,
       doppelt
       so
       gwoß
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wie
       ich
       …«
     

     
      »Wie
       sah'n
       die
       aus?«,
       wollte
       Jagger
       wissen.
     

     
      »Monsta
       …
       gwoß,
       glitschig
       …
       Zungen
       wie
       Peitschen,
      Klauen
       wie
       Dwahtbesen,
       Augen
       so
       gwoß
       wie
      Motowadlampen
       …
       Monsta
       …«
     

     
      Jagger
       hakte
       wieder
       und
       wieder
       nach,
       doch
       sie
      erfuhren
       nicht
       viel
       mehr,
       als
       dass
       die
       Angreifer
      mindestens
       zu
       zehnt
       und
       ziemlich
       hässlich
       gewesen
       sein
      mussten;
       und
       ziemlich
       nass.
       Sie
       waren
       also
       aus
       der
      Themse
       gekommen.
     

     
      »Dämonen«,
       sagte
       Jagger.
       Whooler
       nickte
       stumm.
     

     
      »Gibt's
       nich«,
       widersprach
       Biglord
       Smith.
     

     
      »Vielleich
       doch?«
       Jagger
       war
       nicht
       mehr
       bleich,
      sondern
       grünlich
       grau
       im
       Gesicht.
       So
       weit
       Whooler
      wusste,
       hatte
       der
       Grandlord
       noch
       nie
       an
       Dämonen
      geglaubt,
       geschweige
       denn
       an
       Gott.
       Er
       fragte
       sich,
       was
       in
      dem
       gerissenen
       Kerl
       vor
       sich
       ging.
       Sollten
       die
       blutigen
      Spuren
       und
       seine
       Angst
       ihn
       endlich
       von
       der
       Wahrheit
      überzeugen?
     

     
      »Dämonen
       sin
       deine
       Spezität!«
       Jagger
       wandte
       sich
       an
      den
       frischgebackenen
       Reverend.
       »Hilf
       uns,
       Whoola,
      machse
       featig!«
     

     
      »Ich
     

     
      …«
     

     
      Whooler
     

     
      schluckte
     

     
      trocken.
      »Selbstverständlich
       …
       doch
       zuerst
       muss
       ich
       mich
       mit
      dem
       HERRN
       besprechen.«
       Das
       war
       ein
       Satz,
       den
       er
      Reverend
       Pain
       manchmal
       hatte
       sagen
       hören,
       wenn
       ein
      Kampf
       bevorstand.
     

     
      »Geh!«
       Jagger
       schob
       ihn
       weg.
       »Geh
       schnell
       bet'n
       und
      komm
       schnell
       wieda!
       Dämonen
       müssen
       weg!«
     

     
      Wie
       in
       Trance
       torkelte
       Whooler
       die
       Rampe
       hinunter
       zu
      den
       Motorrädern.
       Aufs
       Neue
       verfluchte
       er
       den
      Blutsauger
       Hamilton.
       Hätte
       er
       den
       Reverend
       nicht
       einen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Tag
       später
       töten
       können?
       Er
       schwang
       sich
       auf
       die
       geerbte
      Maschine,
       trat
       sie
       an
       und
       fuhr
       los.
       Statt
       nach
       Berger
       zur
      Kirchenruine
       des
       verstorbenen
       Pain,
       fuhr
       er
       durch
       die
      Ruinen
       nach
       Süden
       in
       die
       Wälder
       hinein
       und
       zur
       Küste.
      Er
       beschloss,
       nie
       wieder
       nach
       London
       zurückzukehren.
     

     
      In
       der
       zweiten
       Nacht
       seiner
       Flucht
       übernachtete
       Whooler
      in
       der
       Halle
       eines
       Gebäudekomplexes,
       der
       vollständig
      von
       einem
       Kastanienwald
       umgeben
       und
       übergewachsen
      war.
       Reiner
       Zufall,
       dass
       er
       in
       der
       anbrechenden
      Dämmerung
       auf
       die
       Ruine
       stieß.
       Die
       Halle
       war
       gut
      erhalten,
       kein
       einziges
       Fenster
       war
       zerbrochen.
       Im
      knöchelhohen
       Staub
       häufte
       er
       sich
       ein
       Lager
       aus
       Zweigen
      und
       Dämmstoffen
       auf.
     

     
      Im
       Morgengrauen
       weckten
       ihn
       scharrende
       Geräusche
      und
       ein
       Fauchen,
       das
       ihm
       durch
       Mark
       und
       Bein
       ging.
       Er
      fuhr
       hoch
       und
       entzündete
       eine
       Öllampe:
       Zwei
       Pelztiere,
      fast
       halb
       so
       groß
       wie
       er
       selbst,
       kauerten
       etwa
       sechs
      Schritte
       vor
       dem
       Fußende
       seines
       Lagers.
       Whooler
       zog
      seinen
       Rucksack
       heran,
       holte
       das
       Messer
       und
       den
      schweren
       Hammer
       heraus
       und
       stand
       auf.
     

     
      Bis
       auf
       zwei
       Schritte
       näherte
       er
       sich
       den
       Tieren,
       ohne
      dass
       sie
       die
       Flucht
       ergriffen.
       Die
       Lampe
       blieb
       am
       Boden
      neben
       seiner
       Schlafstätte
       zurück,
       und
       ihr
       mattes
       Licht
      reichte
       gerade
       mal,
       um
       die
       Konturen
       der
       Pelztiere
       zu
      sehen.
     

     
      Whooler
       hob
       Hammer
       und
       Messer,
       brüllte
       und
       ging
      auf
       eines
       der
       Tiere
       los.
       Es
       schnappte
       nach
       seinem
       Bein,
      und
       er
       schlug
       mit
       dem
       Hammer
       nach
       seinem
       Schädel
      und
       stach
       mit
       dem
       Messer
       in
       seine
       Flanke.
       Die
       Zähne
      konnten
       das
       alte
       Leder
       von
       Pains
       Stiefel
       nicht
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      durchdringen,
       der
       schwere
       Hammer
       aber
       zerschlug
       die
      Schädeldecke
       des
       Tieres.
       Es
       starb.
       Das
       zweite
       huschte
      blitzschnell
       davon.
     

     
      Erst
       als
       Whooler
       die
       Öllampe
       über
       den
       Kadaver
       hielt,
      erkannte
       er,
       dass
       er
       es
       mit
       einer
       Ratze
       zu
       tun
       hatte,
       einer
      übergroßen
       Ratte.
     

     
      Wirklich
       eine
       Ratze?
       Nicht
       doch
       eine
       Ausgeburt
       der
      Hölle?
       »Verfluchte
       Dämonen«,
       flüsterte
       er,
       wie
       um
       sich
      selbst
       zur
       Ordnung
       zu
       rufen.
     

     
      Wenn
       der
       Reverend
       gesagt
       hatte,
       dass
       Rattenmutanten
      in
     

     
      Wahrheit
     

     
      Dämonen
     

     
      waren,
     

     
      dann
     

     
      waren
      Rattenmutanten
       auch
       Dämonen.
       Und
       wo
       diese
       zwei
      hergekommen
       waren,
       gab
       es
       sicherlich
       noch
       viel
       mehr.
     

     
      Er
       setzte
       sich
       auf
       das
       dreirädrige
       Erbstück
       des
      Reverends
       und
       versuchte
       den
       Motor
       anzutreten
       –
      vergeblich.
       Der
       Tank
       war
       leer.
       Er
       floh
       zu
       Fuß
       aus
       der
      Halle.
       Den
       Rucksack
       mit
       den
       Kampfutensilien
       des
      Reverends
       und
       den
       Gurt
       mit
       den
       Holzkeilen
       ließ
       er
      zurück.
     

     
      Bei
     

     
      Sonnenaufgang
     

     
      begriff
     

     
      er,
     

     
      dass
     

     
      der
      Gebäudekomplex
       im
       Kastanienwald
       früher
       zu
       einer
      Stadt
       gehört
       hatte,
       denn
       bald
       säumten
       unbewohnte
      Ruinen
       seinen
       Weg.
       Auf
       einem
       verbogenen
       und
       teilweise
      mit
       Moos
       und
       Dreck
       bedeckten
       Schild
       entdeckte
       er
      Zeichen.
       Wahrscheinlich
       den
       Namen
       der
       Stadt.
       Da
       er
      nicht
       lesen
       konnte,
       blieb
       ihm
       der
       Name
       vorläufig
       ein
      Geheimnis.
     

     
      Das
       Zentrum
       der
       Ruinenstadt
       war
       bewohnt.
       Die
       Leute
      hockten
       um
       große
       Feuer
       und
       betrachteten
       ihn
       neugierig,
      kümmerten
       sich
       aber
       nicht
       weiter
       um
       ihn.
     

     
      Whooler
       gelangte
       zum
       Hafen.
       Zwei
       Schiffe
       ankerten
      dort,
       ein
       altes
       verrostetes
       Containerschiff
       und
       ein
       kleiner
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Segler
       mit
       einem
       Mast.
       Das
       Containerschiff
       hatte
       wohl
      schon
       in
       den
       Zeiten
       vor
       »Christopher-Floyd«
       seine
       letzte
      Reise
       gemacht.
       Der
       Segler
       aber
       wirkte
       einigermaßen
      gewartet
       und
       seetüchtig.
       Männer
       luden
       Kisten
       voller
      Fisch
       vom
       Schiff
       auf
       Wagen,
       vor
       die
       Rinder
       gespannt
      waren.
       Whooler
       ging
       zu
       den
       Männern
       und
       sprach
       sie
       an.
      »Fahrt
       ihr
       zum
       Festland
       rüber?«,
       fragte
       er
       sie.
     

     
      »Das
       nicht
       gerade«,
       sagte
       der
       Kapitän
       und
       musterte
       ihn
      von
       Kopf
       bis
       Fuß.
       »Wir
       fahren
       morgen
       wieder
       für
       ein
      paar
       Tage
       zum
       Fischen
       raus.
       Aber
       an
       einer
       Stelle
      kommen
       wir
       dem
       Festlandeis
       so
       nahe,
       dass
       wir
       dich
       im
      Beiboot
       übersetzen
       könnten.
       Dann
       kannst
       du
       zu
       Fuß
       auf
      den
       Kontinent
       laufen,
       wenn
       du
       unbedingt
       willst.
      Allerdings
       musst
       du
       dafür
       auf
       dem
       Schiff
       arbeiten.«
     

     
      Whooler
       wollte
       unbedingt,
       also
       erklärte
       er,
       dass
       er
       jede
      Arbeit
       erledigen
       würde,
       die
       man
       ihm
       auftrug.
       Der
      Kapitän
       zog
       die
       Brauen
       hoch,
       und
       ein
       spöttisches
      Lächeln
       flog
       über
       sein
       verwittertes
       Gesicht.
       »Bist
       du
       auf
      der
       Flucht,
       oder
       was?«
     

     
      »Nein.«
     

     
      »Woher
       kommst
       du
       überhaupt?«
     

     
      »Aus
       London.«
     

     
      »London?«,
       staunte
       der
       Kapitän.
       Die
       Seeleute
      unterbrachen
       ihre
       Arbeit
       und
       beobachteten
       Whooler.
      »Du
       bist
       durch
       die
       Kälte
       und
       die
       Dunkelheit
       von
       London
      bis
       hinunter
       nach
       Brighton
       gewandert?
       Durch
       die
      Wälder
       womöglich?«
     

     
      »Ja.«
     

     
      »Na,
       dann
       wirst
       du
       auch
       Mumm
       genug
       haben,
       auf
      meinem
       Kahn
       zu
       schuften«,
       sagte
       der
       Kapitän.
       »Und
      dich
       bis
       zum
       Festland
       durchzuschlagen.«
     

     
      Damit
       war
       Whooler
       angeheuert.
       Er
       schrubbte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      stundenlang
       Planken
       und
       half
       den
       Fischern
       beim
      Netzeflicken.
       In
       der
       Nacht
       musste
       er
       Wache
       schieben.
       In
      den
       Mittagsstunden
       des
       folgenden
       Tages
       stach
       der
      Einmaster
       in
       See
       und
       nahm
       Kurs
       nach
       Nordosten.
     

     
      Die
       Matrosen
       erklärten
       ihm,
       dass
       sie
       »auf
       dem
       Kanal
      durch
       die
       Straße
       von
       Dover
       in
       die
       Nordsee«
       segeln
      wollten,
       um
       Hering
       zu
       fangen.
       In
       der
       Straße
       von
       Dover,
      so
       sagten
       sie,
       würden
       sie
       sich
       dem
       Festlandeis
       bis
       auf
      Sichtweite
       nähern.
     

     
      Whooler
       nickte,
       obwohl
       er
       nicht
       begriff,
       wovon
       sie
      sprachen.
       In
       alten
       Geschichten
       seiner
       Großmutter
       hatte
       er
      zwar
       den
       Begriff
       Kanal
       schon
       mal
       gehört,
       und
       auch
       der
      Name
       Dover
       klang
       nicht
       ganz
       fremd
       in
       seinen
       Ohren.
      Aber
       die
       Straße
       von
       Dover?
       Hering?
       Die
       Nordsee?
       Davon
      hatte
       Whooler
       nie
       gehört.
       Und
       wieso
       Eis?
       Er
       wagte
       nicht
      zu
       fragen,
       wollte
       nicht
       als
       Provinzler
       erscheinen.
     

     
      Ein
       Sturm
       kam
       auf,
       das
       Meer
       wurde
       unruhig,
       der
      Küstenstreifen
       war
       längst
       nicht
       mehr
       zu
       sehen.
       Der
      Kapitän
       und
       der
       Steuermann
       standen
       abwechselnd
       vor
      dem
       Ruderhaus
       und
       legten
       besorgt
       die
       Stirn
       in
       Falten.
      Der
       Himmel
       war
       dunkelrot
       und
       grauviolett,
       die
       Wolken
      sahen
       aus
       wie
       hundertfach
       eingekerbte
       schwarze
      Felskeile.
       Es
       klang
       wie
       Steinschlag,
       wenn
       eine
       Windböe
      ins
       Segel
       fuhr,
       und
       das
       Meer
       sah
       aus
       wie
       ein
       schaumiges
      Tuch,
       das
       ein
       kosmischer
       Titan
       heftig
       schüttelte,
       damit
       es
      endlich
       zerriss.
     

     
      Die
       Seeleute
       schrien,
       der
       Steuermann
       ließ
       sich
       ans
      Ruder
       fesseln,
       der
       Kapitän
       brüllte
       Befehle.
       Das
       Schiff
      legte
       sich
       von
       einer
       Seite
       auf
       die
       andere
       und
       zurück.
      Whooler
       klammerte
       sich
       an
       der
       Reling
       fest
       und
       übergab
      sich.
       Irgendjemand
       schrie:
       »Es
       ist
       vorbei!
       Wir
       gehen
      unter!
       Wir
       werden
       alle
       sterben!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Weg
       mit
       dem
       Mast!«,
       brüllte
       der
       Kapitän.
       »Kappen!
      Und
       dann
       betet
       –
       zu
       Wotan,
       zu
       Allah,
       zu
       Jehova,
       zu
      Orguudoo!
       Mir
       scheißegal!«
     

     
      Das
       war
       der
       Augenblick,
       in
       dem
       Whooler
       begriff:
       Er
      war
       schuld!
       Er
       war
       der
       Grund
       für
       den
       Seesturm!
     

     
      Von
       einem
       Atemzug
       zum
       anderen
       sah
       er
       sich
       wieder
      am
       Sarkophag
       neben
       dem
       Sterbenden
       stehen,
       sah
       sich
      sein
       Ohr
       nahe
       an
       die
       welken
       Lippen
       Reverend
       Pains
      beugen
       und
       hörte
       den
       Greis
       flüstern:
       Du
       aber
       wirst
       treu
      bleiben
       und
       im
       Krieg
       des
       HERRN
       bestehen.
       Ich
       hab
       in
       dein
      Herz
       gesehen.
       Vernichte
       die
       Dämonen,
       wie
       du
       es
       mich
       hast
      tun
       sehen,
       mein
       Sohn.
       Predige
       den
       Glauben
       und
       das
       Gesetz
      des
       HERRN,
       wie
       du
       es
       mich
       hast
       predigen
       hören.
       Ziehe
       in
       die
      Welt
       und
       gewinne
       Schüler
       und
       mach
       sie
       zu
       Reverends
       …
     

     
      »Ich
       bin
       schuld
       an
       diesem
       Sturm!«
       Whooler
       stieß
       sich
      von
       der
       Reling
       ab,
       wankte
       zum
       Ruderhaus,
       schlug
       lang
      hin,
       stemmte
       sich
       hoch
       und
       schlang
       die
       Arme
       um
       die
      Knie
       des
       Kapitäns.
       »Ich
       habe
       den
       Zorn
       des
       HERRN
      erregt!
       Ihr
       hattet
       Recht:
       Ich
       bin
       auf
       der
       Flucht!
       Auf
       der
      Flucht
       vor
       dem
       allmächtigen
       GOTT
       und
       seinem
       Auftrag!
      Er
       straft
       mich
       für
       meinen
       Ungehorsam!«
     

     
      Die
       Matrosen
       tasteten
       sich
       über
       das
       hin
       und
       her
      schaukelnde
       Schiff
       bis
       zum
       Ruderhaus.
       »Was
       redest
       du
      da!?«,
       blaffte
       der
       Kapitän.
       »Was
       für
       ein
       Gott
       soll
       da
      hinter
       dir
       her
       sein?!«
     

     
      »GOTT,
       der
       Allmächtige,
       der
       Vater,
       der
       Sohn
       und
       der
      Heilige
       Geist!«
     

     
      »Kenn
       ich
       nicht!«,
       rief
       der
       Kapitän.
     

     
      »Was
       sollen
       wir
       denn
       tun?«,
       brüllte
       der
       Steuermann
      von
       seinem
       Ruder
       aus.
     

     
      »Ihr
       werdet
       alle
       mit
       mir
       untergehen!«,
       schrie
       Whooler.
      »Aber
       der
       HERR
       will
       nur
       mich
       strafen!
       Werft
       mich
       über
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bord
       und
       der
       Zorn
       des
       HERRN
       wird
       sich
       legen
       und
       mit
      ihm
       der
       Sturm
       und
       die
       See!«
     

     
      »Weißt
       du
       überhaupt,
       wie
       verflucht
       kalt
       das
       Wasser
      ist?!«,
       schrie
       der
       Kapitän.
       »Zwei
       Minuten
       und
       du
       bist
      eine
       eisgekühlte
       Leiche,
       du
       vorwitzige
       Landratte!«
     

     
      »Versuchen
        wir's
        doch
        einfach!«,
        brüllte
        der
      Steuermann.
        »Werfen
        wir
        diesen
        Spinner
        ins
      gottverdammte
       Meer!«
     

     
      Der
       Kapitän
       antwortete
       nicht,
       sah
       Whooler
       nur
       aus
      zerfurchter
       Miene
       an.
       Doch
       seine
       Matrosen
       reagierten
      sofort.
       Zu
       viert
       packten
       sie
       Whooler
       an
       den
       Säumen
       und
      am
       Kragen
       seines
       geerbten
       Ledermantels
       und
       warfen
       ihn
      über
       die
       Reling
       ins
       schäumende
       Meer.
     

     
      Der
       Kälteschock
       war
       schier
       unerträglich
       –
       Whooler
      glaubte,
       man
       würde
       ihm
       die
       Haut
       abziehen,
       als
       er
       im
      Wasser
       aufschlug.
       Er
       ging
       unter,
       schluckte
       Wasser,
       und
      es
       war,
       als
       würde
       er
       ein
       Bündel
       Eiszapfen
       einsaugen.
       Er
      tauchte
       auf,
       hustete,
       spuckte
       und
       keuchte
       –
       und
       sah
       das
      Schiff
       bereits
       zwanzig
       Meter
       weiter
       durch
       die
       Wogen
      pflügen.
       Das
       Meer
       schaukelte
       noch
       ein
       wenig,
       doch
       die
      Wellen
       bäumten
       sich
       nicht
       mehr
       baumhoch
       auf.
       Der
      Sturm
       hatte
       sich
       wahrhaftig
       gelegt!
     

     
      Etwas
       Spitzes
       bohrte
       sich
       hundert
       Meter
       entfernt
       aus
      der
       Gischt.
       Wie
       eine
       schuppige
       Axtklinge
       durchschnitt
      eine
       riesige
       Rückenflosse
       plötzlich
       das
       Wasser
       und
      rauschte
       auf
       Whooler
       zu.
     

     
      Zwanzig
       Meter
       entfernt
       brachen
       sich
       auf
       einmal
       die
      Wellen
       an
       einem
       riesigen
       grauen
       Brocken.
       Er
       sah
       aus
       wie
      eine
       Burgruine,
       war
       aber
       der
       Schädel
       eines
       gewaltigen
      Fischmutanten.
       Die
       Kreatur
       riss
       das
       Maul
       auf.
       Whooler
      sah
       eine
       Zunge
       wie
       eine
       Sanddüne,
       sah
       Zähne
       wie
       Zelte
      aus
       Marmor
       –
       und
       dann
       war
       es
       vorbei,
       und
       es
       wurde
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      3
     

     
      Tödliche
       Rivalen
     

     
      Das
       Weltmeisterschaftsrennen
       der
       Formel
       1
       auf
       dem
      Nürburgring
       am
       Sonntag
       brachte
       auch
       am
       drittletzten
      Renntag
       noch
       keine
       Entscheidung
       darüber,
       wer
       den
       Weltcup
      in
       diesem
       Jahr
       erobern
       wird.
       Stand
       vor
       drei
       Wochen
       in
      Aintree,
       Großbritannien,
       noch
       der
       Rhodesier
       Hagen
       Berger
       auf
      dem
       Siegertreppchen
       ganz
       oben,
       fuhr
       an
       diesem
       Sonntag
      wieder
       dessen
       schärfster
       Konkurrent
       Claudius
       von
       Steinfeld
      als
       erster
       auf
       die
       Zielgerade
       und
       siegte
       mit
       persönlicher
      Bestzeit.
       Er
       liegt
       jetzt
       mit
       seinem
       Ferrari
       zwei
       Punkte
       vor
      Hagen
       Berger
       auf
       Lotus.
       Vergeblich
       versuchte
       Berger
       mit
      teilweise
       halsbrecherischen
       Überholversuchen
       seinem
       Gegner
      Sieg
       und
       Weltmeisterschaftspunkte
       zu
       nehmen.
       »Er
       spielt
       mit
      seinem
       Leben
       und
       dem
       Leben
       anderer«,
       kommentierte
       von
      Steinfeld
       den
       Fahrstil
       Bergers.
       »Wenn
       es
       um
       den
       Sieg
       geht,
       ist
      Hagen
       ein
       wildes
       Tier.
       Aber
       ich
       bin
       sein
       Dompteur.«
     

     
      Berger,
       nach
       der
       Einschätzung
       seiner
       Chancen
       in
       den
      letzten
       beiden
       Saisonrennen
       gefragt,
       gibt
       sich
       kämpferisch:
      »Entscheidend
       ist,
       wer
       am
       10.
       September
       in
       Monza
       ganz
       oben
      auf
       dem
       Treppchen
       steht.
       Dem
       ist
       auch
       im
       letzten
       Rennen
       im
      Oktober
       der
       Sieg
       nicht
       mehr
       zu
       nehmen.
       Da
       ich
       als
       Sieger
      geboren
       bin,
       werde
       ich
       das
       sein
       –
       Steinfeld
       und
       die
       Nasen
       von
      Ferrari
       müssen
       sich
       warm
       anziehen.«
     

     
      Münchener
       Merkur,
       7.
       August
       1961
     

     
      Murnau,
       2.
       September
       1961
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Unten
       an
       der
       Anlegestelle
       zogen
       Männer
       zwei
       Boote
       aus
      dem
       See.
       Ein
       paar
       Fischer
       saßen
       oder
       standen
       in
       der
      Uferböschung
       und
       hielten
       sich
       an
       ihren
       Angelruten
       fest.
      Die
       Dämmerung
       wischte
       allmählich
       das
       Licht
       aus
       dem
      Himmel.
     

     
      Nach
       und
       nach
       erlosch
       der
       Tag
       auf
       der
       Schwelle
      zwischen
       Abend
       und
       Nacht.
       Im
       Westen
       strahlte
       schon
      ein
       erster
       Stern
       –
       die
       Venus.
     

     
      Rita
       Stahl
       sah
       sie
       nicht,
       hätte
       den
       Abendstern
       ohnehin
      nicht
       identifizieren
       können.
       Ihre
       Augen
       hingen
       an
       dem
      Scheinwerferpaar,
       das
       sich
       mit
       hoher
       Geschwindigkeit
      dem
       Dorf
       näherte.
       Deutlich
       erkannte
       sie
       die
       lang
      gestreckte
       Schnauze,
       bevor
       der
       Wagen
       oben
       hinter
       den
      Umrissen
       der
       Häuser
       und
       Gehöfte
       verschwand.
       »Ich
      glaub,
       er
       ist
       es«,
       sagte
       sie.
     

     
      Ein
       paar
       Sekunden
       lang
       sahen
       sie
       den
       Sportwagen
      nicht
       mehr,
       hörten
       aber
       den
       Motor
       zwischen
       den
      Häusern
       des
       Dorfes
       brüllen,
       hörten
       Reifen
       quietschen,
      Hunde
        bellen
        und
        Hühner
        aufgeregt
        gackern.
      »Verdammt
       eilig
       hat
       er's.«
       Rita
       grinste.
     

     
      »Das
       hätte
       ich
       auch
       an
       seiner
       Stelle«,
       knurrte
       Mike
      Tanner.
       »Allerdings
       wäre
       ich
       schon
       entscheidend
       früher
      gekommen.«
       Missmutig
       spähte
       er
       in
       die
       Dämmerung
       –
      keine
       idealen
       Lichtverhältnisse
       für
       seinen
       Job.
     

     
      Sie
       kauerten
       am
       Rande
       eines
       kleinen
       Uferwäldchens
      zwischen
       Birken
       und
       vor
       einem
       Haselnussstrauch.
       Einen
      Schritt
       hinter
       dem
       Strauch
       begann
       ein
       englischer
       Rasen,
      und
       zwanzig
       Schritte
       weiter,
       schräg
       gegenüber
       ihres
      Verstecks,
       führten
       vier
       Stufen
       einer
       Vortreppe
       zu
       einer
      Villa
        im
        Landhausstil
        hinauf.
        Von
        Steinfelds
      Wochenenddomizil.
       Seine
       Frau
       benutzte
       es
       in
       letzter
       Zeit
      weitaus
       häufiger
       als
       der
       Rennfahrer
       selbst.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Das
       Motorengebrüll
       näherte
       sich.
       Es
       klang
       wie
       das
      wütende
       Brummen
       eines
       Hornissenschwarms.
       Jetzt
      tauchten
       die
       Scheinwerfer
       zwischen
       den
       letzten
       Häusern
      des
       Dorfes
       auf.
       Der
       Wagen
       raste
       die
       Straße
       zum
       See
      hinunter.
     

     
      »Und
       was,
       wenn
       es
       nur
       die
       Frau
       ist?«,
       flüsterte
       Tanner.
      »Könnte
       ja
       sein,
       dass
       sie
       sich
       seinen
       Wagen
       geliehen
       hat.«
      »Eine
       Frau,
       die
       fremdgeht,
       verhält
       sich
       nicht
       so
      auffällig,
       wenn
       sie
       auf
       dem
       Weg
       zu
       einem
       Rendezvous
      ist.«
       Mit
       einer
       Kopfbewegung
       deutete
       Rita
       zur
       Straße.
      Fast
       ohne
       zu
       bremsen
       bog
       der
       Sportwagen
       in
       den
      Zufahrtsweg
       hinein.
       Das
       Heck
       brach
       aus,
       Reifen
      quietschten
       wieder,
       der
       Motor
       heulte
       auf,
       die
       lange
      Schnauze
       riss
       Fahrerkabine
       und
       Heck
       hinter
       sich
       her.
      »Typisches
       Männergehabe«,
       zischte
       Rita
       verächtlich.
     

     
      »Du
       musst
       es
       ja
       wissen«,
       knurrte
       Tanner.
     

     
      »Du
       bist
       schon
       als
       Pessimist
       geboren
       worden,
       was?«
      Rita
       verdrehte
       die
       Augen.
       »Und
       selbst
       wenn
       es
       Lilly
       von
      Steinfeld
       wäre
       –
       eine
       heiße
       Geschichte
       hätten
       wir
      trotzdem.«
     

     
      Sie
       stellte
       sich
       das
       Foto
       vor:
       Lilly
       von
       Steinfeld
       und
      Hagen
       Berger
       in
       inniger
       Umarmung
       unter
       der
       Tür
       des
      Wochenendhauses.
       Sie
       stellte
       sich
       den
       Untertitel
       vor:
      bedauernswerter
       Formel-1-Star!
       Nimmt
       Berger
       ihm
       erst
       die
      Frau
       und
       dann
       den
       Sieg?
       Nicht
       schlecht.
       Besser
       aber
       wäre
      eine
       direkte
       Konfrontation
       der
       Rivalen.
     

     
      Über
       den
       Zufahrtsweg
       raste
       der
       Wagen
       heran.
       Hinter
      ihm
       stieg
       eine
       Staubwolke
       auf.
       Sie
       zogen
       die
       Köpfe
       ein,
      als
       der
       Scheinwerferkegel
       den
       Haselnussstrauch
       und
       die
      Birken
       erfasste.
       Jetzt
       erst
       bremste
       er
       ab,
       fuhr
       auf
       der
      anderen
       Seite
       des
       Rasens
       vorbei
       und
       rutschte
       die
       letzten
      Meter
       über
       den
       Quarzkies.
       Der
       Fahrer
       war
       nur
       ein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Schatten
       hinter
       dem
       Seitenfenster.
     

     
      »Er
       ist
       es«,
       entfuhr
       es
       Rita.
     

     
      »Ein
       Jaguar
       E-Type,
       tatsächlich«,
       flüsterte
       Mike
       Tanner.
      Der
       Fotograf
       setzte
       seine
       Kamera
       ans
       Auge.
       »Verdammt,
      warum
       wird
       es
       schon
       wieder
       so
       früh
       dunkel
       …!«
     

     
      »Gestochen
       scharfe
       Bilder
       will
       ich,
       ist
       das
       klar,
       Mike?«
      Aus
       schmalen
       Augen
       spähte
       Rita
       Stahl
       zu
       dem
       Jaguar
      hinüber.
     

     
      Wegen
     

     
      des
     

     
      dichten
     

     
      Laubs
     

     
      des
      Haselnussbusches,
       hinter
       dem
       sie
       kauerten,
       konnte
       sie
      das
       Kennzeichen
       nicht
       entziffern.
       Aber
       wie
       viele
      Einwohner
     

     
      Münchens
     

     
      und
     

     
      des
     

     
      Landkreises
      Garmischpatenkirchen
       fuhren
       schon
       einen
       roten
       Jaguar
      E?
       Von
       Steinfeld
       fuhr
       einen,
       fabrikneu
       mit
       sechs
      Zylindern.
     

     
      Aus
       einer
       ihrer
       vielen
       Quellen
       wusste
       die
       Reporterin,
      dass
       von
       Steinfelds
       Frau
       ein
       Techtelmechtel
       mit
       dem
      schärfsten
       Konkurrenten
       ihres
       Mannes
       angefangen
       hatte.
      Und
       aus
       einer
       anderen
       wusste
       sie,
       wann
       und
       wo
       das
      Paar
       sich
       an
       diesem
       Wochenende
       treffen
       wollte.
       Sie
       hatte
      das
       nahe
       Liegende
       getan
       –
       das
       nahe
       Liegende
       für
       eine
      Geschichtenjägerin
       jedenfalls
       –
       und
       dem
       Grafen
       eine
      anonyme
       Nachricht
       in
       die
       Eifel
       geschickt.
       Sie
       wusste
       ja,
      dass
       er
       dort
       auf
       dem
       Nürburgring
       trainierte.
     

     
      Neben
       sich
       hörte
       Rita
       den
       Fotografen
       auf
       den
       Auslöser
      drücken.
       In
       Gedanken
       sah
       sie
       ein
       neues
       Bild
       auf
       der
      ersten
       Seite
       der
       Titelgeschichte
       ihres
       Blattes,
       im
       Geist
      formulierte
       sie
       bereits
       den
       Untertitel:
       Formel-1-Held
      Claudius
       Graf
       Lenhard
       von
       Steinfeld
       auf
       dem
       Weg
       zu
       seinem
      Rivalen
       …
       In
       vollem
       Titelornat
       würde
       sie
       den
       gehörnten
      Adligen
       ihren
       Lesern
       präsentieren.
     

     
      Mike
       fluchte
       leise
       vor
       sich
       hin,
       während
       er
       wieder
       und
      wieder
       spannte
       und
       abdrückte.
       Die
       Rücklichter
       des
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      englischen
       Sportwagens
       glühten
       noch
       immer,
       ihr
       roter
      Schein
       lag
       auf
       der
       Holzfassade
       der
       Wochenendvilla,
       auch
      der
       Motor
       lief
       noch.
       »Warum
       steigt
       er
       nicht
       endlich
       aus?«
      Rita
       runzelte
       die
       Stirn.
     

     
      »Er
       wird
       halt
       den
       Wagen
       seines
       Nebenbuhlers
      bewundern«,
       knurrte
       Mike
       Tanner,
       während
       er
       Bild
       um
      Bild
     

     
      schoss.
     

     
      Wahrscheinlich
     

     
      hatte
     

     
      er
     

     
      Recht,
      wahrscheinlich
       hatte
       der
       Scheinwerferkegel
       des
       Jaguars
      erst
       im
       letzten
       Moment
       die
       elliptische
       Karosserie
       des
      silbergrauen
       Porsche
       Spyder
       erfasst,
       dessen
       Fahrer
       sich
      bereits
       im
       Inneren
       des
       Hauses
       aufhielt.
     

     
      »Er
       hat
       gewusst,
       dass
       Berger
       hier
       ist,
       und
       konnte
       es
      dennoch
        nicht
        fassen«,
        murmelte
        Rita
        voller
      Genugtuung.
     

     
      Der
       Fotograf
       richtete
       sich
       auf.
       »Ich
       muss
       näher
       ran.
      Solange
       der
       Motor
       läuft,
       hört
       er
       uns
       nicht.«
       Gebückt
      schlich
       er
       los,
       Rita
       hinterher.
       Ihre
       Wangen
       glühten,
       ihr
      Herz
       schlug
       schneller,
       ihr
       Atem
       flog,
       und
       pinkeln
       musste
      sie
       auch
       –
       eine
       Art
       Jagdfieber
       hatte
       die
       Reporterin
      gepackt.
       Das
       passierte
       ihr
       regelmäßig,
       wenn
       sie
       für
       ihre
      Illustrierte
       die
       Witterung
       einer
       heißen
       Geschichte
      aufgenommen
       hatte.
     

     
      Sie
       pirschten
       sich
       durch
       das
       Gestrüpp
       des
       Waldrandes,
      um
       zur
       Schmalseite
       der
       Villa
       zu
       gelangen.
       Von
       dort
       aus
      würden
       sie
       von
       Steinfeld
       in
       der
       Totalen
       erwischen
       –
      vorausgesetzt,
       er
       entschloss
       sich
       doch
       noch,
       endlich
      seinen
       Jaguar
       zu
       verlassen.
       Hinter
       einem
       hohen
      Rhododendron
       gingen
       sie
       neben
       einer
       Birke
       in
       Deckung.
      In
       diesem
       parkähnlichen
       Garten
       war
       alles
       voll
       von
       diesen
      weißen
       Bäumen.
       Von
       Steinfeld
       schien
       eine
       Schwäche
       für
      Birken
       zu
       haben.
     

     
      Der
       Hauseingang
       und
       die
       beiden
       Fahrzeuge
       waren
       von
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hier
       aus
       höchstens
       fünfzehn
       Meter
       entfernt.
       Mike
       Tanner
      wischte
       sich
       mit
       dem
       Jackenärmel
       den
       Schweiß
       aus
       der
      Stirn
       und
       hantierte
       an
       seiner
       Kamera
       herum.
     

     
      Der
       Motor
       des
       Jaguars
       brummte
       auf.
       Der
       Wagen
       rollte
      an,
       bog
       nach
       rechts
       hinter
       die
       Schmalseite
       des
       Hauses
      und
       parkte
       noch
       vor
       dem
       Porsche.
     

     
      »Was
       soll
       das?«,
       murmelte
       Mike
       Tanner.
     

     
      »Was
       schon.
       Er
       will
       nicht,
       dass
       man
       sein
       Auto
       vom
      Zufahrtsweg
       aus
       sieht,
       ist
       doch
       klar.«
     

     
      Das
        satte
        Brummen
        des
        Sechszylindermotors
      verstummte
       endlich,
       die
       Scheinwerfer
       erloschen,
       eine
      Autotür
       klackte.
       Tanner
       setzte
       die
       Kamera
       an.
       »Er
       ist
       es,
      hab
       ich
       Recht?«,
       zischte
       die
       Reporterin.
     

     
      »Von
       Steinfeld
       persönlich,
       aber
       die
       Sicht
       ist
       Scheiße.«
      Eine
       Männergestalt
       schlug
       eine
       Autotür
       zu,
       Kies
      knirschte
       unter
       Schuhsohlen.
       Rita
       kniff
       die
       Augen
      zusammen.
       Die
       hagere
       Gestalt
       des
       Mannes
       ging
       am
      Porsche
       vorbei,
       klopfte
       mit
       der
       Faust
       aufs
       Dach,
       bog
       um
      die
       Hausecke
       und
       bewegte
       sich
       auf
       die
       Vortreppe
       zu.
      Licht
       aus
       einem
       zugezogenen
       Fenster
       fiel
       auf
       seinen
      weißen
       Anzug.
     

     
      Hoch
       über
       ihnen
       heulte
       ein
       Jet
       durch
       den
       nächtlichen
      Himmel.
       München-Rom,
       vermutete
       Rita,
       und
       Tanner
      vermutete,
       dass
       er
       die
       unverhoffte
       Geräuschkulisse
      ausnutzen
       sollte:
       Er
       richtete
       sich
       auf,
       verkeilte
       das
      Zoomobjektiv
       seiner
       Kamera
       in
       der
       Astgabel
       einer
       Birke,
      lehnte
       sich
       gegen
       den
       Stamm
       und
       spähte
       durchs
       Okular.
      »So
       ist's
       gut«,
       nuschelte
       er,
       während
       er
       am
      Belichtungsring
       herumdrehte.
       »So
       ist
       es
       prächtig
       …«
     

     
      »Gestochen
       scharfe
       Bilder
       will
       ich,
       hörst
       du,
       Mike?«
     

     
      »Ich
       geh
       mein
       Bestes«,
       flüsterte
       er.
       »Aber
       eines
       ist
       jetzt
      schon
       sicher:
       Meine
       Fotos
       werden
       zehn
       Mal
       mehr
       Fakten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      enthüllen
       als
       deine
       Story!«
       Er
       blickte
       nicht
       zu
       ihr
      hinunter,
       sondern
       drückte
       schon
       wieder
       auf
       den
      Auslöser.
       Rita
       wusste
       auch
       so,
       dass
       er
       feixte.
       Sie
       presste
      die
       Lippen
       zusammen
       und
       antwortete
       nicht.
     

     
      Zehn
       mal
       mehr
       Fakten
       als
       ihre
       Geschichte?
       Zehn
       mal
      null
       ist
       null,
       dachte
       sie.
       »Wer
       zuletzt
       lacht,
       lacht
       am
      besten«,
       knurrte
       sie,
       und
       in
       Gedanken
       fügte
       sie
       hinzu:
       Ich
      werde
       es
       euch
       allen
       zeigen,
       und
       dir
       sowieso,
       du
       kleiner
      mickriger
       Knipser…
     

     
      Ausgestreckt
       in
       einem
       Ledersessel
       vor
       dem
       Kamin,
       einen
      Kopfhörer
       über
       die
       Ohren
       gestülpt
       und
       in
       der
       Rechten
      ein
       Glas
       Cognac,
       der
       so
       duftete,
       als
       müsste
       man
       weit
      fahren
       und
       tief
       in
       die
       Tasche
       greifen,
       um
       einen
      derartigen
       Tropfen
       käuflich
       zu
       erwerben
       –
       in
       dieser
      Haltung
       versuchte
       Hagen
       Berger
       so
       etwas
       Ähnliches
       wie
      Ordnung
       in
       den
       Hühnerstall
       seiner
       Gedanken
       zu
      bringen.
     

     
      Nicht
       oft
       im
       Leben
       griff
       man
       nach
       einem
      Weltmeisterschaftstitel,
       oder?
       Nicht
       jeden
       Tag
       lag
       man
      vor
       einem
       Kamin
       in
       Europa
       und
       schlürfte
       Edelcognac,
      und
       nicht
       jeden
       Abend
       hatte
       man
       eine
       Verabredung
       mit
      der
       Frau
       seines
       schärfsten
       Rivalen;
       einer
       deutschen
      Gräfin
       noch
       dazu.
       Und
       das
       Schönste:
       Das
       alles
       im
      Landhaus
       ihres
       nichts
       ahnenden
       Gatten.
     

     
      »Himmel!«,
       entfuhr
       es
       Hagen.
       Er
       lachte
       laut.
       »Himmel,
      was
       bist
       du
       für
       ein
       total
       verrückter
       Hund!«
     

     
      Er
       trank
       einen
       Schluck.
       Mildes
       Feuer
       perlte
       ihm
       über
      Zunge
       und
       Gaumen,
       ein
       Aroma
       aus
       Kaffee,
       Waldhonig
      und
       Eichenholzduft
       blühte
       auf
       und
       floss
       ihm
       heiß
       durch
      die
       Kehle.
       »Du
       wirst
       gewinnen,
       gratuliere!«
       Und
       gleich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       nächste
       Schluck.
       »Und
       diesen
       Traum
       von
       Frau
       hast
      du
       schon
       gewonnen
       …!«
       Wohlig
       durchschauerte
       Wärme
      seinen
       aufgepeitschten
       Körper,
       der
       Hühnerhof
       unter
      seiner
       Schädeldecke
       beruhigte
       sich
       ein
       wenig.
     

     
      Aber
       nicht
       sehr.
     

     
      Verdammt
       noch
       mal,
       er
       war
       zweiundzwanzig!
       Mit
      zweiunddreißig
        würde
        er
        einen
        bevorstehenden
      Weltmeisterschaftstitel
       und
       die
       bevorstehende
       Ankunft
      einer
       Venus
       aus
       Fleisch
       und
       Blut
       vermutlich
       cooler
      wegstecken.
     

     
      Hoffentlich
       nicht,
       dachte
       er,
       schloss
       die
       Augen
       und
      konzentrierte
       sich
       auf
       die
       Musik:
       Elvis
       Presley
       –
       Are
       You
      Lonesome
       Tonight?
     

     
      Er
       sang
       leise
       mit.
       Das
       Album
       des
       Kings
       war
       die
       einzige
      Scheibe
       aus
       dem
       Platten-Regal,
       mit
       der
       er
       etwas
      anfangen
       konnte.
       Unter
       lauter
       Schuberts,
       Chopins
       und
      Mahlers
       hatte
       er
       sie
       gefunden.
     

     
      Hagen
       erinnerte
       sich
       an
       jene
       letzte
       Woche
       der
      Weihnachtsferien
       vor
       fünf
       Jahren
       in
       Windhuk,
       als
       er
       die
      Weichen
       für
       seine
       Zukunft
       stellte.
       Die
       Weihnachtsferien
      pflegte
       er
       seit
       seiner
       Kindheit
       bei
       seiner
       deutschen
      Verwandtschaft
       in
       Südwestafrika
       zu
       verbringen.
       Sein
      Onkel
       Bernie
       hatte
       einen
       kleinen
       Rennstall
       in
       Windhuk.
      In
       seiner
       Werkstatt
       nahmen
       sie
       damals
       gemeinsam
       den
      Motor
       eines
       alten
       Ferrari
       auseinander.
       »Ich
       werde
      Rennfahrer«,
       erklärte
       Hagen
       beiläufig,
       während
       er
       einen
      Zylinderkopf
       auseinander
       schraubte.
     

     
      »Gute
       Idee«,
       sagte
       sein
       Onkel
       Bernie
       nur,
       wischte
       sich
      die
       öligen
       Hände
       am
       Overall
       ab,
       legte
       Rock'n'roll
       von
      Elvis
       auf
       und
       holte
       eine
       Flasche
       Whisky
       und
       zwei
       Gläser
      aus
       dem
       Werkzeugschrank.
     

     
      Damals
       hatte
       Hagen
       seinen
       ersten
       Whisky
       getrunken
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       zum
       ersten
       Mal
       Elvis
       Presley
       gehört.
     

     
      Immer
       tiefer
       versank
       der
       strohblonde
       Rhodesier
       im
      Sessel
       und
       in
       der
       Musik.
       Nicht
       dass
       er
       sich
       schon
       zu
      Hause
       fühlte
       unter
       diesem
       typisch
       deutschen
       Dach;
       erst
      das
       zweite
       Mal
       traf
       er
       sich
       hier
       mit
       Lilly.
       Aber
       er
       musste
      sich
       einfach
       an
       der
       Hausbar
       bedienen,
       er
       brauchte
       jetzt
      einfach
       diese
       Musik:
       Er
       hatte
       Steinfelds
       Frau
       erobert,
      verdammt
       noch
       mal!
       War
       das
       nicht
       wie
       eine
       Anzahlung
      auf
       die
       Eroberung
       des
       Weltcups?
     

     
      »Weiß
       Gott,
       das
       ist
       es!«
       Er
       grinste
       genüsslich
       und
      dachte
       an
       ihren
       makellosen
       Körper,
       dachte
       an
       Steinfelds
      arrogante
       Visage,
       dachte
       an
       den
       zwölften
       September,
       an
      Monza
       und
       an
       das
       Siegerpodest.
     

     
      Eine
       Zeitlang
       verharrte
       er
       so
       –
       lächelnd,
       voller
      Genugtuung
       und
       zunehmend
       entspannt.
       Irgendwann
      hörte
       er
       Motorengeräusch
       und
       öffnete
       die
       Augen,
       um
      das
       Glas
       abzustellen.
       Sein
       Blick
       fiel
       auf
       den
       Kamin.
      Schade,
       dass
       man
       kein
       Feuer
       machen
       konnte,
       wäre
      gemütlich
       geworden.
       Doch
       es
       war
       Anfang
       September
      und
       die
       Nächte
       waren
       noch
       ziemlich
       warm.
     

     
      Ein
       Lichtschein
       huschte
       von
       außen
       über
       den
      zugezogenen
       Vorhang.
     

     
      Sie
       kommt…
     

     
      Er
       richtete
       sich
       auf,
       zog
       den
       Kopfhörer
       von
       den
       Ohren,
      lauschte:
       Ein
       Motor
       brummte,
       Kies
       knirschte
       unter
      Reifen.
       Sie
       bremste
       ziemlich
       scharf.
       Hagen
       lächelte
       und
      sah
       auf
       die
       Uhr:
       noch
       nicht
       einmal
       neun.
       Sie
       kam
       früh,
      konnte
       es
       wohl
       kaum
       erwarten.
       Er
       ließ
       sich
       in
       den
       Sessel
      zurückfallen,
       griff
       wieder
       nach
       dem
       Glas.
       In
       seinen
      Lenden
       siedete
       das
       Blut,
       und
       in
       seiner
       Hose
       wuchs
       es
      unaufhaltsam.
       Er
       konnte
       nichts
       dagegen
       tun.
       Jeder
       ihrer
      Schritte
       draußen
       auf
       dem
       Kies
       und
       dann
       auf
       der
       Treppe
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      beschleunigte
       seinen
       Atem
       und
       seinen
       Herzschlag.
       Sogar
      zu
       hören,
       wie
       sie
       die
       Klinke
       herunter
       drückte,
       erregte
      ihn.
       Ihr
       Bild
       füllte
       sein
       Hirn
       aus,
       ihre
       Haut,
       die
       geheimen
      Bögen
       und
       Höhlen
       ihres
       Körpers
       –
       er
       schloss
       die
       Augen
      und
       biss
       sich
       auf
       die
       Unterlippe.
     

     
      »Was
       zum
       Teufel
       hast
       du
       hier
       verloren,
       Berger?!«
       Eine
      scharfe
       Männerstimme
       verscheuchte
       die
       Bilder
       ihres
      Körpers
       jäh
       aus
       seinem
       Kopf
       und
       jede
       Spur
       von
      Verlangen
       aus
       seinem
       Blut.
       Hagen
       fuhr
       herum
       und
      sprang
       auf.
       Cognac
       schwappte
       über
       den
       Glasrand
       auf
      seine
       Hand.
       Auf
       der
       Schwelle
       zur
       Garderobe
       stand
       ein
      hagerer
       Mann
       Mitte
       dreißig
       mit
       akkurat
       frisiertem,
      kurzen
       Schwarzhaar
       und
       gefrorener
       Miene.
     

     
      Claudius
       von
       Steinfeld.
       Der
       Eigentümer
       des
       Hauses,
       in
      dem
       Hagen
       sich
       aufhielt;
       der
       Eigentümer
       des
       Cognacs,
      den
       er
       trank;
       der
       Eigentümer
       der
       Schallplatte,
       die
       er
      hörte.
     

     
      Und
       der
       Gatte
       der
       Frau,
       mit
       der
       er
       hier
       verabredet
       war.
      Herzlichen
       Glückwunsch!
     

     
      »Ich
       hab
       dich
       was
       gefragt,
       Berger!«
       Von
       Steinfelds
      Stimme
       klirrte
       vor
       Kälte.
       Er
       klopfte
       mit
       dem
      Autoschlüssel
       auf
       seine
       geballte
       Faust
       und
       kam
       langsam
      auf
       den
       Rhodesier
       zu.
     

     
      »'n
       Abend,
       von
       Steinfeld.«
       Hagen
       räusperte
       sich,
      schluckte
       den
       Kloß
       im
       Hals
       hinunter.
       »Ich
       hab
       so
       meine
      eigene
       Art,
       mich
       auf
       ein
       Rennen
       vorzubereiten,
       weißt
      du?«
     

     
      Von
       Steinfeld
       schritt
       an
       ihm
       vorüber.
       Hagen
       blickte
      ihm
       hinterher.
       Er
       rechnete
       mit
       einem
       raschen
       Angriff.
      »Indem
       du
       die
       Frauen
       deiner
       Mitbewerber
       verführst?«
       Er
      fixierte
       den
       Jüngeren
       aufmerksam.
       Seine
       grauen
       Augen
      blickten
       ernst
       –
       sehr
       ernst
       –,
       seine
       Haut
       war
       etwas
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      bleicher
       als
       sonst,
       glaubte
       Hagen
       zu
       bemerken,
       und
       die
      kalte
       Ausdruckslosigkeit
       seiner
       Gesichtszüge
       hatten
      etwas
       Bedrohliches.
       »Indem
       du
       in
       die
       Ehen
       deiner
      Konkurrenten
       einbrichst?
       Ist
       das
       deine
       Art,
       dich
       auf
       ein
      Rennen
       vorzubereiten,
       Berger?«
     

     
      Von
       Steinfeld
       ließ
       den
       Wagenschlüssel
       auf
       den
       Tisch
      fallen,
       Hagen
       zuckte
       zusammen.
       An
       der
       Bar
       wandte
       von
      Steinfeld
       ihm
       den
       Rücken
       zu.
       Hagen
       hörte
       das
       Geräusch
      eines
       sich
       drehenden
       Flaschendeckels
       und
       das
       Plätschern
      von
       Flüssigkeit.
     

     
      Er
       wusste
       nicht,
       wohin
       mit
       dem
       Glas
       in
       seiner
      cognacnassen
       Hand.
       Er
       wusste
       nicht,
       wohin
       mit
       sich
      selbst.
       Mein
       Gott,
       er
       war
       zweiundzwanzig
       Jahre
       alt!
      Noch
       nie
       hatte
       er
       dem
       fünfzehn
       Jahre
       älteren
       Mann
       einer
      Geliebten
       gegenüber
       gestanden!
       Noch
       nie
       hatte
       er
       so
      fieberhaft
       nach
       einer
       glaubhaften
       Geschichte
       gesucht!
     

     
      »Ich
       wollte
       sehen,
       wie
       du
       lebst
       hier,
       was
       für
       Musik
       du
      hörst,
       was
       du
       trinkst
       …«
       Was,
       wenn
       von
       Steinfeld
       eine
      Pistole
       in
       der
       Schrankbar
       versteckt
       hatte?
       Wenn
       er
       an
      seiner
       Stelle
       gewesen
       wäre,
       er
       würde
       sie
       benutzen.
       Heiß
      und
       kalt
       wurde
       Hagen,
       als
       er
       sich
       das
       klar
       machte.
       »Ja,
      das
       war
       es
       …
       wollte
       mich
       in
       dich
       hineindenken
       …«
     

     
      »Rede
       keinen
       Unsinn,
       Berger!«
       Von
       Steinfeld
       drehte
      sich
       um.
       Den
       Kelch
       des
       Cognacschwenkers
       zwischen
      Daumen
       und
       Fingern,
       kam
       er
       zurück
       zu
       Hagen.
       Seine
      Augen
       blickten
       immer
       noch
       ernst,
       seine
       Miene
       wirkte
      immer
       noch
       kalt
       und
       versteinert.
       »Erstens
       wohne
       ich
      nicht
       hier,
       sondern
       in
       Garmisch,
       und
       zweitens
       ist
       es
      meine
       Frau,
       in
       die
       du
       dich
       hineindenken
       wolltest!
       Um
       es
      höflich
       auszudrücken!«
       Er
       hob
       sein
       Glas
       und
       trank.
      Keine
       Sekunde
       ließ
       er
       den
       Hagen
       dabei
       aus
       den
       Augen.
     

     
      Er
       nahm
       das
       Glas
       von
       den
       Lippen
       und
       kam
       langsam
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      auf
       den
       Rhodesier
       zu.
       »Wann
       fing
       das
       an
       mit
       euch
      beiden?«
     

     
      »Du
       täuscht
       dich,
       von
       Steinfeld.«
       Hagen
       schätzte
       Größe
      und
       Gewicht
       des
       anderen.
       Er
       war
       Steinfeld
       haushoch
      überlegen,
       gar
       keine
       Frage.
       Dazu
       kam
       sein
       von
      Farmarbeit
        und
        Dschungelexpeditionen
        gestählter
      Körper.
       Der
       Graf
       hatte
       sein
       Leben
       auf
       Universitäten
       und
      hinter
       Büchern
       verbracht.
       »Es
       ist
       nicht
       so,
       wie
       du
       denkst,
      glaub
       mir
       das.«
     

     
      »Was
       du
       nicht
       sagst,
       Berger.
       Und
       wie
       ist
       es
       dann,
       wenn
      nicht
       so,
       wie
       ich
       denke?«
       Von
       Steinfeld
       machte
       kehrt,
      schritt
       zum
       Kamin,
       drehte
       sich
       erneut
       um
       und
       lehnte
       mit
      dem
       Rücken
       gegen
       den
       Sims.
       »Was
       hast
       du
       in
       meinem
      Landhaus
       zu
       suchen,
       wenn
       es
       nicht
       so
       ist,
       wie
       ich
      denke?«
       Seine
       eisige
       Miene
       und
       seine
       pulsierende
      Kaumuskulatur
       verrieten
       Hagen,
       dass
       der
       Mann
      innerlich
       kochte.
       Unglaublich,
       wie
       er
       sich
       beherrschte.
      »Wie
       kommst
       du
       an
       den
       Schlüssel,
       wenn
       es
       nicht
       so
       ist,
      wie
       ich
       denke?«
       Von
       Steinfeld
       stellte
       sein
       Glas
       auf
       dem
      Kaminsims
       ab.
       »Ich
       bin
       ganz
       Ohr.«
     

     
      Was
       tun?
       Die
       Wahrheit
       sagen?
       Es
       auf
       einen
       Kampf
      ankommen
       lassen?
       Es
       war,
       als
       würde
       der
       unerwartete
      Stress
       Hagens
       Hirn
       zu
       Höchstleistungen
       zwingen.
       Hagen
      dachte
       an
       Lilly,
       an
       die
       Konsequenzen
       für
       ihre
       Beziehung,
      für
       seine
       Karriere
       bei
       Lotus-Climax,
       und
       gleichzeitig
      wünschte
       er,
       Lilly
       möge
       eine
       Panne,
       einen
       kleinen
      Auffahrunfall
       oder
       einfach
       ihren
       Autoschlüssel
       verloren
      haben.
       Es
       war
       ein
       Stress
       wie
       bei
       Tempo
       300
       kurz
       vor
      einer
       Doppelkehre.
     

     
      »Also
       gut,
       was
       soll's«,
       sagte
       er
       endlich,
       und
       schlagartig
      wurde
       es
       kühl
       und
       still
       unter
       seiner
       Schädeldecke.
       »Du
      hast
       mich
       ertappt,
       und
       warum
       soll
       ich
       dir
       hier
       ein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Märchen
       auftischen?«
       Er
       stellte
       das
       Glas
       ab,
       sah
       dem
      Älteren
       in
       die
       Augen;
       seine
       Gestalt
       straffte
       sich.
       »Jawohl,
      ich
       hab
       eine
       Verabredung
       mit
       deiner
       Frau.
       Sie
       hat
       darum
      gebeten.
       Weil
       sie
       mit
       mir
       reden
       will.
       Sie
       hat
       mir
       das
      Versteck
       für
       den
       Ersatzschlüssel
       verraten
       …«
     

     
      »Bitte?«
       Von
       Steinfelds
       Augen
       verengten
       sich
       zu
      Schlitzen.
       Der
       Hass
       sprühte
       ihm
       aus
       der
       harten
       Miene.
      Seine
       Stimme
       klang
       so
       eisig
       und
       so
       leise,
       dass
       Hagen
      fröstelte.
       »Warum
       sollte
       meine
       Frau
       mit
       dir
       sprechen
      wollen?«
       Er
       betonte
       jede
       Silbe.
     

     
      »Aus
       Sorge
       um
       dich.
       Jeder
       hat
       doch
       gesehen,
       was
       für
      ein
       Risiko
       du
       eingehen
       musstest,
       um
       mich
       nicht
       an
       dir
      vorbei
       zu
       lassen.«
       Hagen
       war
       ganz
       ruhig
       auf
       einmal.
       Er
      wollte
       den
       Kampf,
       er
       setzte
       auf
       Provokation,
       und
       er
       tat
       es
      mit
       kühler
       Berechnung.
       »Sie
       ist
       klüger
       als
       du,
       Steinfeld!
      Sie
       weiß
       genau,
       dass
       du
       keine
       Chance
       gegen
       mich
       hast.
      Also
       hat
       sie
       mir
       Geld
       geboten,
       wenn
       ich
       dich
       im
       nächsten
      Rennen
       nicht
       angreife.«
       Er
       zuckte
       mit
       den
       Schultern.
      »Darum
       wollte
       sie
       mit
       mir
       sprechen.«
     

     
      »Verfluchter
       Lügner!«
       Von
       Steinfelds
       Miene
       nahm
       die
      Farbe
       schmutzigen
       Schnees
       an.
       Die
       Fassade
       brach
      zusammen
       –
       Hass
       verzerrte
       das
       sonst
       so
       beherrschte
      Gesicht.
       »Ich
       schlag
       dich
       tot!«
       Blitzschnell
       griff
       sich
       der
      Graf
       den
       Schürhaken
       und
       ging
       auf
       Hagen
       los.
     

     
      Der
       blieb
       stehen,
       sah
       dem
       anderen
       in
       die
       Augen
       –
       und
      schleuderte
       ihm
       den
       Cognacschwenker
       entgegen.
       Das
      Glas
       zerbrach
       an
       von
       Steinfelds
       Stirn,
       der
       Graf
       zuckte
      zurück,
       holte
       aber
       sofort
       wieder
       zum
       Schlag
       aus.
     

     
      Hagen
       bückte
       sich
       unter
       dem
       Schürhaken
       hinweg,
      packte
       den
       niedrigen
       Tisch
       und
       kippte
       ihn
       mit
       voller
      Wucht
       gegen
       von
       Steinfelds
       Knie.
     

     
      Der
       stolperte,
       schlug
       lang
       hin,
       sprang
       aber
       gleich
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wieder
       auf.
       Brüllend
       wie
       ein
       angeschossener
       Löwe
       ging
      er
       auf
       Hagen
       los
       –
       der
       wich
       zurück
       und
       warf
       sich
       nach
      links
       auf
       den
       Boden.
       Der
       gusseiserne
       Schürhaken
       fuhr
      ins
       Fenster.
       Glas
       splitterte.
     

     
      Hagen
       stemmte
       sich
       hoch,
       von
       Steinfeld
       duckte
       sich
      zum
       nächsten
       Angriff
       –
       plötzlich
       verharrten
       alle
       beide
      und
       lauschten:
       Motorengeräusch
       näherte
       sich
       auf
       der
      Zufahrt.
     

     
      Lilly,
       dachte
       Hagen,
       und
       zugleich:
       Ach
       du
       heilige
      Scheiße…
     

     
      Kurz
       meinte
       er
       Scheinwerferlicht
       hinter
       dem
       Vorhang
      zu
       sehen,
       doch
       sofort
       erlosch
       der
       Lichtfleck
       wieder.
       Das
      Motorengeräusch
       aber
       verstummte
       nicht,
       im
       Gegenteil:
      Draußen,
       nicht
       weit
       vom
       Haus
       entfernt,
       heulte
       jetzt
       ein
      Motor
       auf,
       und
       dann
       hörte
       man
       ein
       Scharren,
       als
       würde
      jemand
       auf
       Kies
       eine
       Vollbremsung
       hinlegen.
     

     
      Sieht
       sie
       denn
       nicht
       seinen
       Wagen?
     

     
      Eine
       Autotür
       knallte.
       Hagen
       sprang
       auf,
       rannte
       in
       den
      Flur
       und
       riss
       die
       Haustür.
       Hinter
       sich
       hörte
       er
       von
      Steinfeld
       brüllen
       …
     

     
      Aus
       dem
       Inneren
       des
       Hauses
       hörten
       sie
       einen
       Mann
      brüllen,
       es
       polterte
       und
       knallte,
       und
       plötzlich
       zerklirrte
      das
       Fenster
       neben
       der
       Eingangstür.
       Rita
       Stahl
       stand
      längst
       neben
       ihrem
       Fotografen.
       Sie
       hielt
       den
       Atem
       an.
     

     
      Ein
       Scheinwerferpaar
       huschte
       über
       den
       Zufahrtsweg
      heran
       und
       näherte
       sich
       zügig
       ihrer
       Deckung.
       Geblendet
      hielt
       die
       Boulevardreporterin
       ihren
       Arm
       vor
       die
       Augen.
      Mike
       Tanner
       drückte
       erst
       auf
       den
       Auslöser,
       als
       der
      Wagen
       vor
       der
       Treppe
       stoppte.
       Es
       war
       ein
       BMW
       501,
       ein
      weißes
       Cabrio.
       Eine
       Frau
       stieg
       aus:
       brünetter
       Haarturm,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      enges
       Kleid,
       schlank,
       Ende
       zwanzig
       –
       Lilly
       von
       Steinfeld.
      In
       diesem
       Moment
       wurde
       die
       Haustür
       von
       innen
      aufgerissen.
       Ein
       junger
       Bursche
       sprang
       auf
       die
      Vortreppe,
        hoch
        gewachsen,
        breitschultrig
        und
      weißblond:
       Hagen
       Berger,
       der
       zweite
       der
       WM-Wertung.
      Zuerst
       lief
       die
       Frau
       um
       ihr
       Cabriolet
       herum,
       wollte
      wohl
       in
       seine
       Arme
       fliegen,
       blieb
       aber
       unvermittelt
      stehen,
       als
       sie
       seinen
       warnenden
       Gesichtsausdruck
      bemerkte.
       Plötzlich
       duckte
       er
       sich
       und
       sprang
       seitlich
      von
       der
       Treppe.
       Etwas
       Längliches,
       Schwarzes
       und
      Metallenes
       wirbelte
       aus
       der
       Tür,
       flog
       durch
       die
       Luft
       und
      knallte
       gegen
       die
       Beifahrertür
       des
       BMW.
       Lilly
       von
      Steinfeld
       stieß
       einen
       spitzen
       Schrei
       aus.
     

     
      Und
       dann
       stand
       ihr
       Mann
       auf
       der
       Treppe.
       »Miststück!«
      Er
       brüllte
       wie
       von
       Sinnen.
       »Verfluchtes
       Miststück!
      Betrügst
       mich
       mit
       meinen
       Erzgegner!«
     

     
      Sie
       antwortete
       nicht,
       wich
       nur
       erschrocken
       zurück.
      Deutlicher
       konnte
       sie
       seine
       Vorwürfe
       nicht
       bestätigen.
      Rita
       riss
       Block
       und
       Stift
       aus
       der
       Handtasche
       und
      stenographierte.
       Von
       Steinfeld
       aber
       sprang
       brüllend
       von
      der
       Treppe
       und
       bückte
       sich
       nach
       dem
       Metallstück.
     

     
      »Verdammt!«,
       fluchte
       Tanner
       leise.
       »Ein
       Schürhaken,
      verdammt,
       verdammt
       …!«
       Wie
       ein
       Wilder
       drehte
       und
      drückte
       er
       an
       seiner
       Kamera
       herum.
     

     
      »Hast
       du
       sie?«,
       keuchte
       Rita
       wie
       atemlos.
       »Hast
       du
      alles
       im
       Objektiv,
       Mike?«
     

     
      »Es
       ist
       zu
       dunkel«,
       zischte
       der
       Fotograph.
     

     
      »Dann
       nimm
       den
       Blitz«,
       flüsterte
       sie.
       »Nimm
       doch
       den
      Blitz,
       jetzt
       haben
       wir
       doch
       sowieso,
       was
       wir
       wollten
       …«
      Tanner
       setzte
       die
       Kamera
       ab
       und
       zog
       seinen
      Blitzlichtaufsatz
       aus
       der
       Jackentasche.
       Den
       Schürhaken
       in
      der
       Rechten,
       richtete
       von
       Steinfeld
       sich
       auf
       und
       ging
       auf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Berger
       los.
     

     
      »Claudius!«,
       schrie
       seine
       Frau.
       »Nicht,
       Claudius!«
       Sie
      rannte
       zu
       ihm
       und
       klammerte
       sich
       an
       seinem
       Arm
       fest.
      Er
       fuhr
       einmal
       kurz
       herum
       und
       stieß
       mit
       dem
       Ellenbogen
      zu
       –
       im
       nächsten
       Moment
       lag
       sie
       heulend
       auf
       dem
      Boden.
     

     
      Hagen
       Berger
       bückte
       sich
       blitzschnell
       und
       griff
       in
       den
      Quarzkies.
       Während
       er
       sich
       aufrichtete,
       schleuderte
       er
      von
       Steinfeld
       den
       Kies
       ins
       Gesicht.
       Der
       wich
       zur
       Seite
      und
       hob
       schützend
       den
       linken
       Arm
       vor
       die
       Augen.
      Berger
       stürmte
       zu
       ihm
       und
       schlug
       zu.
       Seine
       Faust
       traf
      von
       Steinfeld
       am
       Kinn.
       Der
       Kopf
       des
       Grafen
       flog
       ihm
       in
      den
       Nacken,
       rücklings
       schlug
       von
       Steinfeld
       auf
       dem
      Boden
       auf.
     

     
      Ein
       Lichtblitz
       erhellte
       die
       gewalttätige
       Szenerie
      zwischen
       Wochenendvilla
       und
       englischem
       Rasen.
       Mike
      Tanner
       knipste
       und
       spannte,
       knipste
       und
       spannte.
       Die
      beiden
       Männer
       und
       die
       Frau
       an
       der
       Vortreppe
       starrten
      zum
       Rhododendron.
       Berger
       schloss
       geblendet
       die
       Augen
      und
       hob
       abwehrend
       beide
       Hände.
     

     
      »Zum
       Wagen!«,
       zischte
       Rita.
       »Es
       reicht
       …!«
       Sie
       rannten
      durch
     

     
      das
     

     
      Wäldchen,
     

     
      kletterten
     

     
      über
     

     
      den
      Grundstückszaun
       und
       liefen
       über
       die
       angrenzende
       Wiese
      zur
       Uferstraße
       hinauf,
       wo
       Rita
       Stahl
       ihren
       schwarzen
      Käfer
       geparkt
       hatte.
     

     
      Die
       Reporterin
       lachte
       lautlos
       in
       sich
       hinein,
       während
      sie
       den
       Motor
       startete.
       Unten,
       vor
       dem
       Zaun,
       stand
       von
      Steinfeld
       und
       schüttelte
       die
       Fäuste.
       Das
       war
       einer
       dieser
      Momente,
       in
       denen
       der
       Beruf
       ihr
       einen
       Höllenspaß
      bereitete.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Zürich,
       4.
       September
       1961
      »Hagen
       Berger?«
       Der
       Kellner
       hob
       fragend
       die
       Brauen.
     

     
      »Richtig.«
     

     
      »Eine
       Nachricht
       für
       Sie.«
       Der
       Kellner
       reichte
       ihm
       ein
      Kuvert.
       Lilly!
       Es
       durchzuckte
       Hagen
       von
       den
      Zehenspitzen
       bis
       in
       die
       Haarwurzeln.
     

     
      »Danke.«
       Er
       nahm
       das
       Kuvert
       und
       versuchte
       die
      aufkommende
       Erregung
       zu
       unterdrücken.
       »Zahlen
      bitte.«
       Während
       er
       seinen
       Kaffee
       bezahlte,
       beäugte
       er
       das
      Kuvert.
       Kein
       Absender,
       nur
       handschriftlich
       sein
      Vorname.
       War
       das
       ihre
       Schrift?
     

     
      Erst
       als
       der
       Kellner
       sich
       zurückgezogen
       hatte,
       riss
       er
      das
       Kuvert
       auf:
       ein
       Ausschnitt
       des
       Stadtplans
       von
      Venedig,
        die
        Adresse
        eines
        Hotels
        und
        eine
      handschriftliche
       Nachricht
       seines
       Onkels:
       Schade,
       dass
       Du
      nicht
       bei
       uns
       in
       Mailand
       wohnst.
       Dein
       Zimmer
       und
       dein
      Mietwagen
       sind
       gebucht,
       vergiss
       nicht
       unsere
       Testreihe
       in
      Monza:
       Dienstag,
       zehn
       Uhr
       im
       Boxenbüro.
       Gruß,
       Bernie.
      Onkel
       Bernie
       war
       seit
       zwei
       Jahren
       Ingenieur
       bei
       Lotus-
      Climax.
     

     
      Enttäuscht
       steckte
       er
       Kuvert
       und
       Papiere
       in
       die
      Innentasche
       seiner
       Lederjacke.
       Nach
       dem
       Vorfall
       in
      Murnau
       war
       er
       in
       sein
       Hotel
       nach
       München
       gefahren.
       Bis
      Sonntagabend
       hatte
       er
       vergeblich
       versucht,
       Lilly
       zu
      erreichen.
       Einmal
       war
       von
       Steinfeld
       am
       Apparat
      gewesen.
       »Ich
       mach
       dich
       kaputt,
       wenn
       du
       nicht
       die
      Finger
       von
       meiner
       Frau
       lässt!«,
       hatte
       er
       geschrien.
     

     
      Hagen
       blickte
       auf
       die
       Uhr.
       Sein
       Flug
       nach
       Venedig
       ging
      in
       anderthalb
       Stunden.
       Das
       Gepäck
       hatte
       er
       schon
      aufgeben.
       Er
       schnappte
       sich
       seine
       Tasche
       und
       ging
       zum
      Ausgang
     

     
      des
     

     
      Flughafenrestaurants.
     

     
      Aus
     

     
      den
      Augenwinkeln
       registrierte
       er
       einen
       dunkelhaarigen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mann,
       der
       ihn
       beobachtete.
     

     
      In
       der
       Flughalle
       hörte
       er
       plötzlich
       seinen
       Namen.
       Er
      blieb
       stehen
       und
       lauschte.
       »…
       ich
       wiederhole:
       Herr
      Hagen
       Berger,
       kommen
       Sie
       bitte
       zum
       Schalter
       der
      Lufthansa.
       Ein
       dringendes
       Telefonat
       für
       Sie!
       Ich
      wiederhole
       …«
     

     
      Lilly
      !
       Er
       rannte
       los.
       Am
       Lufthansaschalter
       empfing
       man
      ihn
       kühl
       und
       mit
       vorwurfsvollem
       Unterton.
       Es
       war
       nicht
      üblich
       und
       schon
       gar
       nicht
       erwünscht,
       dass
       Fluggäste
       auf
      diese
       Weise
       angerufen
       wurden.
       Das
       sah
       ganz
       nach
       Lilly
      aus:
       Was
       sie
       sich
       in
       den
       Kopf
       gesetzt
       hatte,
       erreichte
       sie
      meistens
       auch.
       Und
       was
       sollte
       sie
       sich
       in
       den
       Kopf
      gesetzt
       haben,
       wenn
       nicht,
       ihn
       noch
       zu
       erreichen,
       bevor
      er
       nach
       Venedig
       abflog?
     

     
      Eine
       blau
       Uniformierte
       stellte
       ihm
       das
       Telefon
       auf
       den
      Schaltertresen.
     

     
      »Hallo?«
     

     
      Hagen
     

     
      wandte
     

     
      den
      Lufthansaleuten
       den
       Rücken
       zu.
     

     
      »Junge!
       Hagen!
       Endlich!«
       Seine
       Mutter;
       er
       glaubte
       nicht
      recht
       zu
       hören.
     

     
      »Wieso
       rufst
       du
       mich
       hier
       auf
       dem
       Flughafen
       an?«,
      knurrte
       er
       unwillig.
     

     
      »Ich
       wollte
       dir
       doch
       noch
       Gottes
       Segen
       wünschen,
      bevor
       am
       nächsten
       Wochenende
       …«
     

     
      »Du
       hättest
       mich
       doch
       in
       meinem
       Hotel
       in
       Venedig
      anrufen
       können!«
     

     
      »Du
       bist
       doch
       immer
       unterwegs,
       Darling!«
       Wie
       immer
      sprach
       sie
       Englisch
       mit
       ihm.
       »Wie
       soll
       ich
       dich
       denn
      erreichen?
       Und
       du
       meldest
       dich
       ja
       nie!«
     

     
      Hagen
       hasste
       diesen
       vorwurfsvollen
       Unterton.
       »Also
      gut…
       Bei
       mir
       ist
       alles
       in
       Ordnung.
       Gibt's
       noch
       was?
       Mein
      Flieger
       geht
       gleich.«
     

     
      »Alles,
       alles
       Gute,
       mein
       kleiner
       Darling,
       und
       Gottes
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Segen!«
       Hagens
       Mutter
       war
       streng
       religiös
       geworden,
      seitdem
       sein
       Vater
       bei
       einer
       Expedition
       im
       Kongogebiet
      verschollen
       war.
       »Und
       fahr
       um
       Himmels
       willen
       nicht
      wieder
       so
       gefährlich,
       hörst
       du?«
     

     
      »Ja
       doch.«
       Hagen
       sah
       sich
       um.
       Der
       Kerl,
       der
       ihn
       im
      Restaurant
       beobachtete
       hatte,
       stand
       am
       Zeitungskiosk
      und
       las
       Zeitung.
       Er
       war
       höchstens
       dreißig
       und
       hatte
      streng
       nach
       hinten
       gekämmtes,
       schwarzes
       Haar,
       das
      pomadig
       glänzte.
     

     
      »Man
       darf
       Gott
       nicht
       versuchen,
       hörst
       du?
       Es
       gibt
       doch
      Wichtigeres
       als
       ein
       Rennen
       zu
       gewinnen
       …!«
     

     
      »Es
       geht
       um
       die
       Weltmeisterschaft,
       Ma!«
     

     
      »Ich
       bete
       für
       dich,
       hörst
       du?
       Alles,
       alles
       Gute,
       Gott
      beschütze
       dich
       …«
     

     
      Er
       bedankte
       sich
       förmlich
       und
       steif
       und
       beendete
       das
      Gespräch.
       Seine
       Laune
       war
       auf
       dem
       Nullpunkt.
       Am
      Kiosk
       kaufte
       er
       ein
       paar
       Zeitungen,
       um
       während
       des
      Flugs
       die
       Sportteile
       zu
       lesen.
       Als
       er
       nach
       dem
       Einchecken
      in
       der
       Masse
       fremder
       Leute
       den
       Aufzügen
       entgegen
      trieb,
       fiel
       ihm
       auf,
       dass
       er
       seit
       der
       Prügelei
       in
       Murnau
      nicht
       mehr
       gelacht
       hatte;
       und
       zum
       Nachdenken
       war
       er
      auch
       nicht
       gekommen.
       Fast
       vierzig
       Stunden
       lang,
       was
       für
      ein
       Glück!
     

     
      Draußen
       auf
       dem
       Rollfeld
       drängten
       sich
       eine
       Menge
      Leute
       vor
       der
       Gangway.
       Versehentlich
       stieß
       Hagen
       mit
      seinem
       Lederrucksack
       einen
       Mann
       schräg
       hinter
       ihm
      gegen
       die
       Brust.
       »Sorry.«
       Er
       wandte
       sich
       um
       und
       blickte
      in
       das
       stoppelbärtige
       Gesicht
       eines
       Südländers.
       Dunkle
      Augen
       fixierten
       ihn
       missmutig.
       Da
       war
       er
       wieder,
       der
      seltsame
       Bursche.
       Er
       stieß
       ein
       paar
       italienische
       Brocken
      aus,
       die
       Hagen
       nicht
       verstand;
       klang
       wie
       ein
       Fluch.
     

     
      Im
       Flugzeug
       schlief
       er
       ein,
       statt
       die
       Sportteile
       zu
       lesen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       zwar
       sofort
       nach
       dem
       Start.
       Er
       träumte
       wild:
       Einmal
      lag
       Lilly
       nackt
       in
       seinen
       Armen,
       ein
       anderes
       Mal
       beugte
      er
       sich
       vom
       Siegerpodest
       hinunter,
       um
       sich
       von
       ihr
       auf
      den
       Mund
       küssen
       zu
       lassen,
       und
       schließlich
       fand
       er
       sich
      auf
       dem
       Grundstück
       am
       Staffelsee
       wieder.
       Im
      Scheinwerferkegel
       seines
       Porsche
       Spyders
       stand
       ihr
      Mann
       und
       richtete
       den
       Lauf
       einer
       Schrotflinte
       auf
       ihn
       …
      Als
       er
       aufwachte
       und
       zum
       Bullauge
       hinausblickte,
       sah
      er
       ein
       Lichtermeer
       unter
       sich.
       Nach
       Süden
       hin
       grenzte
       es
      eine
       sichelförmige
       Lichtlinie
       scharf
       gegen
       eine
       dunkle
      Fläche
       mit
       nur
       vereinzelten
       Lichtern
       ab:
       die
       Lagune
       von
      Venedig.
     

     
      Aus
       und
       vorbei,
       dachte
       Hagen
       während
       der
       Landung.
      Vergiss
       sie,
       konzentrier
       dich
       auf
       deine
       Arbeit.
       Er
       grinste
       und
      dachte
       an
       den
       Grund,
       hier
       in
       Venedig
       statt
       in
       Mailand
       zu
      übernachten.
       Und
       konzentrier
       dich
       auf
       die
       nächste
       Frau
       …
     

     
      Später,
       am
       Gepäckband,
       sah
       er
       den
       Südländer
       noch
      einmal.
       Der
       Kerl
       hatte
       was
       von
       einem
       Terrier,
       war
       einen
      halben
       Kopf
       kleiner
       als
       er
       selbst
       und
       gut
       zehn
       oder
      fünfzehn
       Jahre
       älter.
       Der
       mürrische
       Bursche
       würdigte
      den
       blonden
       Rhodesier
       keines
       Blickes.
       Hagen
       beschlich
      auf
       einmal
       der
       Verdacht,
       der
       Kerl
       würde
       ihn
       beobachten.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      4
     

     
      Der
       Mann
       aus
       dem
       Fisch
     

     
      Wir
       sind
       zum
       Kampf
       berufen,
       meine
       Brüder,
       denn
       wir
       sind
      die
       letzte
       Bastion
       GOTTES
       auf
       dieser
       untergehenden
       Welt.
      52
     

     
      An
       vier
       Fronten
       kämpfen
       wir
       den
       Heiligen
       Kampf,
       zu
       dem
      der
       HERR
       uns
       auserwählt
       hat.
     

     
      53
     

     
      Zum
       ersten:
       Wir
       kämpfen
       gegen
       die
       Versuchung
       unseres
      eigenen
       schwachen
       Fleisches,
       gegen
       Krankheit,
       Furcht
       und
      Sündenlust.
       54
      Lasst
       euch
       nicht
       täuschen,
       meine
       Brüder
       –
       der
      Kampf
       gegen
       die
       eigene
       Schwachheit
       ist
       der
       schwerste
       aller
      Kämpfe.
     

     
      55
     

     
      Zum
       zweiten:
       Wir
       kämpfen
       gegen
       die
       Sünde
       in
       dieser
      untergehenden
       Welt,
       gegen
       Unreinheit,
       Lüge,
       Mord,
       Betrug
      und
       Gewalttat.
     

     
      56
     

     
      Zum
       dritten:
       Wir
       kämpfen
       gegen
       den
       Unglauben.
     

     
      57
     

     
      Zum
       vierten:
       Wir
       kämpfen
       gegen
       die
       Heerscharen
       von
      Dämonen,
       die
       Orguudoo
       aus
       seiner
       finstersten
       Tiefe
       im
      Inneren
       der
       Erde
       hinauf
       an
       die
       Oberfläche
       geschickt
       hat,
       um
      die
       Menschen
       zu
       quälen
       und
       zu
       ängstigen.
     

     
      58
     

     
      Welche
       Arten
       von
       Dämonen
       gibt
       es?
       Sieben,
       und
       für
       jede
      Art
       hat
       der
       HERR
       eine
       eigene
       Weise
       des
       Kampfes
       vorgesehen.
      59
     

     
      Darum
       habt
       nun
       Acht,
       meine
       Brüder,
       und
       nehmt
       zu
       Herzen,
      was
       ich
       euch
       lehre:
     

     
      60
     

     
      Dies
       ist
       die
       erste
       Art
       von
       Dämonen:
       Sie
       ähneln
      verkrüppelten
       oder
       durch
       Größenwachstum
       entstellten
       Tieren
      ohne
       Verstand.
       61
      Sie
       kommen
       im
       Allgemeinen
       aus
       dem
       Vorhof
      von
       Orguudoos
       finsterster
       Tiefe,
       und
       gegen
       sie
       zu
       kämpfen
       ist
     

     
      51
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nicht
       schwer:
       62
      Man
       muss
       sie
       einfach
       totschlagen,
       totschießen,
      totstechen,
       tottreten
       oder
       verbrennen
       …
     

     
      12.
       Buch
       Pain,
       Kap.
       87,
       Verse
       51-62
     

     
      Ärmelkanal,
       2092
      Angst
       würgte
       ihn,
       kalte,
       nackte
       Angst.
       Whooler
       schlug
      die
       Augen
       auf.
       Es
       war
       vollkommen
       dunkel.
       Die
       Angst
      fraß
       sein
       Hirn,
       bohrte
       in
       seinen
       Eingeweiden.
       Er
       hing
       an
      etwas,
       das
       sich
       wie
       feuchtes
       Geäst
       anfühlte.
       Unwirklich
      kam
       ihm
       das
       Ding
       vor,
       unwirklich
       auch
       die
       Dunkelheit
      um
       ihn
       herum
       –
       wirklich
       war
       nur
       die
       Angst.
     

     
      Ein
       säuerlicher
       Geruch
       stieg
       ihm
       in
       die
       Nase
       und
      raubte
       ihm
       fast
       wieder
       die
       Sinne.
       Sein
       Brustkorb
       und
      seine
       Glieder
       taten
       ihm
       weh.
       Er
       fühlte
       sich,
       als
       wäre
       ein
      großer
       Felsbrocken
       über
       ihn
       hinweg
       gerollt.
       Ich
       bin
       tot,
      dachte
       er.
     

     
      Doch
       die
       Gewissheit,
       tot
       zu
       sein,
       verflüchtigte
       sich
      rasch.
       Wäre
       er
       tot,
       so
       sagte
       ihm
       ein
       letzter
       Funken
      Verstand
       in
       dem
       Meer
       aus
       Angst,
       das
       ihn
       ausfüllte,
       wäre
      er
       wirklich
       tot,
       so
       hätte
       er
       weder
       riechen
       noch
       Schmerzen
      empfinden
       können.
       Und
       hören
       können
       hätte
       er
       auch
      nicht
       mehr.
     

     
      Er
       hörte
       aber,
       und
       was
       er
       hörte,
       steigerte
       seine
       Angst
      ins
       Unerträgliche.
     

     
      Links
       und
       rechts
       von
       ihm
       fielen
       Tropfen
       auf
       einen
      Flüssigkeitsspiegel.
       Manchmal
       gluckerte
       und
       blubberte
      es
       unter
       ihm.
       Von
       allen
       Seiten
       kamen
       knarrende
       und
      reibende
       Geräusche,
       irgendetwas
       gurgelte,
       und
       von
       weit
      her
       rauschte
       es
       beständig.
       Inmitten
       dieses
       gespenstischen
      Lärms
       kehrte
       ein
       Geräusch
       in
       regelmäßigen
       Intervallen
      wieder:
       Es
       klang
       ein
       wenig
       wie
       ein
       Doppelschlag
       gegen
      den
       Boden
       einer
       Kunststofftonne.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Irgendjemand
       schlug
       hier
       unablässig
       auf
       eine
       Pauke.
     

     
      Whooler
       lauschte
       und
       wagte
       nicht
       zu
       atmen.
       Kaltes
      Entsetzen
       kroch
       ihm
       durch
       die
       Knochen,
       durch
       die
      Adern,
       durch
       die
       Hirnwindungen.
       Das
       Herz
      ,
       sagte
       eine
      Stimme
       in
       ihm,
       es
       ist
       das
       Herz
       des
       Fischmutanten.
       Und
       eine
      andere
       Summe
       widersprach:
       Es
       gibt
       keine
       Fischmutanten,
      du
       ungläubiger
       Narr!
       Es
       ist
       das
       Klopfen
       des
       Dämons
       an
       die
      Pforte
       der
       finstersten
       Tiefe
       Orguudoos;
       an
       die
       Pforte
       der
       Hölle.
      Genauso
       war
       es,
       und
       die
       Gewissheit
       schnürte
       Whooler
      die
       Kehle
       zu:
       Ein
       Dämon
       hatte
       ihn
       verschlungen,
       kaum
      dass
       sie
       ihn
       über
       Bord
       geworfen
       hatten,
       und
       nun
       fuhr
       er
      im
       Inneren
       dieses
       Dämons
       direkt
       zu
       Orguudoo
       hinab.
      Anders
       konnte
       es
       gar
       nicht
       sein.
     

     
      Ich
       bin
       auf
       dem
       Weg
       in
       die
       Hölle!
     

     
      »Bitte
       nicht«,
       flüsterte
       er.
       »Bitte,
       bitte
       nicht«,
       murmelte
      er.
       »Bitte,
       bitte,
       bitte!«,
       schrie
       er.
     

     
      Das
     

     
      ferne
        Rauschen
        wurde
     

     
      intensiver,
     

     
      ein
      schmerzhafter
        Druck
        legte
        sich
        auf
        Whoolers
      Trommelfelle,
       seine
       Augen
       schienen
       zu
       schwellen.
       Das
      deutliche
       Empfinden
       zu
       sinken
       bedrängte
       ihn,
       er
      klammerte
       sich
       an
       dem
       feuchten
       Geäst
       fest,
       schnappte
      nach
       Luft.
       Das
       Atmen
       fiel
       ihm
       schwerer
       und
       schwerer.
     

     
      »Ich
       bin
       geflohen
       vor
       dir,
       o
       HERR«,
       stöhnte
       er.
       »Das
      war
       ein
       Fehler,
       verdammt,
       ja!
       Lass
       mich
       dennoch
       nicht
       in
      Orguudoo
       tiefste
       Tiefen
       fahren,
       ich
       bitte
       dich!
       Rette
       mich
      vor
       der
       Hölle!
       Nie
       wieder
       werde
       ich
       fliehen!
       Rette
       mich
      …!«
     

     
      Plötzlich
       begriff
       er,
       dass
       es
       kein
       Geäst
       war,
       an
       dem
       er
      sich
       über
       einem
       stinkenden
       Flüssigkeitsspiegel
       festhielt,
      sondern
       die
       Gräten
       eines
       großen
       Fisches.
       Er
       klammerte
      sich
       an
       das
       Skelett
       eines
       Fisches,
       den
       der
       Dämon
      verschlungen
       hatte,
       so
       wie
       er
       ihn
       verschlungen
       hatte!
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Fast
       hätte
       er
       die
       Gräten
       losgelassen
       vor
       Entsetzen.
       Im
      letzten
       Moment
       machte
       er
       sich
       klar,
       dass
       er
       dann
       in
       die
      gurgelnde,
       blubbernde,
       sauer
       riechende
       Flüssigkeit
       fallen
      würde,
       die
       sich
       unter
       ihm
       ausbreitete.
       Er
       würde
      ertrinken,
       oder
       sich
       in
       ein
       Knochengestell
       verwandeln,
      oder
       beides!
       Noch
       fester
       klammerte
       sich
       Whooler
       an
       die
      widerlichen
       Fischgräten.
     

     
      »Hilf
       mir,
       o
       HERR!«,
       schrie
       er.
       Der
       Druck
       auf
       seine
      Trommelfelle
       war
       unerträglich.
       »Hilf
       mir,
       ich
       werde
       nie
      wieder
       weglaufen!«
       Seine
       Augäpfel
       drohten
       zu
       platzen,
      sein
       Brustkorb
       schien
       eine
       Platte
       aus
       Knochen
       zu
       sein.
      »Nicht
       zu
       Orguudoo
       hinunter,
       bloß
       nicht!«
       Er
       brüllte
       und
      brüllte
       und
       brüllte.
       »Hol
       mich
       raus
       hier!
       Hol
       mich
       raus,
       o
      HERR!
       Alles
       was
       du
       willst,
       werde
       ich
       tun,
       alles,
       alles!«
     

     
      Er
       brüllte
       ohne
       Ende.
       Wie
       lange,
       wusste
       er
       nicht.
       Ein
      paar
       Minuten?
       Ein
       paar
       Stunden?
       Ein
       ganzes
       Leben
       lang?
      Irgendwann
       brannte
       ihm
       die
       Kehle
       vom
       vielen
       Geschrei,
      dafür
       aber
       fiel
       ihm
       das
       Atmen
       wieder
       leichter.
       Auch
       der
      mörderische
       Druck
       auf
       seine
       Trommelfelle
       ließ
       nach.
       Das
      deutliche
       Gefühl,
       wieder
       zu
       steigen,
       beflügelte
       ihn.
       Er
      hörte
       aber
       nicht
       auf
       zu
       schreien,
       im
       Gegenteil
       –
       der
      Verdacht,
       es
       könnte
       an
       seinem
       Gebrüll
       liegen,
       dass
       seine
      Ohren
       nicht
       mehr
       schmerzten
       und
       er
       wieder
       durchatmen
      konnte,
       stachelte
       seine
       Lust
       zu
       brüllen
       nur
       noch
       mehr
       an.
      Stieg
       der
       Dämon
       aus
       großer
       Tiefe
       etwa
       wieder
       zur
      Wasseroberfläche
       hinauf?
       War
       es
       am
       Ende
       gar
       kein
      Dämon,
       sondern
       doch
       nur
       ein
       Fischmutant?
     

     
      Es
       gibt
       keine
       Mutanten,
       dachte
       er
       und
       brüllte
       noch
      heftiger.
       Seine
       Stimme
       klang
       heiser
       und
       krächzend,
       seine
      Kehle
       war
       wund.
     

     
      Bald
       fiel
       ihm
       das
       Atmen
       so
       leicht
       wie
       lange
       nicht
       mehr,
      und
       der
       Druck
       auf
       seine
       Trommelfelle
       und
       Augäpfel
       war
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      vollständig
       gewichen.
       Whooler
       weinte
       vor
       Erleichterung.
      Ein
       Ruck
       ging
       plötzlich
       durch
       die
       Dunkelheit
       und
       das
      Skelett,
       an
       dem
       er
       sich
       festklammerte.
       Whooler
      schaukelte
       hin
       und
       her.
     

     
      Er
     

     
      lauschte.
     

     
      Das
     

     
      Hintergrundrauschen
     

     
      war
      verschwunden.
       Der
       rhythmische
       Doppelschlag
       schien
      nun
       die
       gesamte
       feuchte
       Finsternis
       um
       ihn
       herum
      auszufüllen.
       Wie
       ein
       Trommelwirbel
       hörte
       er
       sich
       jetzt
      an.
       Ein
       Zucken
       lief
       durch
       die
       Finsternis.
       Und
       wieder
       ein
      Zucken,
       und
       wieder
       und
       wieder.
       Atemlos
       hing
       Whooler
      in
       dem
       Grätenbaum
       und
       lauschte.
     

     
      Schließlich
       hörte
       er
       Stimmen.
       Sie
       klangen
       wie
       aus
       einer
      anderen,
       fernen
       Welt.
       Whooler
       klammerte
       sich
       noch
      fester
       ins
       Grätengeäst.
       Er
       weinte,
       betete,
       stammelte
       und
      wusste
       in
       keinem
       Augenblick,
       was
       er
       eigentlich
       sagte.
      War
       er
       wahnsinnig
       geworden?
       Er
       murmelte,
       kicherte,
      stammelte,
       heulte
       und
       lauschte.
     

     
      So
       verging
       eine
       lange
       Zeit.
       Die
       Stimmen
       aus
       der
      anderen
       Welt
       verstummten
       nicht
       mehr.
       Sie
       hatten
       das
      zuvor
       allgegenwärtige
       Rauschen
       abgelöst.
       Waren
       es
       die
      Stimmen
       seiner
       Retter?
       Whooler
       heulte
       wie
       ein
       kleiner
      Junge.
       »Lass
       es
       deine
       Engel
       sein,
       o
       HERR«,
       schluchzte
       er.
      Der
       Gedanke
       beflügelte
       ihn,
       und
       er
       fing
       wieder
       an
       zu
      schreien:
       »Seid
       ihr
       die
       Engel
       des
       HERRN?«,
       schrie
       er.
      »Dann
       rettet
       mich!
       Ich
       sterbe
       hier
       drin
       in
       der
       großen
      Finsternis!
       Holt
       mich
       raus!
       Holt
       mich
       raus
       …!«
     

     
      Auf
       einmal
       hörte
       er
       dumpfe
       Schläge.
       Sie
       wurden
       lauter
      und
       härter.
       Die
       Dunkelheit,
       die
       ihn
       umgab,
       schien
       zu
      vibrieren.
       Das
       Grätengeäst,
       in
       dem
       er
       hing,
       erzitterte.
      Whooler
       hielt
       den
       Atem
       an,
       verstummte
       und
       lauschte.
     

     
      Ein
       neues
       Geräusch
       mischte
       sich
       in
       die
       dumpf
      klatschenden
       Schläge,
       ein
       Schaben,
       ein
       Reißen,
       ein
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      widerliches
       Schmatzen.
       Die
       Dunkelheit
       um
       ihn
       herum
      wackelte,
       die
       Flüssigkeit
       unter
       ihm
       schwappte
       auf
       und
      ab
       –
       er
       konnte
       es
       plätschern
       hören
       –,
       und
       das
      Grätengeäst
       in
       dem
       er
       hing,
       schwankte.
     

     
      Die
       Gewissheit,
       dass
       seine
       Rettung
       unmittelbar
      bevorstand,
       überwältigte
       ihn.
       Er
       begann
       wieder
       zu
      schreien:
       »Hier
       bin
       ich,
       hier!
       Holt
       mich
       raus,
       ihr
       Engel
      des
       HERRN!«
     

     
      Das
       Schaben,
       Reißen
       und
       Schmatzen
       wurde
       immer
      lauter,
       auch
       die
       Stimmen
       schienen
       Whooler
       näher
      gerückt
       zu
       sein.
       Er
       hörte
       sie
       so
       deutiich
       auf
       einmal,
       dass
      er
       sogar
       verstand,
       was
       sie
       sagten.
       »Hast
       Du's
       gehört?«,
      fragte
       eine
       Stimme
       und
       die
       zweite
       sagte:
       »Ich
       bin
       doch
      nicht
       taub!«,
       und
       eine
       dritte:
       »Ich
       fass
       es
       nicht,
       da
       ist
      tatsächlich
       einer
       drin!«
     

     
      »Ja,
       ja!«,
       brüllte
       Whooler.
       »Ich
       bin
       hier
       drin!
       Holt
       mich
      raus,
       holt
       mich
       raus
       …!«
       Er
       schrie
       so
       laut
       er
       noch
       konnte,
      auch
       wenn
       er
       nur
       noch
       ein
       bellendes
       Krächzen
       zustande
      brachte,
       und
       seine
       wunde
       Kehle
       brannte
       vom
       vielen
      Gebrüll.
     

     
      Plötzlich
       schabte
       es
       dicht
       neben
       ihm,
       und
       dann
       gab
       es
      ein
       Geräusch,
       als
       würde
       eine
       Decke
       aus
       Fleisch
       zerreißen.
      Mattes
       rötliches
       Licht
       drang
       auf
       einmal
       durch
       einen
      Spalt.
       Gurgelnd
       ergoss
       sich
       die
       stinkende
       Flüssigkeit
      unter
       Whooler
       hindurch,
       und
       sein
       Grätengeäst
       kippte
      der
       Öffnung
       in
       der
       Dunkelheit
       entgegen.
     

     
      Whooler
       klatschte
       in
       die
       dem
       Spalt
       entgegenwogende
      warme
       Flüssigkeit.
       Ihr
       Strom
       riss
       ihn
       durch
       die
       steile
      Öffnung
       aus
       der
       Dunkelheit.
       Plötzlich
       griffen
       seine
      Finger
       in
       Sand
       und
       Geröll.
     

     
      Die
       stinkende
       Brühe
       strömte
       in
       alle
       Richtungen
       davon.
      Auf
       einmal
       lag
       Whooler
       in
       einer
       Pfütze
       aus
       dampfendem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Fleisch
       und
       warmem,
       öligen
       Fett.
       Über
       ihm
       wölbte
       sich
      eine
       Kuppel
       aus
       rötlichdüsterem
       Dämmerlicht
       –
       der
      Himmel.
       Er
       hörte
       die
       nahe
       Brandung
       tosen
       und
       richtete
      sich
       auf.
       Um
       ihn
       herum
       standen
       etwa
       sechs
       in
      Kunststoffplanen
       und
       Fellstücke
       gehüllte
       Männer.
       Drei
      hoben
       Fackeln,
       und
       ihr
       Lichtschein
       fiel
       auf
       Whooler.
     

     
      »Beim
       Kometen!
       Der
       sieht
       ja
       aus
       wie
       ein
       ausgekotzter
      Fisch!«
     

     
      »Dem
       HERRN
       sei
       Dank
       …«
       Whooler
       begann
       zu
      stammeln.
       »Ich
       danke
       euch,
       ihr
       Engel
       des
       HERRN!«
       Er
      richtete
       sich
       auf
       den
       Knien
       auf
       und
       streckte
       die
       Arme
       wie
      flehend
       abwechselnd
       nach
       den
       Männern
       entgegen
       und
      zum
       düsteren
       Himmel.
       »Ihr
       habt
       mich
       aus
       dem
       Rachen
      dieses
       abscheulichen
       Dämons
       und
       vor
       Orguudoos
      finsterten
       Tiefen
       gerettet!
       Immer
       und
       ewig
       will
       ich
       euch
      dienen,
       immer
       und
       ewig
       dem
       Befehl
       des
       Herrn
      gehorchen,
       immer
       und
       ewig
       SEIN
       Reverend
       sein
       …!«
     

     
      Die
       Männer
       bestaunten
       ihn
       und
       reagierten
       lange
       nicht
      auf
       sein
       Gestammel
       und
       Geschrei.
       Erst
       als
       Whoolers
      Stimme
       erneut
       versagte
       und
       er
       sich
       schluchzend
       und
      zitternd
       um
       die
       Beine
       eines
       der
       Männer
       klammerte,
      begannen
       sie
       zu
       sprechen.
       »Der
       Typ
       ist
       ja
       vollkommen
      übergeschnappt«,
       sagte
       einer.
       »Wär
       ich
       genauso,
       wenn
      ich
       als
       Fischköder
       überlebt
       hätte«,
       meinte
       ein
       anderer.
      Und
       der,
       dessen
       Beine
       Whooler
       umschlang,
       sagte
      mitleidig:
       »Armes
       Schwein.
       Wahrscheinlich
       hat
       sein
      Geschrei
       dem
       Fisch
       die
       Orientierung
       geraubt.
       Ich
       habe
      noch
       nie
       gehört,
       dass
       einer
       von
       diesen
       mutierten
       Walen
      gestrandet
       ist!«
     

     
      Sie
       nahmen
       ihn
       mit
       in
       ihre
       Ruinensiedlung
       oberhalb
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Klippen.
       Dort
       gaben
       sie
       ihm
       zu
       essen
       und
       setzten
       einen
      Blechkübel
       Wasser
       auf
       die
       Glut,
       damit
       er
       heiß
       baden
      konnte.
       Der
       Älteste
       der
       Fischer
       verabreichte
       ihm
       ein
       Glas
      voll
       Kräuterelixier,
       um
       ihn
       zu
       beruhigen.
       Das
       Zeug
      schmeckte
       bitter
       und
       brannte
       in
       der
       Kehle,
       wärmte
      Whooler
       aber
       von
       innen.
     

     
      Sämtliche
        Bewohner
        der
        Siedlung
        –
        knapp
      hundertfünfzig
        Männer,
        Frauen
        und
        Kinder
        –
      versammelten
       sich
       nach
       und
       nach
       um
       die
       Hütte
       des
      Dorfältesten.
       Sie
       wechselten
       sich
       an
       dem
       Fenster
       ab,
      hinter
       dem
       Whooler
       badete
       und
       aß.
       Alle
       wollten
       den
      Mann
       sehen,
       den
       die
       Fischer
       aus
       dem
       Bauch
       des
      Walmutanten
        geschnitten
        hatten.
        »Er
        ist
        ein
      Wahnsinniger«,
       raunten
       die
       einen.
       »Er
       ist
       ein
       Liebling
      der
       Götter«,
       die
       anderen.
     

     
      Drei
       Tage
       lang
       blieb
       Whooler
       in
       der
       Siedlung.
       Am
      frühen
       Morgen
       des
       vierten
       Tages,
       bevor
       die
       Fischer
       ihre
      Netze
       zum
       Strand
       hinunter
       schleppten,
       um
       sie
       in
       die
      Kähne
       zu
       packen,
       verabschiedete
       er
       sich
       von
       ihnen.
     

     
      »Ich
       danke
       euch,
       meine
       Wohltäter,
       meine
       Brüder«,
      sagte
       er,
       während
       er
       jedem
       die
       Hand
       drückte.
       »Ich
       werde
      zurück
       in
       die
       Ruinen
       Londons
       gehen
       und
       mich
       dem
      Kampf
       gegen
       die
       Dämonen
       stellen.
       Fortan
       sei
       mein
      Name
       Reverend
       Rage,
       denn
       der
       Zorn
       des
       HERRN
       hat
      meiner
       Flucht
       ein
       Ende
       gemacht.
       Euch
       aber
       wird
       der
      HERR
       segnen,
       denn
       ihr
       habt
       seinen
       treulosen
       Diener
       vor
      Orguudoos
       finstersten
       Tiefen
       bewahrt.«
     

     
      Die
       Fischer
       und
       ihre
       Frauen
       und
       Kinder
       hörten
       ihm
      verwundert
       zu.
       Ihren
       begriffsstutzigen
       Mienen
       war
      anzusehen,
       dass
       sie
       nicht
       genau
       wussten,
       wovon
       der
      Fremde
       eigentlich
       redete.
       Doch
       keiner
       widersprach
      Whooler.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Du
       redest
       viel
       und
       unbegreifliches
       Zeug,
       Jungspund!«
      Der
       Dorfälteste
       klopfte
       dem
       verwegenen
       Burschen
       mit
      dem
       grauen
       Langhaar
       auf
       die
       Schulter.
       »Nimm
       dieses
      Schlachtmesser
       hier
       mit
       auf
       deine
       Wanderung.«
       Er
      reichte
       Whooler
       das
       Werkzeug,
       mit
       dem
       er
       geholfen
      hatte,
       ihn
       aus
       dem
       Leib
       des
       Riesenfisches
       zu
       schälen.
      »Möge
       es
       dir
       für
       alle
       Zeiten
       ein
       Andenken
       daran
       sein,
      dass
       du
       eigentlich
       schon
       tot
       warst.«
     

     
      Das
       Werkzeug
       hatte
       einen
       mit
       Leder
       umwickelten
      Holzgriff
       von
       der
       Länge
       eines
       weiblichen
       Unterarms
       und
      eine
       über
       einen
       Meter
       lange,
       an
       der
       Spitze
       leicht
       nach
      vorn
       gebogene
       Klinge
       von
       der
       Breite
       einer
       Männerhand.
      Whooler
       bedankte
       sich
       überschwänglich.
       »Ich
       weihe
      diese
     

     
      Waffe
     

     
      dem
     

     
      Kampf
     

     
      gegen
     

     
      Orguudoos
      Dämonenbrut«,
       verkündete
       er
       feierlich.
       Der
       Dorfälteste
      nickte
       und
       klopfte
       ihm
       noch
       einmal
       auf
       die
       Schulter.
     

     
      Einige
       Frauen
       brachten
       getrockneten
       Fisch
       und
       kleine
      Getreidefladen
       aus
       den
       Ruinen
       und
       gaben
       ihm
       die
      Speisen
       als
       Proviant
       mit
       auf
       den
       Weg.
       Auch
       zwei
       gefüllte
      Wasserflaschen
       steckten
       sie
       ihm
       in
       den
       Proviantsack.
      Kaum
       einer
       in
       der
       Siedlung,
       der
       nicht
       eine
       gewisse
      Ehrfurcht
       vor
       dem
       verwirrten
       jungen
       Burschen
       empfand.
      Die
       Fischer
       erklärten
       Whooler
       den
       Weg,
       den
       er
       entlang
      der
       Küste
       nehmen
       musste,
       um
       wieder
       nach
       Brighton
       zu
      gelangen.
       Der
       Reverend
       band
       sich
       das
       Schlachtmesser
       in
      einer
       aus
       Bast
       geflochtenen
       Scheide
       auf
       den
       Rücken
       und
      marschierte
       los.
     

     
      Der
       Pfad
       führte
       zunächst
       ein
       Stück
       durch
       unwegsamen
      Wald.
       Streckenweise
       musste
       Whooler
       sich
       mit
       seiner
      neuen
       Klinge
       eine
       Schneise
       durch
       das
       Unterholz
      schlagen.
       Nach
       einer
       halben
       Stunde
       verlief
       der
       Weg
       dann
      meist
       oberhalb
       der
       Klippen.
       Ein
       starker
       Ostwind
       wehte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      und
       es
       begann
       zu
       schneien.
     

     
      Nach
       etwa
       zwei
       Stunden
       erreichte
       Whooler
       die
       ersten
      Ruinen
     

     
      von
     

     
      Brighton.
     

     
      Zwischen
     

     
      Gemäuer,
      Trümmerhalden,
       Buschwerk
       und
       Gestrüpp
       fand
       er
       den
      Weg
       zum
       Hafen.
       Anfangs
       fiel
       ihm
       nicht
       auf,
       dass
       er
      nirgends
       Menschen
       zu
       sehen
       bekam.
       Erst
       als
       er
       mitten
      auf
       der
       von
       Gestrüpp
       überwuchten
       Straßentrasse
       eine
      Feuerstelle
       fand,
       von
       der
       noch
       Rauch
       aufstieg,
       begann
       er
      zu
       ahnen,
       dass
       etwas
       nicht
       stimmte
       in
       der
       Ruinenstadt.
     

     
      Vor
       der
       heruntergebrannten
       Glut
       blieb
       er
       stehen.
       Ein
      paar
       mit
       Lumpen,
       Kunststoff
       oder
       Fellen
       bedeckte
      Sitzsteine
       umgaben
       sie.
       Über
       ihr
       stand
       ein
       großer
       Topf,
       in
      dem
       ein
       Brei
       aus
       Wurzeln
       und
       Samen
       vor
       sich
      hinbrodelte.
       Vor
       den
       Sitzsteinen
       lagen
       Becher,
       Löffel
       und
      halbvolle
       Teller.
       Wer
       immer
       hier
       gefrühstückt
       hatte,
       er
      war
       Hals
       über
       Kopf
       geflohen.
     

     
      Whoolers
       Nackenhaare
       stellten
       sich
       auf.
       Er
       griff
       über
      seine
       Schulter
       nach
       der
       Schlachtklinge,
       zog
       sie
       und
      blickte
       sich
       um:
       Nirgends
       eine
       Bewegung,
       von
      nirgendwo
       her
       ein
       Geräusch
       außer
       dem
       Wind,
       der
       durch
      Maueröffnungen
       und
       Türritzen
       pfiff.
     

     
      Er
       ließ
       sich
       auf
       einem
       der
       Steine
       nieder.
       Der
       Schnee
       fiel
      dichter
       inzwischen.
       Er
       aß
       ein
       paar
       Löffel
       von
       dem
       Brei,
      trank
       etwas
       Wasser
       und
       ging
       weiter.
       Nach
       allen
       Seiten
      lauernd
       und
       die
       Klinge
       mit
       beiden
       Händen
       umklammert,
      pirschte
       er
       durch
       Schneefall,
       Gestrüpp
       und
       Ruinen.
     

     
      Nach
       zweihundert
       Schritten
       sah
       er
       ein
       Bündel
       in
       von
      Schnee
        bestäubten
        Brennnesseln
        zwischen
        zwei
      Autowracks
       am
       Straßenrand
       liegen.
       Vorsichtig
       näherte
       er
      sich
       ihm.
       Bald
       erkannte
       er
       eine
       Blutlache
       und
       in
       ihr
       einen
      Haufen
       aus
       blutgetränkten
       Kleidern,
       blutigen,
       aus
      Stiefeln
       ragenden
       Knochen,
       Sehnen,
       Gekröse
       und
       einem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zerbissenen
       Frauenschädel.
       Die
       blutigen
       Überreste
       ihrer
      Rechten
       umklammerten
       die
       blutigen
       Überreste
       eines
      Kinderbeines.
     

     
      Whooler
       wandte
       sich
       ab
       und
       erbrach
       den
       Brei,
       den
       er
      kurz
       zuvor
       gegessen
       hatte.
     

     
      Er
       betete
       murmelnd,
       wischte
       sich
       den
       Mund
       mit
       dem
      Mantelärmel
       ab,
       und
       sich
       um
       sich
       selbst
       drehend
       und
      nach
       allen
       Seiten
       spähend
       rannte
       er
       davon.
     

     
      Hungrige
       Tiere
       mussten
       die
       armen
       Ruinenbewohner
      überrascht
       haben.
       Wilde
       Hunde?
       Wilde
       Katzen?
       Er
      wollte
       es
       gar
       nicht
       wissen,
       rannte
       so
       schnell
       er
       konnte
      und
       kam
       rasch
       zum
       Hafen.
       Auch
       hier:
       Nirgendwo
       ein
      Mensch
       zu
       sehen.
       Als
       wären
       sämtliche
       Einwohner
       von
      Brighton
       vor
       den
       Raubtieren
       geflüchtet.
       Wenigstens
       fand
      Whooler
       hier
       seine
       Orientierung
       wieder:
       Er
       erkannte
       jene
      Straße,
       auf
       der
       er
       ein
       paar
       Tage
       zuvor
       aus
       Norden
      hierher
       zum
       Hafen
       gekommen
       war.
     

     
      Während
       er
       in
       die
       Einmündung
       lief,
       hörte
       er
       einen
      Schrei.
       Er
       fuhr
       herum
       und
       blickte
       zurück
       zum
      Hafenbecken.
       Ein
       einziges
       Schiff
       schaukelte
       dort
       auf
       den
      Wellen
       zwischen
       den
       Anlegestellen
       –
       das
       verrostete
      Containerschiff.
     

     
      Hinter
       einem
       Vorhang
       aus
       Schneeflocken
       nahm
      Whooler
       eine
       Bewegung
       am
       Heck
       wahr.
       Eine
      menschliche
       Gestalt
       stand
       dort
       auf
       dem
       Dach
       des
      Ruderhauses
       und
       machte
       Anstalten,
       auf
       den
       Schornstein
      zu
       klettern.
       Wieder
       ein
       Schrei.
       Der
       Mensch
       auf
       dem
      Containerschiff
       brauchte
       Hilfe!
     

     
      Whooler
       machte
       kehrt
       und
       lief
       los,
       doch
       schon
       nach
      wenigen
       Schritten
       blieb
       er
       wieder
       stehen
       –
       zwei
      schwarze
       Gestalten
       kletterten
       jetzt
       auf
       das
       Dach
       des
      Ruderhauses!
       Gestalten,
       die
       sich
       auf
       allen
       Vieren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      bewegten
       und
       etwa
       so
       groß
       waren
       wie
       wilde
       Hunde!
     

     
      Der
       Mensch
       am
       Schornstein
       schrie
       in
       höchsten
       Tönen
      und
       versuchte
       verzweifelt,
       zur
       Spitze
       des
       Schornsteins
       zu
      klettern,
       doch
       seine
       Hände
       fanden
       keinen
       Halt,
       und
       er
      rutschte
       ab.
       Einer
       der
       beiden
       schwarzen
       Gestalten
       stürzte
      sich
       auf
       ihn.
       Sein
       Geschrei
       erstarb.
     

     
      »Verfluchte
       Dämonen!«,
       brüllte
       Reverend
       Rage,
      vormals
       Whooler,
       und
       stürmte
       zum
       Hafenbecken.
       Doch
      nach
       zwanzig
       Schritten
       blieb
       er
       abermals
       stehen
       –
       er
      hörte
       schwere
       Gegenstände
       im
       Wasser
       aufschlagen.
       Er
      wischte
       sich
       die
       Schneeflocken
       von
       den
       Lidern,
       aus
      schmalen
       Augen
       beobachtete
       er
       das
       Schiff:
       Nicht
      Gegenstände
       klatschten
       dort
       ins
       Wasser,
       sondern
      Dämonen
       sprangen
       über
       die
       Reling!
       Und
       jetzt
       erst
       sah
       er
      das
       Gewimmel
       auf
       und
       zwischen
       den
       rostigen
      Containern,
       hinter
       der
       Reling
       und
       auf
       der
       Treppe
       zum
      Ruderhaus:
       Überall
       sprangen
       schwarze
       und
       graue
       Leiber
      herum,
       überall
       wimmelte
       es
       von
       Dämonen.
       Und
       immer
      mehr
       kletterten
       über
       die
       Reling,
       sprangen
       ins
       Wasser
      und
       schwammen
       zur
       Hafenmauer.
     

     
      Zu
       ihm!
     

     
      Der
       blutjunge
       Reverend
       griff
       nach
       dem
       Kreuz
       unter
      seinem
       Mantel.
       Sein
       Mund
       war
       trocken,
       sein
       Herz
       raste.
      Waren
       es
       am
       Ende
       doch
       keine
       Dämonen?
       Waren
       es
       nur
      wilde
       Hunde?
       Was
       auch
       immer
       –
       ihre
       Überzahl
       war
      erdrückend.
       Reverend
       Rage
       fuhr
       herum
       und
       spurtete
       los.
      Er
       rannte
       in
       die
       Straße
       nach
       Norden,
       sprang
       über
      Trümmer,
       kletterte
       über
       Schutthaufen,
       wich
       Autowracks
      und
       umgestürzten
       Laternen
       und
       Ampelmasten
       aus.
       Von
      einer
       Trümmerhalde
       aus
       blickte
       er
       sich
       um
       und
       sah
      zurück:
       Hinter
       dem
       Schneetreiben
       entdeckte
       er
       das
      Gewimmel
       großer
       schwarzer
       und
       dunkelgrauer
       Leiber.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Es
       waren
       Dutzende,
       und
       sie
       kamen
       rasch
       näher.
     

     
      Whooler
       alias
       Rage
       rannte
       die
       Halde
       hinab,
       hetzte
       an
      Ruinenmauern
       vorbei
       und
       huschte
       schließlich
       in
       den
      ersten
       offenen
       Eingang,
       den
       er
       entdeckte:
       die
      zerbrochene
       Glastür
       einer
       Hochhausruine.
       Über
       Geröll
      hastete
       er
       eine
       Treppe
       hinauf.
       In
       der
       Höhe
       des
       dritten
      Stockwerks
       hörte
       er
       die
       Klauen
       seiner
       Verfolger
      irgendwo
       unter
       sich
       über
       die
       Steinstufen
       scharren.
       Er
      stieß
       eine
       Tür
       auf,
       schlug
       sie
       hinter
       sich
       zu
       und
       lehnte
      mit
       dem
       Rücken
       dagegen.
     

     
      Schwer
       atmend
       blickte
       er
       sich
       um.
       Seine
       Augen
      durchdrangen
        das
        Halbdunkel
        –
        staubbedeckte
      Schreibtische
       voller
       Papierfetzen,
       viereckiger
       Kästen
       und
      seltsamer
       Platten
       mit
       vielen
       viereckigen
       Knöpfen
       standen
      kreuz
       und
       quer,
       einige
       waren
       umgestürzt.
       Dazwischen
      zerfledderte
       Sessel,
       Kabelstränge,
       Lampen
       und
       größere
      Kästen.
       Spinnennetze
       bedeckten
       das
       Chaos
       an
       vielen
      Stellen
       des
       Raumes.
     

     
      Aus
       den
       Geschichten,
       die
       seine
       Großmutter
       erzählte,
      wusste
       Whooler
       alias
       Rage,
       dass
       die
       Menschen
       vor
      »Christopher-Floyd«
       ganze
       Tage
       auf
       solchen
       Sesseln
      hinter
       solchen
       Tischen
       in
       solchen
       Räumen
       zu
       sitzen
      pflegten;
       Räume,
       die
       sie
       Biroo
       oder
       so
       ähnlich
       genannt
      hatten.
     

     
      Etwas
       prallte
       von
       außen
       gegen
       die
       Tür.
       Whooler
       zuckte
      zusammen.
       Er
       hörte
       es
       scharren
       und
       schaben
       und
      kratzen.
       Rasch
       legte
       er
       Proviantsack
       und
       Waffe
       ab,
       schob
      einen
       der
       Tische
       vor
       die
       Tür,
       drehte
       einen
       zweiten
       um
      und
       packte
       ihn
       auf
       den
       ersten.
     

     
      Als
       er
       die
       Tür
       verbarrikadiert
       hatte,
       lauschte
       er:
       nichts
      mehr
       zu
       hören.
       Die
       wilden
       Hunde
       –
       oder
       Dämonen?
       –
      hatten
       sich
       zurückgezogen.
       Erleichtert
       bückte
       sich
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      junge
       Reverend
       nach
       seinem
       Proviantbeutel
       und
       holte
      eine
       Wasserflasche
       heraus.
     

     
      Während
       er
       trank,
       schweifte
       sein
       Blick
       über
       die
      Fensterfront
       des
       düsteren
       Raumes.
       Die
       Fenster
       waren
      zum
       Teil
       von
       dürren,
       bräunlichgrünen
       Kletterpflanzen
      zugewachsen.
       In
       einem
       Fensterrahmen
       hingen
       nur
       noch
      ein
       paar
       Glasscherben.
       Genau
       zwischen
       ihnen
       tauchte
      plötzlich
       eine
       schwarze
       Klaue
       auf.
     

     
      Reverend
       Rage
       ließ
       die
       Flasche
       fallen
       und
       griff
       nach
      dem
       Schlachtmesser.
       Am
       Fenster
       sah
       er
       spitze
       Ohren,
      schwarzes
       Fell,
       gelbe
       Augen
       und
       eine
       lange
       Schnauze.
      Eine
       zweite
       Klaue
       schlug
       die
       Glasscherben
       aus
       dem
      unteren
       Rand
       der
       Fensteröffnung
       und
       umklammerte
       den
      Rahmen.
     

     
      Reverend
       Rage
       riss
       die
       Klinge
       aus
       dem
       Bastgeflecht
      und
       stürmte
       zum
       Fenster.
       »Stirb,
       verfluchte
       Bestie!«
       Es
      waren
       keine
       wilden
       Hunde,
       es
       waren
       …
     

     
      Er
       schlug
       mit
       aller
       Macht
       zu.
       Der
       Pelzschädel
       der
      Bestie
        klaffte
        auseinander,
        graue
        und
        vielfach
      verschlungene
       Masse
       schwappte
       daraus
       hervor.
       Whooler
      schrie
       und
       schlug
       erneut
       zu,
       diesmal
       auf
       die
       Klaue
       am
      unteren
       Rand
       des
       Fensterrahmens.
       Zwei
       Krallen
       fielen
      ins
       den
       Raum,
       das
       Biest
       selbst
       stürzte
       hinab
       auf
       die
      Straße.
     

     
      Ein
       Dämon?
       Ein
       Rattenmutant?
       Die
       Gedanken
       des
      jungen
       Reverends
       rotierten.
       Er
       beugte
       sich
       aus
       der
      Fensteröffnung.
       Der
       schwere
       Leib
       der
       Riesenratte
       schlug
      zwischen
       Brennnesseln,
       Glasscherben
       und
       Geröll
       auf
      dem
       rissigen
       Asphalt
       auf.
     

     
      Dutzende
       anderer
       Riesenratten
       –
       oder
       waren
       es
       doch
      Dämonen?
       –
       krochen
       um
       den
       Kadaver
       herum.
       Einige
      richteten
       sich
       auf
       den
       Hinterläufen
       auf
       und
       äugten
       durch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      das
       Schneetreiben
       zu
       Whooler
       herauf.
     

     
      Vier
       oder
       fünf
       Bestien
       kletterten
       bereits
       im
       braunen
      Geäst
       des
       Rankengewächses
       die
       Fassade
       herauf.
       Eine
      war
       so
       nah,
       dass
       sie
       nur
       zugreifen
       brauchte
       –
       ihre
       Klauen
      packten
       Reverend
       Rages
       langes
       Grauhaar.
       Das
       Biest
      fauchte,
       der
       Reverend
       schrie.
       Drei
       Stockwerke
       tiefer
      richteten
       sich
       jetzt
       sämtliche
       Bestien
       auf
       den
       Hinterläufen
      auf
       und
       hoben
       die
       spitzen
       Schnauzen.
       Der
       junge
       Rage
      hörte
       sie
       fiepen.
     

     
      Er
       schob
       die
       Rechte
       mit
       der
       Klinge
       durch
       die
      Fensteröffnung
       und
       stach
       auf
       das
       Biest
       ein,
       das
       ihn
      festhielt.
       Schon
       kletterte
       die
       nächste
       Bestie
       heran.
       Rage
      stach
       zu,
       traf
       ein
       Auge
       der
       Bestie.
       Die
       kreischte
       und
      fauchte,
       ließ
       aber
       sein
       Haar
       nicht
       los.
       Whooler
      durchtrennte
       die
       Strähne
       mit
       einem
       Schlag,
       und
       während
      das
       Biest
       fauchend
       Halt
       im
       Geäst
       suchte,
       stieß
       er
       ihm
       die
      gekrümmte
       Klinge
       in
       den
       Schlund.
       Der
       Schwarzpelz
      stürzte
       in
       die
       Tiefe.
     

     
      Reverend
       Rage
       torkelte
       in
       den
       halbdunklen
       Raum
      zurück,
       kauerte
       neben
       dem
       Fenster
       am
       Boden
       und
       äugte
      in
       die
       Öffnung.
       Es
       waren
       Dutzende,
       vielleicht
       sogar
       über
      hundert
       –
       und
       sie
       würden
       nicht
       locker
       lassen,
       bis
       sie
       ihn
      erwischten.
     

     
      Er
       hörte
       das
       Rascheln
       des
       trockenen
       Geästs
       und
       das
      wütende
       Pfeifen
       der
       Biester
       unten
       auf
       der
       Straße.
     

     
      Und
       auf
       einmal,
       von
       einem
       Atemzug
       zum
       anderen,
      wurde
       es
       still.
       Er
       neigte
       den
       Kopf
       und
       lauschte
      konzentriert.
       Nichts.
     

     
      Oder
       doch
       –
       da
       näherte
       sich
       ein
       grummelndes
      Geräusch.
       Was
       war
       das?
       Motorenlärm,
       wie
       von
       einer
       der
      Maschinen,
       die
       Jagger
       und
       seine
       Lords
       fuhren?
       Rage
      stieß
       sich
       von
       der
       Wand
       ab
       und
       saß
       kerzengerade.
       Das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Geräusch
       kam
       immer
       näher.
       Der
       junge
       Reverend
       stand
      langsam
       auf.
       Nicht
       einen
       Moment
       ließ
       er
       die
      Fensteröffnung
       aus
       den
       Augen.
     

     
      Vorsichtig
       schob
       er
       sich
       an
       den
       Rahmen
       und
       sah
      hinaus.
       Kein
       Rascheln,
       kein
       Fiepen,
       kein
       schwarzer
       Pelz
       –
      nichts.
       Nur
       der
       Motor
       stotterte
       heran.
       Reverend
       Rage
      wagte
       es
       und
       beugte
       sich
       aus
       der
       glaslosen
      Fensteröffnung.
       Nirgendwo
       mehr
       auch
       nur
       die
       Spur
       der
      schwarzpelzigen
       Dämonen;
       sie
       waren
       wie
       vom
      Erdboden
       verschluckt.
     

     
      Dafür
       tuckerte
       ein
       vierrädriges
       Fahrzeug
       die
       Straße
      herunter.
       Es
       war
       dunkelgrün
       und
       hatte
       kein
       Dach,
       weder
      über
       der
       Fahrerkabine
       noch
       über
       der
       Ladefläche.
       Ein
      Mann
       saß
       am
       Steuer,
       einer
       neben
       ihm,
       und
       drei
       weitere
      knieten
       zwischen
       Kisten
       auf
       der
       Ladefläche.
       Sie
       und
       der
      Beifahrer
       hielten
       schwarze,
       metallene
       Waffen
       in
       den
      Händen.
     

     
      Sie
       waren
       von
       der
       Art,
       wie
       sie
       in
       den
       Erzählungen
       von
      Rages
       Großmutter
       vorgekommen
       waren.
       Maschiinpistools
      hatte
       die
       Alten
       solche
       Geräte
       genannt.
       Mit
       eigenen
      Augen
       hatte
       der
       junge
       Reverend
       nur
       zwei
       oder
       drei
       Mal
      solche
       Schießeisen
       persönlich
       gesehen;
       und
       zwar
       bei
       den
      Lords.
       Die
       benutzten
       sie
       nur
       im
       Notfall
       und
       hielten
       sie
      ansonsten
       streng
       unter
       Verschluss.
     

     
      »Hier
       bin
       ich!«
       Reverend
       Rage
       winkte.
       »Hier
       oben!
      Nehmt
       mich
       mit!«
     

     
      Der
       Wagen
       hielt,
       ohne
       dass
       sein
       Motorengeräusch
      erstarb.
       Die
       Männer
       blickten
       zu
       Whooler
       herauf.
       »Is
      gut!«,
       rief
       der
       Beifahrer.
       »Komm
       runter,
       wir
       warten!«
     

     
      »Aber
       wenn
       die
       Biester
       mir
       auflauern!«
       Im
       selben
      Moment
       entdeckten
       die
       Männer
       die
       Kadaver
       auf
       der
      Straße.
       »Könnt
       ihr
       mich
       nicht
       hier
       oben
       abholen?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       Männer
       antworteten
       nicht.
       Der
       Beifahrer
       stieg
       aus
      dem
       Wagen.
       Sein
       schwarzes
       Schießeisen
       unter
       den
       Arm
      geklemmt
       und
       die
       Finger
       am
       Abzug,
       ging
       er
       zu
       den
      Kadavern
       und
       beugte
       sich
       über
       sie.
     

     
      Er
       richtete
       sich
       auf,
       drehte
       sich
       zu
       seinen
       Gefährten
       um
      und
       rief:
       »Gottverdammte
       Taratzen!«
       Im
       selben
       Moment
      sprang
       ihm
       ein
       Biest
       in
       den
       Rücken.
       Beide
       stürzten
       zu
      Boden.
     

     
      Die
       Bestie
       war
       aus
       einem
       Fenster
       im
       unteren
       Stockwerk
      gesprungen.
       Zwei
       oder
       drei
       Dutzend
       weitere
       folgten
       ihm
      innerhalb
       von
       zwei
       Atemzügen.
       Während
       einige
       den
      bedauernswerten
       Mann
       zerfleischten,
       stürmte
       das
       Gros
      den
       Motorwagen.
     

     
      Die
       Männer
       schossen
       aus
       ihren
       schwarzen
       Eisen.
      Taktaktak,
       machte
       es,
       und
       gut
       ein
       Drittel
       der
       Bestien
       brach
      zuckend
       zusammen.
     

     
      Doch
       auch
       von
       beiden
       Seiten
       der
       Straße
       galoppierten
      große
       Rotten
       von
       Schwarzpelzen
       heran
       und
       gingen
       auf
      den
       Wagen
       los.
       Der
       Fahrer
       ließ
       den
       Motor
       aufheulen,
       das
      Fahrzeug
       setzte
       sich
       in
       Bewegung,
       doch
       es
       rollte
       so
      langsam
       in
       die
       von
       vorn
       heranstürmenden
       Biester
       hinein,
      dass
       etliche
       auf
       den
       Kühler
       sprangen.
     

     
      Die
       Männer
       erschossen
       mindestens
       zwanzig
       Bestien,
      bevor
       ein
       Schwanz
       sich
       um
       den
       Hals
       des
       ersten
       schlang
      und
       ihn
       umriss.
       Klauen
       griffen
       blitzschnell
       nach
       ihm
       und
      zerrten
       ihn
       von
       der
       Ladefläche.
     

     
      Irgendwann
       verstummte
       das
       Taktaktak;
       vermutlich
      waren
       den
       Männern
       die
       Geschosse
       ausgegangen.
       Sie
      sprangen
       aus
       dem
       Motorwagen
       und
       rannten
       los.
       Einen
      erwischten
       die
       Bestien
       und
       rissen
       ihn
       zu
       Boden.
       Zwei
      konnten
       flüchten
       und
       entkamen
       in
       eine
       Seitengasse.
      Doch
       die
       Meute
       hetzte
       ihnen
       hinterher.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Fassungslos
       starrte
       Reverend
       Rage
       auf
       die
       Straße
      hinunter.
       Sieben
       Bestien
       hockten
       noch
       über
       den
       Leichen
      und
       zerrissen
       und
       fraßen
       sie.
       Als
       nur
       noch
       Lumpen,
      Schießeisen
       und
       Knochen
       von
       den
       Männern
       übrig
       waren,
      sprangen
       auch
       sie
       in
       die
       Seitengasse
       und
       verschwanden.
      »Dämonen«,
       murmelte
       Reverend
       Rage.
       »Es
       können
       nur
      Dämonen
       sein!«
       Der
       Mut
       sank
       ihm.
       »GOTT
       sei
       mir
      gnädig
       …«
       Er
       hätte
       sich
       am
       liebsten
       auf
       den
       Boden
      geworfen,
       um
       zu
       warten,
       bis
       sie
       auch
       ihn
       fanden
       und
      verschlangen.
       Doch
       dann
       dachte
       er
       an
       seine
       wunderbare
      Rettung
       aus
       dem
       Bauch
       des
       Fischdämons
       und
       an
       sein
      Gelübde.
       »Du
       wirst
       mir
       beistehen,
       HERR!«
       Er
       warf
       sich
      den
       Proviantsack
       über
       die
       Schulter.
       Die
       Klinge
       mit
      beiden
       Fäusten
       fest
       umklammert,
       verließ
       er
       sein
       Versteck
      und
       lief
       die
       Treppe
       hinunter.
     

     
      Er
       dachte
       gar
       nichts
       in
       diesen
       entscheidenden
       Minuten,
      als
       er
       sich
       nach
       zwei
       blutverschmierten
       Schießeisen
      bückte,
       sie
       sich
       um
       die
       Schultern
       hängte
       und
       auf
       den
      Wagen
       kletterte.
       Der
       Motor
       lief
       noch
       immer.
       Betend
      probierte
       Rage
       einen
       Hebel
       und
       ein
       Pedal,
       und
      wahrhaftig
       –
       nach
       wenigen
       Sekunden
       rollte
       das
       Fahrzeug
      an.
       Er
       wendete
       und
       fuhr
       aus
       der
       Ruinenstadt.
     

     
      Er
        fand
        den
        Kastanienwald,
        und
        darin
        den
      Ruinenkomplex,
       wo
       er
       auf
       seiner
       Flucht
       von
       London
      übernachtet
       hatte.
       Sein
       Motorrad
       stand
       unbeschädigt
       in
      der
       Halle,
       in
       der
       er
       es
       zurückgelassen
       hatte.
       Rage
       konnte
      sein
       Glück
       kaum
       fassen.
     

     
      Er
       füllte
       Treibstoff
       aus
       dem
       Wagen
       in
       den
       Tank
       des
      Dreirads,
       baute
       eine
       Rampe
       aus
       Brettern
       und
       schob
       es
      auf
       die
       Ladefläche
       des
       Wagens.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dort
       entdeckte
       er
       zwei
       Kisten
       mit
       Munition.
       Er
       lud
       die
      beiden
       Schießeisen
       und
       legte
       sie
       auf
       den
       Beifahrersitz;
      neben
       den
       Rucksack
       mit
       den
       Kampfutensilien
       von
      Reverend
       Pain
       und
       neben
       den
       Gurt
       mit
       den
       Holzkeilen.
      Danach
       fuhr
       er
       los.
     

     
      Der
       junge
       Reverend
       wagte
       nicht
       zu
       rasten,
       um
       zu
      schlafen.
       Die
       Gewissheit,
       dass
       die
       Dämonen
       seine
      Witterung
       aufgenommen
       hatten
       und
       ihn
       verfolgten,
      quälte
       ihn.
       Er
       fuhr
       in
       den
       Wald
       hinein,
       fand
       eine
       alte
      Straßentrasse,
       auf
       der
       das
       Gestrüpp
       noch
       jung
       war
       und
      die
       Bäume
       nicht
       allzu
       dicht
       standen,
       und
       rollte
       auf
       ihr
      nach
       Norden.
     

     
      Manchmal
       glaubte
       der
       junge
       Reverend,
       die
       lauernden
      Blicke
       der
       schwarzpelzigen
       Dämonen
       im
       Nacken
       zu
      spüren.
       In
       solchen
       Momenten
       blickte
       er
       sich
       um
       und
      versuchte
       ihre
       Umrisse
       in
       der
       Düsternis
       des
       Waldes
      auszumachen.
       Lange
       bemerkte
       er
       sie
       nicht
       –
       bis
       er
       drei
      oder
       vier
       leuchtende
       Augenpaare
       hinter
       sich
       im
      Unterholz
       zu
       sehen
       glaubte.
     

     
      Unerträglich
       wurde
       ihm
       schließlich
       die
       Ahnung
       der
      Verfolger
       in
       seinem
       Rücken.
       Als
       er
       die
       ersten
       Ruinen
      Londons
       erreichte,
       wendete
       er
       auf
       einer
       Lichtung
       und
      blendete
       auf.
       Hunderte
       von
       Augenpaaren
       reflektierten
      das
       Licht
       der
       Scheinwerfer.
       Er
       packte
       eines
       der
      Schießeisen,
       kletterte
       auf
       den
       Fahrersitz
       und
       schoss
       über
      die
       Frontscheibe
       hinweg
       in
       das
       Geglitzer
       hinein.
       Als
       er
      den
       Waffenlauf
       sinken
       ließ,
       war
       es
       erloschen.
     

     
      Er
       wendete
       erneut
       und
       fuhr
       tiefer
       in
       die
       Ruinen
      Londons
       hinein.
       Bald
       erreichte
       er
       die
       Themse.
       Er
      überquerte
       den
       Fluss
       auf
       einer
       halbwegs
       intakten
       Brücke
      und
       fuhr
       entlang
       der
       östlichen
       Uferstraße
       nach
       Soho
      hinunter.
       Ein
       verrückter
       Gedanke
       beflügelte
       ihn,
       eine
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Eingebung
       Gottes,
       da
       war
       er
       sicher.
     

     
      Reverend
       Rage
       war
       noch
       ein
       oder
       zwei
       Meilen
       von
       der
      Parkhausruine
       der
       Soho-Lords
       entfernt,
       als
       plötzlich
      sieben
       Scheinwerfer
       fünfzig
       Meter
       vor
       ihm
       aufflammten.
      Er
       trat
       auf
       die
       Bremse
       und
       schaltete
       geistesgegenwärtig
      in
       den
       Leerlauf.
       Der
       Wagen
       stand
       still,
       der
       Motor
       lief
      weiter.
     

     
      Eine
        große
        Gestalt
        schälte
        sich
        aus
        dem
      Scheinwerferlicht.
       Reverend
       Rage
       sah
       zerzaustes
      rötliches
       Lockengestrüpp
       auf
       einem
       großen
       Schädel,
       sah
      dunklen
       Bartflaum
       in
       einem
       knochigen
       Gesicht
       und
       eine
      abgewetzte
       und
       vielfach
       geflickte
       Lederjacke
       unter
       einer
      schmutzigen
       ausgefranste
       Weste.
     

     
      Der
       Grandlord
       Paul
       Jagger
       lehnte
       sich
       über
       die
      Beifahrertür.
       »Bisse
       schon
       zuwück,
       Whoola?
       Nasowas!«
      Er
       grinste
       verächtlich.
       »Hasse
       oantlich
       mi'm
       Hean
      gequatscht,
       was?«
     

     
      »Vergiss
       Whooler«,
       sagte
       Reverend
       Rage
       mit
       fester
      Stimme.
       »Whooler
       ist
       tot,
       Reverend
       Rage
       lebt!
       Lasst
       mich
      durch,
       Bruder!
       Ich
       will
       zum
       Parkhaus!«
     

     
      »Da
       is
       kein
       Mensch
       mea,
       nua
       noch
       Kwöten.«
       Das
      Grinsen
       fiel
       dem
       Grandlord
       aus
       dem
       Gesicht.
       Bitterkeit
      und
       Wut
       verzerrten
       seine
       Züge.
       »Demeiste
       Loads
       von
      Soho
       gefessen.
       Hasse
       zulang
       mi'm
       Hean
       gequatsch,
       was,
      Whoola?«
     

     
      »Nenn
       mich
       nicht
       mehr
       Whooler,
       klar?«
       Tatsächlich
      gelang
       es
       dem
       jungen
       Reverend,
       Jagger
       diesen
       Satz
       mit
      aller
       Entschlossenheit
       ins
       Gesicht
       zu
       schleudern.
      »Gefressen,
       sagst
       du?
       Von
       wem?«
     

     
      »Vonne
       Dämone.«
       Wieder
       dieses
       verächtliche
       Grinsen.
      »Oda
       vonne
       Kwöten,
       wiedewills,
       Whoola.«
     

     
      »Lasst
       mich
       durch!«,
       herrschte
       Rage
       den
       Grandlord
       an.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Im
       Namen
       des
       HERRN
       werde
       ich
       sie
       vernichten!«
     

     
      Jagger
       trat
       einen
       Schritt
       zurück
       und
       runzelte
       die
       Stirn.
      »Bisse
       bescheuat,
       oda
       was?
       Wenne
       da
       wieda
       lebend
      wauskommst,
       will
       ich'n
       Wewewend
       wean!«
       Verachtung
      und
       Spott
       legten
       sich
       auf
       seine
       Züge.
       Hinter
       den
      Scheinwerfern
       hörte
       Rage
       das
       Gelächter
       der
       anderen
      Lords.
     

     
      »Aus
       dem
       Weg!«,
       rief
       Rage.
       »Im
       Namen
       des
       HERRN
       –
      aus
       dem
       Weg!«
       Er
       spielte
       mit
       dem
       Gaspedal.
       »Und
      versteckt
       euch
       in
       den
       Ruinen!
       Schreckliche
       Dämonen
      sind
       hinter
       mir
       her!
       Sie
       haben
       eine
       ganz
       Ruinenstadt
      ausgelöscht!«
     

     
      Wieder
       ertönte
       Gelächter
       hinter
       dem
       blendenden
       Licht
      der
       Scheinwerfer.
       Reverend
       Rage
       drückte
       aufs
       Gaspedal
      und
       fuhr
       an.
       »Bleib
       lieba
       hia!«,
       rief
       Jagger.
       »Bis
       noch
       zu
      jung
       zum
       Steaben!«
       Rage
       fuhr
       schneller.
       Eine
       Gasse
      bildete
       sich
       in
       den
       Schweinwerfern.
       Rage
       fuhr
       hindurch.
      Kurz
       vor
       der
       Parkhausruine
       drosselte
       er
       die
      Geschwindigkeit
       und
       schaltete
       die
       Scheinwerfer
       aus.
      Wieder
       und
       wieder
       drehte
       er
       sich
       um.
       Die
       gelblich
      leuchtenden
       Augenpaare
       hinter
       ihm
       kamen
       näher
       und
      näher.
       Bald
       waren
       sie
       kaum
       noch
       hundert
       Schritte
      entfernt.
       Ob
       sie
       die
       Lords
       angegriffen
       hatten?
     

     
      Die
       dunklen
       Umrisse
       des
       Parkhauses
       ragen
       vor
       dem
      jungen
       Reverend
       auf.
       Er
       drückte
       das
       Gaspedal
       hinunter,
      raste
       durch
       den
       Eingang,
       schaltete
       die
       Scheinwerfer
      wieder
       ein
       und
       fuhr
       die
       Rampe
       hinauf.
       Zwei
       Autowracks
      erschienen
       im
       Lichtkegel.
       Reverend
       Rage
       duckte
       sich
      hinter
       sein
       Lenkrad
       und
       trat
       aufs
       Gaspedal.
       Der
       Wagen
      rammte
       die
       Wracks,
       schob
       sie
       gegen
       die
       Rampenwand
      und
       schoss
       durch
       das
       erste
       Parkdeck
       auf
       die
       Rampe
       zum
      zweiten.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       Parkhausruine
       war
       voller
       Dämonen.
       Überall
       sah
      Reverend
     

     
      Rage
     

     
      sie
     

     
      plötzlich:
     

     
      gelblichgrüne
      Dämonenmonster,
       schleimig
       und
       feucht,
       schuppig
       und
      mit
       breiten
       Mäulern.
       Wie
       Mammutkröten
       sahen
       sie
       aus.
      Zum
       Sprung
       geduckt
       und
       die
       gespaltenen
       Zungen
       nach
      dem
       Wagen
       schleudernd,
       hockten
       sie
       in
       Winkeln
       und
      Nischen,
       auf
       Dächern
       von
       Autowracks
       und
       in
       den
      Maueröffnungen
       der
       Außenwand.
     

     
      Reverend
       Rage
       hielt
       mit
       der
       Linken
       das
       Steuer
       fest,
      während
       er
       mit
       der
       Rechten
       eines
       der
       Schießeisen
       packte.
      Er
       feuerte
       auf
       jeden
       Dämonen,
       den
       er
       sah.
       Das
      Mündungsfeuer
       warf
       flüchtige
       Schatten
       an
       die
      moosbedeckten
       Betonwände.
     

     
      Auf
       der
       Rampe
       zur
       vierten
       Ebene
       versperrten
      Autowracks
       und
       große
       Trümmerstücke
       den
       Weg.
      Reverend
       Rage
       stoppte
       den
       Wagen
       und
       sprang
       heraus.
      Er
       packte
       das
       riesige
       Schlachtmesser
       mit
       der
       rechten
      Hand
       und
       stützte
       das
       Schießeisen
       in
       die
       linke
       Hüfte.
      »Du,
       HERR,
       bist
       mein
       Schild
       und
       mein
       Schutz
       …«
       Er
      betete
       murmelnd
       gegen
       seine
       Angst
       an.
     

     
      Schritt
       für
       Schritt
       tastete
       er
       sich
       ins
       Halbdunkel
       hinein.
      Unter
       sich
       auf
       der
       Ebene
       drei
       fiepten,
       pfiffen
       und
      quäkten
       die
       Bestien.
       Die
       Dämonen,
       die
       Grandlord
       Jagger
      »Kröten«
       genannt
       hatte,
       und
       die
       Dämonen,
       die
       aussahen
      wie
       Mammutratten,
       griffen
       einander
       an.
       Die
       Rechnung
      des
       jungen
       Reverend
       ging
       auf.
     

     
      »Ich
       danke
       dir,
       o
       HERR,
       dass
       du
       deinem
       Diener
       den
      Sieg
       schenkst.«
       Er
       packte
       sein
       Schießeisen
       und
       sein
      Klinge
       und
       stürmte
       die
       Rampe
       hinunter.
       »Fahrt
       in
      Orguudoos
       finsterste
       Tiefe,
       verfluchtes
       Dämonenpack!«,
      brüllte
       er.
       Bald
       mischte
       sich
       das
       Ratatata
       seines
      Schießeisens
       in
       das
       hundertfache
       Pfeifen
       und
       Quäken
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       Bestien.
     

     
      Paul
       Jagger
       stapfte
       durch
       das
       Parkhaus.
       Biglord
       Smith
      und
       Littlelord
       Mac
       flankierten
       ihn.
       Überall
       lagen
       tote
      Mammutkröten
       und
       tote
       Riesenratten;
       zerfleischt
       oder
      zerschossen.
     

     
      »Ich
       glaub's
       nich,
       ich
       glaub's
       nich.«
       Immer
       den
       gleichen
      Satz
       stammelte
       Grandlord
       Jagger.
       »Ich
       glaub's
       nich,
       ich
      glaub's
       nicht.«
       Seine
       beiden
       Begleiter
       brachten
       kein
       Wort
      über
       die
       Lippen.
     

     
      »Soll'n
       wa
       de
       vafluchte
       Tawatzen
       schoma
       de
       Pelze
      abziehn?«,
       rief
       einer
       seiner
       Littlelords,
       die
       an
       der
       Rampe
      warteten.
     

     
      Grandlord
       Jagger
       fuhr
       herum.
       »Sinne
       keine
       Tawatzen!
      Sinne
       Dämonen!
       Kla?«
       Der
       Littlelord
       neigte
       den
       Kopf
       auf
      die
       Schulter,
       belauerte
       Jagger
       mit
       gerunzelter
       Stirn
       und
      nickte.
       Mac
       und
       Smith
       warfen
       einander
       verstohlene
      Blicke
       zu.
     

     
      Jagger
       fand
       den
       jungen
       Reverend
       auf
       der
       letzten
      zugänglichen
       Rampe
       vor
       seinem
       Wagen.
       Dort
       lagen
       drei
      enthäutete
       Riesenratten
       in
       ihrem
       Blut.
       Reverend
       Rage
      warf
       ihre
       Pelze
       auf
       die
       Ladefläche
       des
       Motorwagens.
     

     
      Jagger
       ließ
       seine
       Begleiter
       stehen
       und
       lief
       zu
       Rage.
       »Ich
      …«
       Er
       rang
       um
       Worte.
       »Ich
       glaub's
       nich
       …!
       Wie
       hasse
      das
       gemacht?«
     

     
      »Mit
       der
       Hilfe
       des
       HERRN«,
       verkündete
       Rage.
       »Einem
      gläubigen
       Diener
       des
       HERRN
       ist
       nichts
       unmöglich!«
     

     
      Grandlord
       Jagger
       fiel
       auf
       die
       Knie.
       »Will
       auch'n
      gläubiga
       Diena
       des
       HEAN
       wean!«
       Reverend
       Rage
      musterte
       den
       Älteren
       verblüfft.
       »Mach
       mich
       zu
       'nem
      Wewewend!«,
       verlangte
       Jagger.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Dazu
       musst
       du
       dich
       erst
       einmal
       bewähren!«,
       sagte
      Rage
       schließlich.
       »Außerdem
       müsste
       ich
       dir
       die
       Worte
      des
       HERRN
       und
       die
       Worte
       von
       Reverend
       Pain
      beibringen.
       Nur
       …«
       Er
       senkte
       betrübt
       den
       Blick
       und
      zuckte
       mit
       den
       Schultern.
       »Ich
       weiß
       zwar,
       wo
       die
      Schriften
       versteckt
       sind,
       die
       beides
       enthalten,
       doch
       ich
      kann
       nicht
       lesen.«
     

     
      »Kannich!«,
       behauptete
       Jagger.
       »Meine
       Gwoßmutta
      hats
       mia
       beigebwacht!«
     

     
      »So?«
       Überrascht
       blickte
       Rage
       auf
       den
       Grandlord
      hinunter.
     

     
      Biglord
       Smith
       und
       Littlelord
       Mac
       standen
       wie
      festgefroren.
       »Bisse
       wahnsinnig?!«,
       rief
       Smith.
       »Kommit,
      bisunsa
       Gwanload!«
     

     
      Jagger
       drehte
       sich
       um
       und
       winkte
       ihnen.
       »Kommt
       mit!
      Wia
       woll'n
       alle
       gläubige
       Diena
       des
       HEAN
       wean!«
       Die
      beiden
       reagieren
       nicht.
     

     
      »Folge
       mir
       nach,
       wenn
       du
       ein
       Reverend
       werden
      willst!«
       Rage
       drehte
       sich
       um,
       verriegelte
       den
       Verschlag
      der
       Ladefläche
       und
       stieg
       in
       seinen
       Motorwagen.
      Grandlord
       Jagger
       stand
       auf
       und
       kletterte
       zu
       ihm
       auf
       den
      Beifahrersitz.
     

     
      Sie
       trafen
       sich
       auf
       der
       Ruine
       der
       Towerbridge:
       der
      Grandlord
       von
       Soho,
       seine
       beiden
       überlebenden
       Biglords
      und
       der
       neue
       Grandlord
       der
       City,
       Smith,
       mit
       sieben
      Biglords.
       Einer
       von
       ihnen
       war
       Mac.
       Jeweils
       ein
       Dutzend
      Littlelords
       bewachten
       die
       Zugänge
       zur
       Brückenruine.
     

     
      »Spinnt.«
       Grandlord
       Smith
       tippte
       sich
       an
       die
       Stirn.
      »Spinnt
       total.«
     

     
      »Was
       machenwa?«
       Der
       Grandlord
       von
       Soho
       wirkte
       so
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      unglücklich
       wie
       ratlos.
     

     
      »Abschießen«,
       sagte
       Smith.
       »Beide
       spinnen,
       beide
      müss'n
       weg.
       Schnell.«
     

     
      »De
       Whoola
       hat
       de
       Kwöten
       getöt«,
       gab
       der
       Grandlord
      von
       Soho
       zu
       bedenken.
       »Guta
       Man,
       könnwa
       vielleicht
      noch
       bwauchen.«
     

     
      »De
       Tawatzen
       hamdie
       Kwöten
       getöt«,
       widersprach
      Biglord
       Mäc.
       Die
       anderen
       Biglords
       und
       Grandlord
       Smith
      nickten
       energisch.
     

     
      »Ich
       kennde
       Jagga.«
       Smith
       hob
       beschwörend
       die
      Hände.
       »Wennwa
       nich
       auch
       anne
       Gott
       glauben,
       wiada
      uns
       töten.
       So
       issa.
       Also
       abschießen.
       Beide,
       de
       Whoola
       un
      de
       Jagga.«
     

     
      »Also
       gut.«
       Der
       Grandlord
       von
       Soho
       nickte
       seufzend.
      »Dann
       tötenwa
       se
       eben
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      5
     

     
      Tod
       im
       Canale
       Grande
     

     
      Süddeutsche
       Zeitung,
       11.
       Juli
       1961
      (Auszug
       aus
       dem
       Interview
       der
       Woche)
      SZ:
       Ihre
       Fahrweise
       gilt
       unter
       Kollegen
       als
       äußerst
      risikoreich.
     

     
      Berger
       (zuckt
       mit
       den
       Schultern):
       Ohne
       eine
       gewisse
      Risikobereitschaft
       läuft
       halt
       nicht
       viel
       im
       Rennsport.
     

     
      SZ:
        Ihr
        berüchtigtes
        Überholmanöver
        in
        der
      Parabolkurve
       von
       Monza
       auf
       dem
       Höhepunkt
       der
       letzten
      Saison
       kommentierte
       Claudius
       von
       Steinfeld
       mit
       einer
      einzigen
       Bemerkung:
       »Selbstmörderisch.«
     

     
      Berger:
       Steinfeld
       übertreibt
       gern.
       Allerdings
       gebe
       ich
       zu:
      In
       meinem
       Lotus
       zu
       sterben
       wäre
       nicht
       die
       schlechteste
      Art,
       abzutreten.
       Ich
       liebe
       meinen
       Wagen,
       wissen
       Sie?
      Und
       hat
       sich
       Hemingway
       letzte
       Woche
       nicht
       mit
       seiner
      Lieblingsschrotflinte
       erschossen?
     

     
      SZ:
       Sie
       sind
       zweiundzwanzig,
       Hemingway
       war
      zweiundsechzig.
     

     
      Berger:
       Dafür
       hatte
       Hemingway
       ein
       gefährlicheres
      Lieblingsspielzeug,
       nicht
       wahr?
     

     
      S
       Z:
       Man
       hört
       noch
       folgende
       Wertungen
       ihrer
       Fahrweise:
      halsbrecherisch,
     

     
      egoistisch,
     

     
      gnadenlos,
     

     
      voller
      Gottvertrauen
       …
     

     
      Berger
       (lacht):
       Wer
       hat
       das
       gesagt?
     

     
      SZ:
       Stirling
       Moss.
       Vertrauen
       Sie
       wirklich
       auf
       Gott?
     

     
      Berger:
       Meine
       Mutter
       glaubt
       für
       mich
       mit.
       Sie
       betet
       jeden
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Tag
       für
       mich.
     

     
      SZ:
       Als
       Juri
       Gargarin
       vor
       ein
       paar
       Wochen
       als
       erster
      Mensch
       ins
       All
       flog,
       sagte
       er,
       Gott
       sei
       da
       oben
       nirgends
      zu
       sehen.
     

     
      Berger:
       Wann
       war
       das
       genau?
     

     
      SZ:
       Am
       zwölften
       April.
     

     
      Berger:
       Er
       konnte
       ihn
       gar
       nicht
       sehen,
       denn
       um
       die
       Zeit
      fuhr
       ich
       um
       den
       Großen
       Preis
       von
       Frankreich,
       da
       saß
      Gott
       bei
       mir
       im
       Cockpit.
     

     
      SZ:
       Herr
       Berger,
       wir
       danken
       Ihnen
       für
       dieses
       Gespräch.
     

     
      Venedig,
       5.
       September
       1961
      Das
       Hotel
       –
       Santa
       Chiara,
       drei
       Sterne!
       –
       lag
       an
       der
      Wasserseite
       des
       Piazgale
       Roma
       direkt
       am
       Canale
       Grande.
      Angeblich
       das
       einzige
       Hotel
       der
       Lagunenstadt,
       das
       mit
      dem
       Auto
       zu
       erreichen
       war.
       Von
       außen
       erinnerte
       es
       ein
      bisschen
       an
       ein
       altes
       venezianisches
       Schlösschen,
       und
      innen
       war
       es
       tatsächlich
       entsprechend
       möbliert:
      geschwungene
       Stuhllehnen,
       gedrechselte
       Tischbeine,
      altrosa
       Brokat
       auf
       den
       Frühstückstischen,
       und
       so
       weiter.
      Antik
       und
       verspielt
       und
       irgendwie
       putzig,
       fand
       Hagen.
      Keine
       Spur
       von
       Hektik
       und
       Schnelligkeit
       jedenfalls;
      nichts
       also,
       was
       sein
       Lebensgefühl
       widerspiegelte.
       Gut
      so.
     

     
      Das
       alles
       fiel
       Hagen
       allerdings
       erst
       beim
       Frühstück
       im
      Hotelrestaurant
       auf,
       wo
       er
       Bernhard
       Berger,
       den
       Zweiten
      Ingenieur
       von
       Lotus-Climax,
       traf
       –
       Onkel
       Bernie.
       Sein
      Förderer
       und
       Ersatzvater
       war
       am
       Montagabend,
       kurz
      nach
       Hagens
       Ankunft,
       überraschend
       von
       Monza
      gekommen.
       Sie
       waren
       essen
       und
       hatten
       die
       halbe
       Nacht
      geredet
       und
       die
       Bars
       von
       Venedig
       unsicher
       gemacht.
     

     
      Als
       sie
       nach
       dem
       Frühstück
       das
       Hotel
       verließen,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      staunte
       Hagen
       nicht
       schlecht:
       Da
       schimmerte
       das
      Gebäude
       rötlich
       in
       der
       Morgensonne
       mit
       seinen
       vielen
      Türmchen,
       seinen
       Bogenfenstern
       und
       seinen
       hellblauen
      Fensterläden.
       Für
       ein
       paar
       Tage
       würde
       er
       also
       in
       diesem
      Schlösschen
       wohnen
       –
       na,
       prächtig!
       Genau
       das
       Richtige
      für
       den
       König
       der
       Formel-1-Pisten,
       oder
       etwa
       nicht?
     

     
      In
       einem
       Mietwagen
       –
       einem
       roten
       Mercedes
       300
       S
      -fuhren
       sie
       über
       die
       Ponte
       della
       Libertà
       ans
       Festland
       und
      von
       dort
       Richtung
       Mailand
       und
       nach
       Monza.
       Hagen
      steuerte
       den
       teuren
       Sportwagen.
       »Lies
       mal
       gelegentlich
      deinen
       Werksvertrag«,
       sagte
       Onkel
       Bernie
       unterwegs.
       Er
      war
       ein
       stämmiger
       Mann
       von
       fast
       vierzig
       Jahren
       und
      hatte
       graue
       Locken.
     

     
      »Wieso?«
       Hagen
       begriff
       nicht.
     

     
      »Nun,
       da
       wirst
       du
       eine
       kleine
       Passage
       finden,
       in
       der
       du
      dich
       verpflichtest,
       ein
       Hotel
       in
       der
       Nähe
       der
       Rennstrecke
      zu
       nehmen.
       Der
       Alte
       legt
       Wert
       auf
       solche
       Kleinigkeiten.«
      »Bei
       uns
       in
       Afrika
       sind
       Nähe
       und
       Ferne
       sehr
       relative
      Begriffe«,
       sagte
       Hagen.
       »So
       weit
       entfernt
       ist
       Mailand
      schließlich
       nicht
       von
       Venedig.
       Außerdem
       will
       ich
      morgen
       jemanden
       in
       der
       Stadt
       treffen.
       Je
       weiter
       weg
       von
      Monza,
       desto
       weniger
       Leute
       kriegen
       Wind
       davon.«
     

     
      »Von
       Steinfelds
       Frau?«
     

     
      »Hast
       du
       es
       in
       der
       Zeitung
       gelesen?«,
       entfuhr
       es
      Hagen.
       Er
       war
       überrascht.
     

     
      »Man
       hört
       so
       dies
       und
       das«,
       sagte
       Onkel
       Bernie
      gelangweilt.
       »Warum
       sollte
       ich
       es
       denn
       gleich
       in
       der
      Zeitung
       lesen?«
       Von
       der
       Seite
       musterte
       er
       seinen
       Neffen.
      »Nur
       so
       ein
       Gedanke.«
       Hagen
       hoffte,
       dass
       man
       sein
      Abenteuer
       mit
       Lilly
       niemals
       in
       irgendeiner
       Zeitung
       lesen
      würde.
       Noch
       vermutete
       er,
       dass
       es
       Privatdetektive
      gewesen
       waren,
       die
       Steinfeld
       und
       ihn
       am
       Samstag
       in
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Murnau
       bei
       der
       kleinen
       Schlägerei
       geknipst
       hatten.
      Wahrscheinlich,
       so
       versuchte
       er
       sich
       vorzumachen,
       hatte
      der
       Graf
       persönlich
       sie
       beauftragt,
       Beweismittel
       für
       die
      Untreue
       seiner
       Frau
       zu
       beschaffen.
     

     
      Von
       Lilly
       hatte
       er
       seitdem
       nichts
       mehr
       gehört.
       Das
      Mädchen,
       mit
       dem
       er
       verabredet
       war,
       betrachtete
       er
       als
      Trostpflaster.
       Es
       hieß
       Maike.
       Ein
       neunzehnjähriges
      Fotomodell
       aus
       Wien,
       das
       von
       einer
       großartigen
       Karriere
      träumte.
       Schon
       seit
       der
       letzten
       Saison
       teilte
       sie
       das
      jeweilige
       Hotelbett
       mit
       ihm;
       mehr
       aber
       auch
       nicht.
     

     
      Um
       Viertel
       nach
       zehn
       trafen
       sie
       die
       Mechaniker
       und
      die
       anderen
       beiden
       Ingenieure
       vor
       dem
       Boxenbüro.
       Die
      Männer
       waren
       schon
       gestern
       Nachmittag
       mit
       dem
      Autotransporter
       und
       den
       Teamfahrzeugen
       über
       die
      Alpen
     

     
      gekommen.
     

     
      Die
     

     
      meisten
     

     
      wohnten
     

     
      in
      Privatzimmern
       in
       einem
       Ort
       an
       der
       Rennstrecke,
       um
       in
      der
       Nähe
       der
       Rennwagen
       und
       des
       technischen
      Equipment
       zu
       sein.
     

     
      Ein
       neuer
       Mechaniker
       war
       dabei.
       Onkel
       Bernie
       stellte
      den
       Mann
       seinem
       Neffen
       vor.
       »Das
       ist
       Luca
       Donatelli,
      Hagen,
       ein
       hervorragender
       Techniker.
       Der
       Chef
       hat
       ihn
      nach
       dem
       letzten
       Rennen
       für
       Baldwin
       eingestellt.«
      Baldwin
       war
       ein
       englischer
       Mechaniker
       gewesen,
       der
      wegen
     

     
      Krankheit
     

     
      aus
     

     
      dem
     

     
      Lotus-Climax-Team
      ausgeschieden
       war.
     

     
      Hagen
       reichte
       dem
       Mann
       die
       Hand.
       Es
       war
       ein
      stoppelbärtiger
       Südländer
       von
       knapp
       dreißig
       Jahren
       und
      mit
       streng
       nach
       hinten
       gekämmtem
       schwarzen
       Haar,
       das
      pomadig
       glänzte.
       Es
       war
       der
       Mann,
       der
       ihm
       in
       Zürich
      vor
       dem
       Abflug
       aufgefallen
       war.
       »Wir
       sind
       uns
       schon
      über
       den
       Weg
       gelaufen«,
       sagte
       Hagen
       kühl,
       und
      Donatelli
       nickte
       stumm.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Als
       erstes
       zeigte
       Bernie
       Berger
       eine
       Filmaufnahme
       vom
      letzten
       Rennen.
       »Schauen
       wir
       uns
       noch
       mal
       die
      kritischen
       Phasen
       des
       Rennens
       auf
       dem
       Nürburgring
      an«,
       sagte
       er.
       Einundzwanzig
       Mann
       drängten
       sich
       jetzt
      im
       Büro
       vor
       der
       Leinwand.
     

     
      Alle
       konzentrierten
       sich
       auf
       den
       Film.
       Auf
       der
      Leinwand
       sah
       man
       das
       bunte
       Geschwader
       der
      Rennwagen
       vor
       der
       Startlinie
       stehen,
       Hagens
       Lotus
      direkt
       hinter
       von
       Steinfelds
       Ferrari.
       Die
       Motoren
       heulten
      auf,
       die
       Fahne
       ging
       herunter,
       die
       Fahrzeuge
       an
       der
      Rudelspitze
       machten
       einen
       Satz
       und
       schossen
       davon.
     

     
      »Besser
       kann
       man
       gar
       nicht
       starten«,
       sagte
       Bernie
       mit
      einem
       Seitenblick
       auf
       Hagen.
       Als
       Zuschauer
       erlebte
       der
      junge
       Rhodesier
       noch
       einmal,
       wie
       er
       von
       Steinfeld
       schon
      vor
       der
       ersten
       Kehre
       überholte
       und
       sich
       an
       die
       Spitze
       des
      Feldes
       setzte.
       »Exaktes
       Timing«,
       sagte
       sein
       Onkel.
      »Korrekte
       Beschleunigung,
       nicht
       zu
       viel
       Risiko,
       aber
       die
      Maschine
       bis
       an
       die
       Grenze
       ausgereizt.
       Ausgezeichnet!«
      Aus
       den
       Augenwinkeln
       beobachtete
       Hagen
       den
       neuen
      Mechaniker.
       Donatelli
       hockte
       neben
       der
       Tür
       in
       einem
      Sessel
       und
       rauchte.
       Hagen
       wusste
       seit
       ihrer
       ersten
      zufälligen
       Begegnung,
       dass
       er
       ihn
       nicht
       mochte.
       Aber
       gut
      –
       was
       interessierte
       ihn
       ein
       kleiner
       Mechaniker?
      Allerdings
       hätte
       er
       gern
       gewusst,
       durch
       welche
      Fähigkeiten
       er
       sich
       für
       ein
       Spitzenteam
       qualifiziert
       hatte,
      wie
       Lotus-Climax
       eines
       war.
     

     
      »Und
       jetzt
       die
       vierte
       Runde«,
       sagte
       Bernie
       Berger.
       Aus
      der
       Vogelperspektive
       konnte
       Hagen
       mit
       ansehen,
       wie
      von
       Steinfeld
       angriff,
       er
       selbst
       auf
       Position
       zwei
      zurückfiel
       und
       hinter
       ihm
       die
       ersten
       Fahrzeuge
       des
      Hauptfeldes
       aufschlossen.
       Der
       zweite
       Ferrari
       machte
      Platz
       um
       Platz
       gut,
       überholte
       ihn
       sogar
       und
       versperrte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      ihm
       den
       Weg
       zu
       Steinfeld,
       wann
       immer
       er
       überholen
      wollte.
       Schließlich
       sein
       waghalsiges
       Überholmanöver
       in
      der
       viertletzten
       Runde.
     

     
      »Das
       war
       gefährlich.«
       Sein
       Onkel
       zog
       die
       Brauen
       hoch
      und
       sah
       ihn
       an.
       »Hätte
       schief
       gehen
       können,
       aber
       du
       hast
      dich
       verdammt
       geschickt
       angestellt,
       Hagen.
       Hut
       ab!
       Das
      lässt
       dir
       auch
       der
       Alte
       ausrichten.«
       Ein
       paar
       Mechaniker
      applaudierten.
       Hagen
       genoss
       es.
       Donatelli
       rauchte
      ungerührt.
     

     
      Bernie
       wies
       auf
       drei
       Szenen
       hin,
       in
       denen
       Hagen
       in
       den
      letzten
       drei
       Runden
       fast
       der
       Angriff
       gelungen
       wäre.
       »Er
      blockt
       dich
       raffiniert
       ab«,
       sagte
       er.
       »Steinfeld
       ist
       ein
       Ass,
      er
       reagiert
       immer
       so,
       als
       könnte
       er
       deine
       Gedanken
      lesen.«
     

     
      »Das
       wird
       ihm
       am
       Sonntag
       nicht
       gelingen«,
       sagte
      Hagen
       mit
       grimmiger
       Miene,
       und
       wieder
       applaudierten
      die
       Mechaniker
       und
       Ingenieure;
       die
       meisten
       jedenfalls
       –
      Donatelli
       rührte
       keine
       Hand.
     

     
      Nach
       dem
       Mittagessen
       dann
       das
       Fahrtraining.
       Hagen
      verschmolz
       mit
       seinem
       Lotus
       und
       vergaß
       die
       Welt
       und
      sich
       selbst.
       Runde
       um
       Runde
       drehte
       er,
       die
       Zeiten
       waren
      fantastisch.
       Kein
       anderer
       Fahrer
       konnte
       ihm
       das
       Wasser
      reichen.
     

     
      Fast
       alle
       Teams
       trainierten,
       die
       am
       Sonntag
       antreten
      würde,
       auch
       Ferrari
       –
       allerdings
       nur
       mit
       einem
       Fahrer.
      Der
       zweite,
       von
       Steinfeld,
       ließ
       sich
       nicht
       sehen.
     

     
      Am
       frühen
       Abend,
       nach
       der
       letzten
       Trainingsrunde,
      ließ
       Hagen
       seinen
       Ford
       Lotus
       in
       die
       Box
       rollen.
       Er
       war
      zufrieden.
       »Sehr
       gut!«
       Der
       Chefingenieur
       und
       der
      Teamleiter
       klopften
       ihm
       auf
       die
       Schultern,
       als
       er
       ausstieg.
      »Am
       Sonntag
       werden
       wir
       den
       Grafen
       vom
       Thron
      stürzen,
       ist
       doch
       so,
       Hagen,
       oder?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Das
       verspreche
       ich
       euch«,
       sagte
       der
       junge
       Rhodesier
      und
       zog
       den
       Helm
       ab.
       An
       der
       Seite
       eines
       anderen
      Mechanikers
       schlenderte
       Donatelli
       an
       ihm
       vorbei
       zum
      Rennwagen.
       Er
       würdigte
       Hagen
       keines
       Blickes.
       Was
       für
      ein
       Arschloch,
       dachte
       der
       junge
       Rhodesier.
       Ich
       will
       ihn
      nicht
       in
       diesem
       Team
       sehen!
     

     
      Er
       schob
       den
       Gedanken
       beiseite,
       denn
       Onkel
       Bernie
      trat
       aus
       der
       offenen
       Tür
       zum
       Büro.
       Er
       hatte
       eine
      aufgeschlagene
       Illustrierte
       in
       den
       Händen.
       Mit
       ernstem
      Blick
       kam
       er
       auf
       Hagen
       zu.
     

     
      »Du
       hast
       es
       gewusst,
       nicht
       wahr?«
       Er
       reichte
       Hagen
       die
      aufgeschlagenen
       Illustrierte.
       »Ich
       habe
       es
       immerhin
      geahnt.«
     

     
      Hagen
       nahm
       ihm
       das
       Magazin
       ab;
       er
       wusste
       genau,
      was
       jetzt
       kam.
       Ein
       Foto
       zeigte
       Lilly,
       wie
       sie
       versuchte,
      Steinfeld
       davon
       abzuhalten,
       mit
       einem
       Schürhaken
       auf
      ihn
       loszugehen.
       Den
       Grafen
       sah
       man
       nur
       von
       hinten,
       sein
      eigenes
       Gesicht
       dagegen
       war
       deutlich
       zu
       erkennen.
       Über
      dem
       Foto
       stand
       in
       fetten,
       schwarzen
       Lettern:
       Berger
       und
      der
       Graf
       nicht
       nur
       auf
       der
       Rennpiste
       Rivalen?
       Hagen
       stockte
      der
       Atem.
     

     
      Ein
       zweites
       Foto
       zeigte
       Hagen
       mit
       geballter
       Faust
       über
      von
       Steinfeld,
       der
       neben
       Lilly
       auf
       dem
       Boden
       lag.
       Der
      Untertitel
       des
       Fotos
       lautete:
       bedauernswerter
       Formel-1-
      Star!
       Nimmt
       Berger
       ihm
       erst
       die
       Frau
       und
       dann
       den
       Sieg?
     

     
      Hagen
       atmete
       einmal
       tief
       durch,
       dann
       reichte
       er
       seinem
      Onkel
       und
       Förderer
       das
       Magazin.
       »Wir
       fahren
       Rennen
      und
       wir
       lieben
       Frauen.
       Hat
       das
       eine
       etwas
       mit
       dem
      anderen
       zu
       tun?«
     

     
      »Normalerweise
       nicht,
       in
       diesem
       Fall
       aber
       eine
       ganze
      Menge,
       fürchte
       ich.«
       Bernie
       hob
       die
       Brauen.
       »Der
       Alte
      wird
       dir
       eine
       Menge
       Ärger
       machen,
       und
       von
       Steinfeld
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wird
       noch
       einmal
       hundert
       Prozent
       drauflegen,
       um
       dich
      zu
       besiegen.«
     

     
      »Soll
       er.«
       Hagen
       zuckte
       mit
       den
       Schultern.
       »Umso
      vernichtender
       wird
       seine
       Niederlage
       sein.«
     

     
      Gegen
       Abend
       stoppte
       Hagen
       den
       roten
       Mercedes
       300
       SE
      auf
       dem
       Parkplatz
       des
       Hotels
       Santa
       Chiara.
       Warme
      feuchte
       Luft
       umfing
       ihn,
       als
       er
       ausstieg.
       Die
       Abendsonne
      tauchte
       das
       rötliche
       Schlösschen
       in
       ein
       unwirkliches
      Licht.
       Der
       traumhafte
       Anblick
       berührte
       Hagen
       seltsam
      nach
       diesem
       Tag
       voller
       Motorengeräusche,
       Benzingeruch
      und
       Geschwindigkeitsrausch.
       Er
       blieb
       einen
       Augenblick
      stehen,
       wunderte
       sich
       über
       seine
       Empfindung
       und
      genoss
       die
       Stille
       und
       das
       Licht.
       Doch
       nur
       wenige
      Augenblicke
       –
       denn
       wie
       ein
       Stich
       fuhr
       ihm
       die
      Erinnerung
       an
       die
       Fotos
       in
       der
       Illustrierten
       durch
       das
      Hirn.
       Es
       war
       nur
       eine
       Frage
       der
       Zeit,
       bis
       der
       Alte
       –
       so
      nannten
       sie
       den
       Chef
       des
       Lotus-Climax-Teams
       –
       bei
       ihm
      anrufen
       würde.
     

     
      Schon
       verflog
       sie
       wieder,
       die
       schöne
       Stimmung,
       und
      Hagen
       ging
       an
       der
       alten
       Grundstücksmauer
       entlang
       bis
      zum
     

     
      gusseisernen
     

     
      Eingangstor
     

     
      mit
     

     
      dem
      Laternentorbogen
       und
       den
       hohen
       Oleandersträuchern
       zu
      beiden
       Seiten.
       Ein
       Schwarm
       Spatzen
       flatterte
       auf,
       als
       er
      über
       den
       Kiesweg
       dem
       Hoteleingang
       entgegen
       schritt.
      Auf
       dem
       Rasen
       lauerte
       eine
       Katze,
       Möwen
       kreisten
       um
      einen
       der
       Dachtürme
       und
       kreischten.
       Hagen
       betrat
       das
      Hotel.
     

     
      Im
       Foyer
       war
       es
       kühler
       als
       draußen.
       Gelächter
       drang
      von
       links
       aus
       der
       Hotelbar.
       Hinter
       der
       Rezeption
       faltete
      der
       Empfangschef
       seine
       Zeitung
       zusammen,
       als
       er
       Hagen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sah.
       Er
       erhob
       sich,
       zog
       die
       Brauen
       hoch
       und
       bedeutete
      dem
       blonden
       Rhodesier
       mit
       einer
       Kopfbewegung
      Richtung
       Hotelbar,
       dass
       man
       ihn
       dort
       erwartete.
     

     
      Hagen
       wandte
       sich
       um.
       Ein
       Flügel
       der
       Glastür
       zur
       Bar
      stand
       offen.
       Zwei
       Männer
       und
       eine
       Frau
       saßen
       an
       der
      Theke
       und
       plauderten.
       Der
       Blick
       auf
       die
       Tische
       war
      teilweise
       durch
       Zimmerpalmen
       verdeckt.
       Die
       rothaarige
      Frau
       am
       Fenstertisch
       erkannte
       er
       trotzdem:
       Rita
       Stahl,
       die
      Reporterin
       jener
       großen
       deutschen
       Illustrierten,
       die
      Onkel
       Bernie
       ihm
       ein
       paar
       Stunden
       zuvor
       unter
       die
       Nase
      gehalten
       hatte.
     

     
      In
       Hagen
       kochte
       die
       Wut
       hoch.
       Miststück!
       Er
       hatte
       Lust,
      dieser
       Pressehyäne
       eine
       Tracht
       Prügel
       zu
       verabreichen.
      Andererseits
       hatte
       die
       Rothaarige
       eine
       nicht
       zu
      unterschätzende
       Macht.
       Nun,
       da
       sie
       ihm
       und
       Lilly
       auf
      die
     

     
      Schliche
     

     
      gekommen
     

     
      war,
     

     
      konnte
     

     
      ihre
      Berichterstattung
       den
       Daumen
       der
       Öffentlichkeit
      beeinflussen.
       Ob
       er
       nach
       oben
       ging,
       ob
       er
       nach
       unten
      ging
       –
       es
       lag
       an
       dieser
       aufreizend
       gekleideten
       Frau.
       Also
      biss
       Hagen
       die
       Zähne
       zusammen
       und
       betrat
       die
      Hotelbar.
     

     
      Er
       hatte
       ja
       keine
       Ahnung,
       mit
       welchen
       Überraschungen
      dieser
       Abend
       noch
       aufwarten
       würde.
     

     
      Erst
       als
       er
       die
       erste
       der
       vielen
       Palmen
       hinter
       sich
       hatte,
      sah
       er
       den
       Mann
       an
       Ritas
       Tisch:
       Mike
       Tanner,
       ein
       freier
      Fotograf.
       Hagen
       kannte
       ihn
       von
       den
       Rennpisten
       der
      Vorsaison.
     

     
      »Überraschung«,
       sagte
       der
       Fotograf,
       stand
       auf
       und
      streckte
       ihm
       die
       Hand
       entgegen.
     

     
      Hagen
       ignorierte
       sie.
       »Ihr
       schnüffelt
       mir
       nach!«,
       zischte
      er.
     

     
      »So
       würde
       ich
       es
       nicht
       nennen,
       Hagen.«
       Die
       Rothaarige
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lächelte
       charmant.
       Eine
       schöne
       Frau
       eigentlich,
       dachte
      Hagen.
       »Sagen
       wir
       lieber
       so:
       Wir
       begleiten
       deine
       junge
      Karriere.«
     

     
      »Habt
       ihr
       beide
       persönlich
       uns
       aufgelauert?«
       Aus
      schmalen
       Augen
       musterte
       er
       das
       Paar.
       »Natürlich,
       ihr
      wart
       die
       zwei
       Schnüffler
       hinter
       dem
       Rhododendron!«
       Er
      setzte
       sich
       an
       den
       Tisch
       und
       beugte
       sich
       zu
       Rita.
       »Woher
      wusstet
       ihr,
       dass
       ich
       mich
       dort
       mit
       seiner
       Frau
       treffe?«
     

     
      Sie
       lächelte
       noch
       immer,
       und
       aus
       ihrem
       Blick
       sprach
      eine
       Entschlossenheit,
       die
       ihn
       überraschte.
       »Jeder
       Beruf
      hat
       seine
       Prinzipien,
       Hagen.
       Ein
       wichtiges
       Prinzip
      unseres
       Berufes
       lautet:
       Schütze
       deine
       Quellen.«
       Zwei
      Atemzüge
       lang
       sahen
       sie
       einander
       in
       die
       Augen.
       Etwas
      in
       Hagen
       hasste
       diese
       Frau,
       etwas
       anderes
       begehrte
       sie.
     

     
      »Und
       wenn
       mein
       Rennstall
       mich
       nun
       suspendiert?«,
      fragte
       er.
       »Oder
       wenn
       Ferrari
       von
       Steinfeld
       auswechselt?
      Dann
       könnt
       ihr
       euch
       eure
       Skandalgeschichten
       sonst
      wohin
       stecken!«
     

     
      »Das
       glaube
       ich
       nicht«,
       sagte
       Rita
       Stahl
       kühl.
       »Es
      interessiert
       die
       Rennteams
       doch
       nicht,
       mit
       wem
       ihre
      Fahrer
       ins
       Bett
       gehen.«
     

     
      »Ich
       war
       nicht
       mit
       der
       Steinfeld
       im
       Bett
       und
       hatte
       auch
      nie
       vor,
       mit
       ihr
       ins
       Bett
       zu
       gehen.«
       Plötzlich
       wurde
       es
      kalt
       unter
       seiner
       Schädeldecke,
       schlagartig
       ordneten
       sich
      seine
       Gedanken.
       »Seine
       Frau
       hat
       mich
       um
       ein
       Treffen
      gebeten.
       Sie
       hatte
       Angst
       um
       ihren
       Mann
       und
       hat
       mir
      Geld
       geboten,
       wenn
       ich
       ihn
       am
       Sonntag
       auf
       der
       Piste
      nicht
       angreife.«
     

     
      »Ach!«
       Rita
       und
       Mike
       Tanner
       sahen
       sich
       an.
       »Das
       ist
       ja
      eine
       interessante
       Geschichte!«
       Die
       Reporterin
       zückte
       Stift
      und
       Notizblock.
       »Wann
       hat
       sie
       Kontakt
       zu
       dir
      aufgenommen?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sie
       hatte
       angebissen,
       Hagen
       ließ
       sich
       seine
       Genugtuung
      nicht
       anmerken.
       »Gleich
       nach
       dem
       Rennen
       auf
       dem
      Nürburgring
       …«
     

     
      Weiter
       kam
       er
       nicht,
       denn
       von
       links
       flog
       ein
       Schatten
      heran
       und
       drängte
       sich
       zwischen
       ihn
       und
       Rita
       Stahl.
       Ehe
      Hagen
       überhaupt
       begriff,
       was
       geschah,
       blickte
       er
       in
       das
      Gesicht
       einer
       griechischen
       Rachegöttin:
       schmale
       Lippen,
      kantige
       Wangen,
       zornig
       funkelnde
       Augen
       zwischen
      verengten
       Lidern.
       Maikes
       Gesicht.
       Hagen
       fiel
       aus
       allen
      Wolken.
       »Du?
       Du
       bist
       schon
       hier
       …?«
     

     
      »Du
        Schwein!«
        Mit
        einer
        zusammengerollten
      Illustrierten
       schlug
       das
       Mädchen
       ihm
       ins
       Gesicht.
       »Du
      hast
       mich
       betrogen!«
     

     
      Hagen
       war
       noch
       nie
       in
       den
       Genuss
       einer
      Bühnentragödie
       gekommen,
       aber
       nach
       allem,
       was
       er
      darüber
       gehört
       und
       gelesen
       hatten,
       musste
       man
       sich
       die
      weibliche
       Hauptfigur
       wohl
       so
       ähnlich
       vorstellen
       wie
       die
      Frau,
       die
       jetzt
       vor
       ihm
       stand,
       deren
       Unterlippe
       zitterte,
      deren
       Augen
       Blitze
       schleuderten,
       und
       die
       zu
       sterben
      oder
       zu
       morden
       bereit
       war.
       Glücklicherweise
       war
       es
       nur
      eine
       Illustrierte,
       die
       sie
       zum
       nächsten
       Schlag
       erhob.
     

     
      Er
       sprang
       auf
       und
       packte
       ihre
       Handgelenke.
       »Was
       zum
      Henker
       ist
       denn
       in
       dich
       gefahren?«
     

     
      »Das
       fragst
       du
       noch
       …?!«
       Maikes
       Stimme
       überschlug
      sich,
       der
       Hassausbruch
       würde
       sie
       gleich
       endgültig
      ersticken.
       »Du…
       du
       …!«
       Sie
       wurde
       immer
       lauter.
       »Ist
       das
      wahr?!«,
       schrie
       sie,
       riss
       das
       Magazin
       an
       einer
       Doppelseite
      auseinander
       und
       hielt
       sie
       ihm
       vors
       Gesicht.
       »Liebst
       du
      sie?!«
     

     
      Hagen
       musste
       dieselben
       verdammten
       Fotos
       mit
      denselben
       verdammten
       Untertiteln
       anstarren,
       die
       ihm
      sein
       Onkel
       ein
       paar
       Stunden
       zuvor
       schon
       präsentiert
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hatte.
       Er
       nahm
       dem
       heulenden,
       zitternden
       Mädchen
       die
      Illustrierte
       aus
       der
       Hand
       und
       umarmte
       es.
       »Bitte,
      Maike!«
       Hagen
       blickte
       um
       sich.
       Die
       Gespräche
       an
       den
      Tischen
       und
       der
       Theke
       waren
       verstummt.
       Selbst
       der
      Barkeeper
       und
       die
       Kellner
       blickten
       ungeniert
       und
      feixend
       herüber
       zu
       ihm
       und
       Maike.
       Rita
       lauschte
       halb
      amüsiert
       und
       halb
       neugierig
       mit
       geneigtem
       Kopf
       und
      halbgeöffneten
       Lippen.
       Hagen
       wunderte
       sich,
       dass
      Tanner
       noch
       keine
       Kamera
       auf
       ihn
       angelegt
       hatte.
     

     
      Er
       führte
       die
       junge
       schlanke
       Blondine
       vom
       Tisch
       weg
      Richtung
       Rezeption.
       »Es
       ist
       nicht
       so,
       wie
       du
       denkst,
      Häschen«,
       flüsterte
       er
       ihr
       ins
       Ohr.
       »Die
       Frau
       wollte
       mit
      mir
       reden,
       wollte
       mir
       Geld
       geben,
       wenn
       ich
       ihren
       Mann
      gewinnen
       lasse.«
       Er
       zog
       sie
       an
       sich,
       küsste
       ihr
       die
       Tränen
      aus
       den
       Augen,
       flüsterte
       zärtlich.
       »Die
       Pressegeier
       haben
      eine
       Skandalgeschichte
       daraus
       gemacht,
       so
       sind
       die
       eben.
      Ich
       hab
       die
       Sache
       schon
       meinem
       Anwalt
       übergeben.
       Ich
      liebe
       doch
       nur
       dich,
       mein
       Häschen
       …«
     

     
      »Ich
       wusste
       es
       …«
       Sie
       warf
       sich
       in
       seine
       Arme
       und
      schluchzte.
       »Ich
       wusste,
       dass
       du
       treu
       bist.
       Es
       hat
       mich
      nur
       so
       geschockt,
       weil
       …«
       Sie
       stellte
       sich
       auf
       die
      Zehenspitzen
       und
       flüsterte
       ihm
       ins
       Ohr.
       »Wir
       kriegen
      nämlich
       ein
       Kind
       …«
       Sie
       strahlte
       ihn
       an.
       »Stell
       dir
       vor,
      ich
       bin
       schwanger!«
     

     
      Hagen
       schloss
       Maike
       so
       fest
       in
       seine
       Arme,
       dass
       sie
      sein
       Gesicht
       nicht
       sehen
       konnte.
       Das
       Blut
       gefror
       ihm
       in
      den
       Adern,
       er
       rang
       nach
       Luft.
       »Freust
       du
       dich?«,
       fragte
      sie
       zaghaft.
     

     
      »Aber
       ja
       doch,
       Häschen.
       Ich
       freu
       mich
       unheimlich,
      doch,
       doch.«
       Er
       schob
       sie
       zur
       Rezeption.
       Natürlich
      musste
       er
       ihr
       das
       Kind
       ausreden,
       so
       schnell
       wie
       möglich,
      das
       war
       ja
       wohl
       klar.
       »Meinen
       Zimmerschlüssel!«,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      verlangte
       er.
     

     
      Der
       Mann
       hinter
       dem
       Schalter
       reichte
       ihm
       den
      Schlüssel.
       »Hier.«
       Er
       drückte
       ihn
       dem
       Mädchen
       in
       die
      Hand.
       »Geh
       schon
       mal
       hoch,
       Maike,
       ich
       komme
       gleich
      nach,
       versprochen.
       Dann
       reden
       wir
       in
       Ruhe,
       okay?«
     

     
      »O
       ja.«
       Sie
       zerschmolz
       fast.
       »Ich
       muss
       aber
       erst
       noch
      das
       Taxi
       bezahlen.«
       Ich
       bin
       blank,
       fügte
       ihr
       treuherziger
      Gesichtsausdruck
       hinzu.
       Hagen
       gab
       ihr
       einen
       Geldschein
      und
       schob
       sie
       Richtung
       Ausgang.
       Dann
       ging
       er
       zurück
      an
       den
       Tisch
       des
       Fotografen
       und
       der
       Reporterin.
     

     
      Mike
       Tanner
       zog
       einen
       der
       beiden
       freien
       Stühle
       unter
      dem
       Tisch
       heraus.
       »Setzt
       dich,
       Junge.«
       Hagen
       sank
       auf
      den
       Stuhl,
       die
       Journalistin
       wich
       seinem
       Blick
       aus.
      Entweder
       plagte
       sie
       das
       schlechte
       Gewissen
       oder
       sie
      hatte
       Partei
       für
       ihre
       Geschlechtsgenossin
       ergriffen.
      »Täusche
       ich
       mich,
       oder
       könntest
       du
       was
       Starkes
       zu
      trinken
       gebrauchen?«
       Mike
       winkte
       schon
       dem
       Kellner.
     

     
      »Das
       hab
       ich
       euch
       zu
       verdanken«,
       seufzte
       Hagen.
       Er
      war
       ziemlich
       fertig.
       »Ich
       fahre
       das
       verdammte
       Rennen,
      und
       danach
       bring
       ich
       euch
       um.«
       Der
       Kellner
       stellte
       einen
      doppelten
       Grappa
       vor
       den
       jungen
       Rhodesier
       hin.
       Hagen
      goss
       ihn
       hinunter.
       »Und
       wenn
       der
       Alte
       mich
       suspendiert,
      bringe
       ich
       euch
       noch
       vor
       dem
       Rennen
       um.«
     

     
      »Blödsinn!«
       Rita
       beugte
       sich
       über
       den
       Tisch
       und
       ergriff
      seine
       Hand.
       »Kein
       Mensch
       wird
       dich
       suspendieren,
      Junge!
       Du
       bist
       viel
       zu
       gut,
       und
       Lotus-Climax
       will
       den
      Titel!
       Und
       wenn
       dein
       Chef
       erst
       erfährt,
       was
       die
       Steinfeld
      wirklich
       von
       dir
       wollte,
       dann
       ist
       Ferrari
       sowieso
       erledigt.
      Imagemäßig,
       meine
       ich.«
     

     
      »Du
       willst
       also
       darüber
       schreiben?«
       Hagen
       stellte
       das
      Glas
       ab.
       Er
       wähnte
       sich
       mal
       wieder
       auf
       der
       Siegerstraße,
      ließ
       sich
       aber
       nichts
       anmerken.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Wir
       schreiben
       über
       dich
       und
       deinen
       Kampf
       gegen
      diesen
       Altstar
       von
       Steinfeld.«
       Rita
       beugte
       sich
       nah
       an
      sein
       Gesicht.
       »Du
       und
       ich
       –
       wir
       könnten
       so
       richtig
       ins
      Geschäft
       kommen.«
     

     
      »Okay,
       okay.«
       Hagen
       stand
       auf.
       »Jetzt
       muss
       ich
       mich
      erst
       einmal
       um
       das
       Mädchen
       kümmern.
       Wir
       sehen
       uns
      morgen.«
       Er
       lief
       aus
       der
       Bar
       und
       an
       der
       Rezeption
       vorbei
      die
       Treppe
       zum
       ersten
       Obergeschoss
       hinauf.
       Vor
       seiner
      Zimmertür
       blieb
       er
       stehen
       und
       lauschte:
       Wasser
       rauschte.
      Jemand
       war
       im
       Bad
       zugange.
       Maike
       bereitete
       wohl
       eine
      Verführungsoffensive
       vor.
       Na
       gut,
       dann
       würde
       er
       halt
      hinterher
       über
       das
       Kind
       reden.
     

     
      Hagen
       drückte
       die
       Klinke
       herunter.
       Tatsächlich:
       Die
      Tür
       war
       nicht
       abgeschlossen.
       Er
       trat
       ein.
       Niemand
       zu
      sehen.
       Im
       Bad
       plätscherte
       Wasser.
       Kleider
       lagen
       auf
      einem
       der
       Sessel
       neben
       dem
       Bett;
       Frauenkleider.
       Maikes?
      Schwer
       zu
       sagen.
       Hatte
       sie
       vorhin
       so
       einen
       dunkelroten
      kurzen
       Rock
       getragen?
       Ihr
       Gesicht
       während
       der
       Szene
      würde
       Hagen
       so
       schnell
       nicht
       vergessen,
       aber
       ihre
      Kleider
       …?
       Er
       lief
       zur
       Badezimmertür
       und
       stieß
       sie
       auf.
      Eine
       Frau
       saß
       in
       der
       Wanne.
       Ihr
       Anblick
       verschlug
      Hagen
       den
       Atem.
       Es
       war
       Lilly.
     

     
      »Wie
       schön,
       dich
       zu
       sehen,
       Hagen!«
       Der
       Schaum
      bedeckte
       die
       Ansätze
       ihrer
       Brüste,
       ihre
       braungebrannten
      Schultern,
       und
       ihre
       Schlüsselbeine
       glänzten
       feucht.
       Die
      blonden
       Locken
       hatte
       sie
       sich
       mit
       einem
       schwarzen
       Tuch
      hochgebunden.
       Eine
       Göttin!
       Eine
       nackte
       Göttin
       in
       der
      Badewanne
       seines
       Hotelzimmers!
       »Freust
       du
       dich?«
     

     
      »Ich
       …«
       Hagen
       fehlten
       die
       Worte.
       Er
       drehte
       sich
       einmal
      um
       sich
       selbst,
       stieß
       dabei
       die
       Luft
       durch
       die
      aufgeblasenen
       Backen
       aus
       und
       lehnte
       dann
       mit
       dem
      Rücken
       gegen
       die
       rosefarbenen
       Kacheln
       neben
       der
       Tür.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ich
       weiß
       überhaupt
       nicht,
       was
       ich
       sagen
       soll.«
       Er
      schluckte,
       sein
       Mund
       war
       trocken
       auf
       einmal.
     

     
      »Sag
       einfach,
       dass
       du
       dich
       freust,
       mich
       zu
       sehen.«
     

     
      »Ich
       freu
       mich.«
       Er
       schloss
       die
       Tür
       ab.
     

     
      »Dann
       komm
       her.«
       Sie
       hob
       ihren
       schlanken
       rechten
      Arm
       aus
       dem
       Schaum
       und
       winkte
       ihn
       zu
       sich.
     

     
      Die
       Hände
       in
       den
       Hosentaschen
       vergraben,
       näherte
      Hagen
       sich
       Schritt
       für
       Schritt
       der
       Wanne.
       »Wie
       kommt
       es
      …
       ich
       meine,
       woher
       weißt
       du,
       in
       welchem
       Hotel
       …«
       Es
      war
       ziemlich
       warm
       im
       Bad,
       er
       knöpfte
       sich
       das
       Hemd
      halb
       auf.
     

     
      »Die
       Sehnsucht
       findet
       immer
       einen
       Weg«,
       sagte
       sie
      geheimnisvoll.
       »Es
       war
       nicht
       schwer,
       dich
       zu
       finden.«
      Ihre
       nasse
       Hand
       ergriff
       seine
       feuchte
       Rechte
       und
       zog
       ihn
      zu
       sich
       hinunter.
     

     
      Er
       kniete
       vor
       der
       Wanne
       und
       küsste
       ihre
       Hand.
       Sein
      Lächeln
       sah
       ein
       bisschen
       verlegen
       aus.
       Die
       Erregung
      schoss
       ihm
       aus
       Lenden
       und
       Bauch
       in
       die
       Brust
       und
       bis
       in
      die
       Kehle.
       »Dein
       Mann
       …«
     

     
      »Ich
       hab
       ihn
       verlassen.«
       Sie
       zog
       seine
       Hand
       an
       ihre
      Lippen,
       küsste
       seine
       Fingerspitzen,
       sein
       Handgelenk,
      seinen
       Unterarm.
       »Sprich
       nicht
       mehr
       von
       ihm.«
     

     
      Sie
       fasste
       seine
       Hand,
       führte
       sie
       über
       ihren
       Hals,
       ihre
      Schultern
       bis
       in
       den
       Schaum
       auf
       ihren
       Busen.
       Ihre
       Haut
      fühlte
       sich
       an
       wie
       heißer
       nasser
       Samt.
       »Gott,
       habe
       ich
      mich
       danach
       gesehnt!«
       Sie
       sah
       ihn
       an.
       Ihre
       Augen
       waren
      zwei
       Kristalle,
       in
       denen
       sich
       der
       Sommerhimmel
      spiegelte.
       »Ich
       habe
       drei
       Tage
       Zeit«,
       hauchte
       sie.
       »Küss
      mich
       …«
     

     
      Hagen
       beugte
       sich
       über
       sie
       und
       fasste
       ihren
       Kopf.
       Seine
      Lippen
       berührten
       ihren
       Mund,
       ihre
       Zungen
       begegneten
      sich,
       und
       auf
       einmal
       bäumte
       sie
       sich
       seufzend
       auf,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schlang
       ihre
       nassen
       Arme
       um
       seinen
       Körper
       und
       saugte
      sich
       an
       ihm
       fest.
       Das
       Verlangen
       nach
       ihr
       fegte
       sein
       Hirn
      leer
       und
       raste
       durch
       seinen
       Körper
       wie
       eine
       heiße
      Sturmflut.
       Sie
       drückte
       ihn
       von
       sich
       weg.
       »Komm
       zu
       mir
      in
       die
       Wanne«,
       keuchte
       sie.
       »Schnell,
       du
       musst
       mich
       …«
      Draußen
       wurde
       die
       Zimmertür
       zugeworfen.
       Maike.
      »Hallo?
       Jemand
       hier?«
     

     
      »Ich
       komme
       gleich!«
       Hagen
       stand
       auf
       und
       öffnete
       die
      letzten
       Knöpfe
       seines
       Hemdes.
     

     
      »Wer
       ist
       das?«,
       flüsterte
       Lilly.
     

     
      »Das
       Zimmermädchen.«
       Hagen
       machte
       Anstalten,
       den
      Gurt
       seiner
       Hose
       zu
       öffnen.
       Doch
       plötzlich
       hörte
       er
       einen
      Schrei
       draußen
       vor
       dem
       Hotel,
       dann
       Reifenquietschen,
      dann
       Motorengeheul.
       Wie
       festgefroren
       stand
       er
       plötzlich
      und
       lauschte.
       Da!
       Wieder
       schrie
       jemand
       wie
       in
       Todesnot!
      Eine
       Frau!
       Draußen
       vor
       dem
       Hotel!
       Hagen
       rannte
       aus
      dem
       Bad
       und
       zum
       Fenster.
     

     
      Längst
       brannte
       die
       Straßenbeleuchtung,
       und
       die
      Dämmerung
       stand
       auf
       der
       Grenze
       zur
       Nacht.
       Dennoch
      erkannte
       er
       die
       Reporterin
       und
       ihren
       Fotografen.
       Fünf
      Männer
       griffen
       sie
       an.
       Zwei
       hatten
       die
       Journalistin
      gepackt
       und
       zerrten
       sie
       zum
       Kanal,
       drei
       drangen
      prügelnd
       auf
       Mike
       Tanner
       ein.
       Hagen
       riss
       das
       Fenster
      auf.
       Hinter
       ihm
       lief
       Lilly
       aus
       dem
       Bad.
       »Was
       ist
      passiert?«
       Sie
       schlüpfte
       in
       einen
       Morgenmantel.
     

     
      Statt
       zu
       antworten,
       stieg
       Hagen
       aus
       dem
       Fenster.
       Eine
      Alternative
       kam
       ihm
       genauso
       wenig
       in
       den
       Sinn
       wie
       eine
      Erklärung
       für
       seine
       Geliebte.
       Es
       gab
       keine
       Zeit
       zu
      verlieren,
       nicht
       eine
       Sekunde.
     

     
      Von
       der
       Fensterbank
       aus
       packte
       er
       die
       blauen
      Fensterläden,
       von
       den
       Fensterläden
       aus
       ertastete
       sein
      Fuß
       nach
       dem
       Mauersims
       einen
       Meter
       tiefer,
       vom
       Sims
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      aus
       erwischte
       er
       die
       Regenrinne.
       Zum
       Glück
       lag
       sein
      Zimmer
       im
       ersten
       Obergeschoss.
       Er
       kletterte
       nach
       unten,
      packte
       die
       noch
       ausgefahrene
       Pergola
       vor
       dem
      Straßeneingang
       des
       Santa
       Chiara
       und
       hangelte
       sich
       an
       ihr
      auf
       den
       Bürgersteig
       hinunter.
     

     
      Sekunden
       später
       hetzte
       er
       über
       die
       Fondamenta
       Santa
      Chiara.
       Zwanzig
       Schritte
       rechts
       von
       ihm
       wehrte
       sich
       Mike
      gegen
       die
       drei
       Angreifer.
       Offenbar
       hatten
       sie
       gemerkt,
      dass
       sie
       es
       mit
       einem
       entschlossenen
       Kämpfer
       zu
       tun
      hatten,
       denn
       statt
       wie
       anfangs
       wild
       auf
       ein
       einzudringen,
      hielten
       sie
       sich
       jetzt
       in
       zwei
       Armlängen
       Entfernung
       und
      versuchten
       ihn
       einzukreisen.
     

     
      Zehn
       Schritte
       links
       von
       ihm,
       direkt
       an
       der
       Kanalmauer,
      strampelte
       Rita
       in
       den
       Armen
       ihrer
       Peiniger.
       Sie
       schrie,
      biss
       und
       schlug
       um
       sich.
       Hagen
       sah,
       dass
       die
       Kerle
      ziemlich
       groß
       und
       kräftig
       gebaut
       waren,
       dennoch
       zögerte
      er
       keinen
       Augenblick:
       Nur
       noch
       Reflexe
       beherrschten
      ihn,
       nur
       noch
       Wut
       und
       der
       Wille
       zu
       siegen
       …
     

     
      Wie
       ein
       Blitz
       fegte
       Hagen
       dem
       Duo
       entgegen,
       das
       Rita
      in
       der
       Mangel
       hatte.
       Viel
       zu
       spät
       wandte
       sich
       einer
       der
      Männer
       nach
       ihm
       um.
       Die
       Faust
       des
       Blonden
       traf
       den
      Adamsapfel
       des
       Fremden,
       bevor
       er
       reagieren
       konnte.
       Der
      Mann
       brach
       zusammen,
       würgte
       und
       hielt
       sich
       den
       Hals.
      Der
       andere
       stieß
       Rita
       von
       sich
       und
       warf
       Hagen
       sein
      gesamtes
       Gewicht
       entgegen.
     

     
      Der
       Kerl
       war
       ein
       Riese,
       und
       gewaltig
       breit
       war
       er
       auch.
      Jedenfalls
       begrub
       er
       den
       jungen
       Rhodesier
       zunächst
      unter
       sich.
       Der
       zuerst
       Getroffene
       aber
       rappelte
       sich
       auf,
      packte
       Rita
       und
       zerrte
       sie
       zum
       Kanal.
       Kurz
       darauf
       hörte
      Hagen
       sie
       ganz
       besonders
       laut
       und
       spitz
       schreien.
       Dann
      schlug
       etwas
       im
       Wasser
       auf,
       und
       das
       Geschrei
      verstummte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Hagen
       gefror
       das
       Blut
       in
       den
       Adern.
       Ein
       Totschläger
      traf
       ihn
       an
       der
       Schulter,
       ein
       zweiter
       Hieb
       streifte
       seinen
      Hinterkopf.
       Er
       erwischte
       einen
       Arm,
       riss
       ihn
       nach
       vorn,
      setzte
       dem
       folgenden
       Körper
       seine
       Hüfte
       entgegen,
       riss
      ihn
       über
       sich
       hinweg.
       Schwer
       schlug
       der
       Angreifer
       auf
      dem
       Asphalt
       auf.
     

     
      Vom
       Hotel
       her
       klang
       eine
       Frauenstimme
       herüber.
      »Polizia!«,
       schrie
       sie.
       »Aiuto!
       Polizia!«
       Die
       Stimme
       kam
      aus
       dem
       ersten
       Obergeschoss
       des
       Santa
       Chiara
       Hotels.
      Schwaches
       Licht
       schimmerte
       hinter
       dem
       Fenster,
       aber
      Hagen
       sah
       niemanden,
       hörte
       nur
       die
       Fraustimme.
      »Polizia!
       Aiuto!
       Polizia!«
     

     
      Aus
       den
       Augenwinkeln
       nahm
       Hagen
       einen
       Schatten
      wahr
       –
       er
       duckte
       sich,
       ging
       in
       die
       Knie,
       schnellte
       wieder
      hoch
       und
       rammte
       die
       Faust
       in
       die
       Nierengegend
       eines
      Mannes.
       Ein
       Schatten
       rollte
       sich
       vor
       ihm
       über
       den
      Asphalt.
       Jemand
       stöhnte,
       fluchte
       auf
       Italienisch.
     

     
      Hagen
       blickte
       zu
       Mike
       Tanner
       –
       der
       lag
       reglos
       am
      Boden,
       Schritte
       entfernten
       sich.
       Er
       rannte
       zu
       der
       Stelle,
       an
      der
       er
       Rita
       zuletzt
       gesehen
       hatte.
       Zwei
       Gestalten
       mit
      schwarzen
       Haaren
       stemmten
       sich
       vom
       Asphalt
       hoch
       und
      schüttelten
       sich.
       Ein
       Scheinwerferpaar
       raste
       heran
       und
      bremste,
       irgendjemand
       in
       irgendeinem
       Fenster
       des
      Hotels
       schrie:
       »Qualcuno
       deve
       chiamare
       la
       polizia!«,
      Jemand
       muss
       die
       Polizei
       rufen.
       Und
       im
       nächsten
      Augenblick
       hörte
       man
       von
       fern
       Sirenengeheul.
       Dann
      flogen
       Autotüren
       auf
       und
       fünf
       Gestalten
       kletterten
       in
      einen
       Fiat.
       Ohne
       Licht
       raste
       der
       Wagen
       Richtung
       Ponte
      della
       Libertà.
     

     
      Die
       beiden
       Männer
       auf
       dem
       Asphalt
       sprangen
       auf.
      Einer
       ergriff
       die
       Flucht,
       den
       zweiten
       sprang
       Hagen
       an.
       Er
      keuchte,
       sein
       Hinterkopf
       stach,
       seine
       Schulter
       brannte,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      doch
       er
       schlug
       zu
       –
       erbarmungslos,
       wieder
       und
       wieder.
     

     
      Es
       war
       Donatelli.
       Das
       ungeliebte
       Gesicht
       zu
       erkennen,
      stachelte
       Hagens
       Wut
       noch
       heftiger
       an.
       Er
       packte
       den
      Mechaniker
       am
       Hals,
       riss
       dessen
       Kopf
       hoch
       und
       schlug
      ihn
       auf
       den
       Asphalt,
       riss
       ihn
       erneut
       hoch,
       schlug
       ihn
      wieder
       aufs
       Pflaster.
       Donatellis
       Körper
       erschlaffte.
     

     
      Hagen
       sprang
       auf
       und
       lief
       zum
       Rand
       des
       Kanals.
       Er
      packte
       die
       Griffbögen
       der
       Metallleiter
       und
       blickte
       zur
      dunklen
       Wasseroberfläche
       des
       Canale
       Grande
       hinunter.
      Jemand
       prustete
       und
       spuckte
       dort
       unten.
       Hagen
       sprang.
      Er
       schwamm
       zu
       Rita,
       packte
       sie
       und
       zog
       sie
       bis
       zur
      Metallleiter.
       »Scheiße!«
       Rita
       fluchte
       und
       spie
       Wasser.
      »Verdammte
       Scheiße!«
       Sie
       sah
       aus,
       als
       hätte
       ein
       Wal
       sie
      ausgekotzt.
     

     
      Er
       half
       ihr
       auf
       die
       Leiter
       und
       kletterte
       dicht
       hinter
       ihr
      hinauf.
       »Ich
       brauche
       trockene
       Kleider«,
       keuchte
       sie
       oben
      angekommen.
       »Und
       einen
       Whisky
       …!«
     

     
      »Sei
       froh,
       dass
       du
       noch
       lebst.«
       Hagen
       schob
       sie
       vom
      Kanalufer
       weg.
       Sirenengeheul
       näherte
       sich.
       »Polizei«,
      flüsterte
       der
       junge
       Rennfahrer.
       »Was
       zum
       Teufel
       wollten
      die
       verfluchten
       Schläger?«
     

     
      »Die
       hat
       von
       Steinfeld
       bezahlt,
       da
       halte
       ich
       jede
       Wette«,
      keuchte
       Rita.
       »Das
       war
       sein
       Rachefeldzug,
       und
       dich
      hätten
       sie
       als
       nächsten
       besucht
       …«
       Sie
       lief
       zu
       Mike
      Tanner
       und
       ging
       vor
       ihm
       in
       die
       Hocke.
       »Mike!«
       Sie
      schüttelte
       ihn.
     

     
      Hagen
       beugte
       sich
       über
       Donatelli.
       Seine
       offenen
       Augen
      starrten
       in
       den
       Abendhimmel.
       Er
       war
       tot.
       Hagen
       stand
      auf
       und
       verzog
       keine
       Miene.
     

     
      »Verdammt,
       Mike,
       wach
       doch
       auf!«
       Der
       Fotograf
      rührte
       sich
       nicht.
       Polizeiwagen
       hielten
       vor
       dem
       Hotel,
      Polizisten
       stiegen
       aus
       und
       rannten
       zu
       ihnen.
       »Wach
       auf,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Mike.
       Ich
       bitte
       dich
       …«
       Mike
       Tanner
       wachte
       nicht
       mehr
      auf,
       auch
       er
       war
       tot.
     

     
      Gut
       zwei
       Dutzend
       Menschen
       hatten
       sich
       vor
       dem
       Hotel
      versammelt,
       die
       Hälfte
       davon
       Personal.
       Einige
       lösten
       sich
      aus
       der
       Menge
       der
       Gaffer
       und
       liefen
       über
       die
       Fondamenta
      Santa
       Chiara
       zum
       Kanalufer
       herüber.
       Die
       anderen
      tuschelten
       miteinander.
     

     
      Hagen
       ging
       an
       ihnen
       vorbei
       und
       erklärte,
       dass
       die
       Frau
      neben
       dem
       Toten
       trockene
       Kleider,
       möglichst
       noch
       eine
      Decke
       und
       einen
       Arzt
       brauchte;
       und
       wenn
       sich's
       machen
      ließ,
       auch
       noch
       was
       Starkes
       zum
       Trinken.
       Er
       selbst
      wankte
       dem
       Hotel
       entgegen.
       Seine
       nassen
       Kleider
      klebten
       ihm
       am
       Körper,
       und
       in
       seinem
       Hirn
       klebte
       der
      leere
       Blick
       Donatellis.
       Sonst
       aber
       fühlte
       er
       sich
       gut.
     

     
      Oben,
       hinter
       dem
       Fenster
       seines
       Zimmers,
       brannte
      noch
       immer
       Licht.
       Doch
       Lillys
       und
       Maikes
       Silhouetten
      konnte
       er
       nicht
       erkennen.
       Wahrscheinlich
       hatten
       sie
       sich
      inzwischen
       miteinander
       bekannt
       gemacht.
     

     
      Umso
       besser.
       Er
       würde
       jetzt
       hoch
       gehen,
       die
       Sache
      hinter
       sich
       bringen
       –
       möglichst
       so,
       dass
       wenigstens
       eine
      der
       beiden
       die
       Nacht
       über
       blieb.
       Noch
       eine
       Nacht
       ohne
      Frau
       würde
       er
       nicht
       überleben.
     

     
      An
       den
       Parkkolonnen
       auf
       dem
       Piazzale
       Roma
       vorbei
      umging
       er
       das
       Anwesen
       des
       Hotels
       und
       betrat
       es
       durch
      das
       Gartentor.
       Über
       die
       Terrasse
       lief
       er
       ins
       Restaurant.
      Alle
       Tische
       waren
       leer,
       keiner
       der
       Gäste
       hatte
       auf
       die
      Darbietung
       am
       Kanal
       verzichten
       wollen.
       Auf
       manchen
      Tischen
       dampften
       noch
       Nudeln
       und
       Gnocchi
       aus
       den
      Tellern.
       In
       der
       Bar
       standen
       zwei
       Kellner
       am
       Fenster
       und
      glotzten
       hinaus.
       Vor
       dem
       Hotel
       sah
       Hagen
       Blaulicht
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      blinken.
       Er
       huschte
       in
       die
       Rezeption.
       Der
       Empfangschef
      telefonierte.
       Er
       drehte
       Hagen
       den
       Rücken
       zu
       und
      gestikulierte
       aufgebracht.
       Hagen
       lief
       zur
       Treppe,
       und
      dann
       hinauf
       in
       den
       ersten
       Stock.
     

     
      Er
       hatte
       seine
       Zimmertür
       noch
       nicht
       hinter
       sich
      geschlossen,
       da
       hing
       Lilly
       schon
       an
       seinem
       Hals.
       »Ich
       hab
      solche
       Angst
       um
       dich
       gehabt
       …«
       Lillys
       Herz
       klopfte;
      schwer
       zu
       sagen,
       ob
       vor
       Angst
       oder
       vor
       Erregung.
       Seines
      klopfte
       vor
       Erregung.
     

     
      »Wer
       ist
       die
       Kleine,
       Hagen?«
       Sie
       deutete
       auf
       Maike.
     

     
      Maike
       stand
       vor
       der
       Badezimmertür
       und
       starrte
       ihn
      und
       Lilly
       an.
       Tränen
       stürzten
       aus
       ihren
       Augen,
       ihr
      Unterkiefer
       bebte.
       »Keine
       Ahnung«,
       sagte
       Hagen.
     

     
      »Sie
       behauptet,
       sie
       sei
       schwanger
       von
       dir.«
       Ein
      angewiderter
       Unterton
       schlich
       sich
       in
       Lillys
       Stimme.
     

     
      Hagen
       lachte
       trocken.
       »Quatsch!
       Ein
       verwirrter
       Fan,
       du
      kennst
       doch
       diese
       Groupies.«
       Maike
       riss
       Augen
       und
      Mund
       auf.
     

     
      »Schick
       sie
       weg.«
     

     
      Hagen
       zog
       die
       Tür
       auf.
       Mit
       einer
       Kopfbewegung
      deutete
       er
       hinaus.
       »Verschwinde!«
     

     
      Maike
       schrie
       auf
       und
       stürzte
       an
       ihm
       vorbei
       auf
       den
      Gang.
       Hagen
       drückte
       die
       Tür
       zu
       und
       schloss
       ab.
     

     
      »Was
       waren
       das
       für
       primitive
       Schläger?«
       Lilly
      schmiegte
       sich
       an
       seine
       nasse
       Brust.
     

     
      »Ich
       fürchte,
       das
       war
       ein
       Rachekommando
       deines
      Mannes.
       Sie
       haben
       einen
       Pressefotografen
       getötet.«
     

     
      »Und
       du
       hast
       diese
       Frau
       gerettet
       –
       mein
       starker,
      mutiger
       Mann!«
       Lilly
       streifte
       ihm
       das
       zur
       Hälfte
      aufgeknöpfte,
       nasse
       Hemd
       über
       die
       Schulter,
       strich
       über
      seine
       Schulter-
       und
       Oberarmmuskulatur
       und
       drückte
      ihre
       Wange
       gegen
       seine
       nackte
       Brust.
       »Wer
       war
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      denn?«
     

     
      »Eine
       Sportjournalistin.«
       Er
       löste
       das
       Tuch
       von
       ihrer
      Stirn.
       Ihre
       blonden
       Locken
       fielen
       auf
       den
       bordeauxroten
      Stoff,
       der
       ihre
       Schultern
       nur
       halb
       verhüllte.
       »Macht
       dir
      keine
       Sorgen,
       sie
       hat
       versprochen,
       nicht
       mehr
       in
       meinem
      Privatleben
       herumzuschnüffeln.«
     

     
      Sie
       seufzte,
       während
       ihre
       Hände
       seine
       Brust
       und
       seine
      Oberarme
       streichelten.
       »Wie
       stark
       du
       bist,
       wie
       hart
       du
      zuschlagen
       kannst
       …«
       Sie
       küsste
       seine
       blauen
       Flecken,
      seine
       Schürfwunden,
       seine
       Brust,
       seine
       Schultern,
       seinen
      Bizeps.
       Schließlich
       hob
       sie
       den
       Kopf
       und
       sah
       ihn
       an.
       Ihre
      Augen
        glänzten
        hinter
        einem
        verheißungsvollen
      feuchten
       Schleier.
     

     
      Der
       geringfügige
       Teil
       von
       Hagens
       Verstand,
       der
       sich
      noch
       nicht
       in
       Richtung
       Schwanz
       abgemeldet
       hatte,
       ersoff
      im
       Kristallhimmel
       ihres
       Blicks,
       ein
       einziger
       Gedanke
      füllte
       sein
       Hirn
       aus.
       Er
       zog
       den
       roten
       Stoff
       des
      Morgenmantels
       über
       ihre
       Schultern,
       küsste
       ihre
       Kehle
      und
       ihre
       Schlüsselbeine.
     

     
      »Würdest
       du
       für
       mich
       auch
       so
       mutig
       kämpfen?«,
      flüsterte
       sie.
     

     
      »Und
       wenn
       es
       zehn
       Riesen
       wären,
       vor
       denen
       ich
       dich
      beschützen
       müsste,
       ich
       würde
       auf
       sie
       losgehen,
       ohne
      nachzudenken.«
       Seine
       Linke
       kraulte
       ihren
       Nacken,
       seine
      Rechte
       strich
       über
       ihre
       Schulterblätter,
       ertastete
       ihre
      Wirbelsäule
       hinunter,
       bis
       er
       die
       kühle
       Wölbung
       ihres
      Gesäßes
       erreichte.
       »Für
       dich
       würde
       ich
       sie
       alle
       töten«,
      flüsterte
       er.
     

     
      Für
       einen
       Augenblick
       ließ
       sie
       ihn
       los,
       zog
       ihre
       Arme
      aus
       dem
       Morgenmantel.
       Das
       teuere
       Stück
       fiel
       von
       ihren
      Körper
       ab,
       und
       vollkommen
       nackt
       drückte
       sie
       ihre
       Hüfte
      gegen
       die
       Schwellung
       in
       seiner
       Hose
       und
       die
       steifen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Knospen
       ihrer
       Brüste
       gegen
       seine
       warme
       Haut.
       »Hier
       bin
      ich,
       dein
       Siegespreis.
       Nimm
       mich.«
     

     
      Hagen
       ging
       kurz
       in
       die
       Knie,
       umfasste
       ihre
       Kniekehlen
      und
       ihren
       Rücken.
       Im
       nächsten
       Moment
       ruhte
       sie
       auf
      seinen
       Armen.
       »Wohin?«,
       sagte
       er
       heiser.
       »In
       die
       Wanne
      oder
       ins
       Bett?«
     

     
      »Wohin
       du
       willst,
       mein
       starker
       Ritter
       …«,
       flüsterte
       sie,
      während
       ihre
       Zunge
       mit
       seinem
       Ohrläppchen
       spielte.
      Hagen
       trug
       sie
       zum
       Bett…
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      6
     

     
      Eiszeit
     

     
      …
       dies
       aber
       ist
       die
       zweite
       Art
       von
       Dämonen,
       die
       ich
       euch
      warnend
       vor
       Augen
       stelle,
       meine
       Brüder:
       Die
       Unwesen
       dieser
      Gattung
       ähneln
       von
       fern
       verhungerten
       Menschen.
       64
      Von
      nahem
       aber
       gleichen
       sie
       aus
       den
       Gruben
       gekrochenen
       Toten:
      grauhäutig,
       stinkend,
       knochig
       und
       verrottet.
       65
      Ihre
       Namen
      unter
       den
       Ungläubigen
       sind
       vielfältig
       und
       wenig
       hilfreich,
       ihr
      wahres
       Wesen
       zu
       durchschauen.
     

     
      66
     

     
      Erkennt
       sie
       also
       am
       grausiges
       Treiben,
       das
       auszuüben
      Orguudoo
       sie
       aus
       der
       Vorhalle
       seiner
       finstersten
       Tiefe
       zur
      Erdoberfläche
       gesandt
       hat:
       Blutsaugen
       und
       Hirnfressen.
      67
     

     
      Vernichtet
       sie,
       wo
       immer
       sie
       eure
       Wege
       kreuzen,
       meine
      Brüder,
       68
      und
       geht
       dabei
       wie
       folgt
       vor:
       Schleudert
       ihnen
       den
      Heiligen
       Namen
       des
       HERRN
       entgegen
       und
       schlagt
       ihnen
       mit
      einem
       Hammer,
       einer
       Keule
       oder
       einer
       Axtklinge
       auf
       Brust,
      Hüften
       oder
       Schädel,
       bis
       ihre
       Knochen
       brechen.
       69
      Habt
       ihr
       sie
      zu
       Boden
       gestreckt,
       ist
       euer
       Werk
       jedoch
       noch
       nicht
       vollendet.
      70
     

     
      Erst
       wenn
       ihr
       dem
       Blutsauger
       oder
       Hirnfresser
       unter
      Lobpreisungen
       GOTTES
       einen
       geweihten
       Holzkeil
       mittels
      eines
       geweihten
       Hammers
       oder
       Steines
       durch
       den
       Brustkorb
      ins
       böse
       Herz
       getrieben
       habt,
       dürft
       ihr
       euch
       des
       Sieges
       gewiss
      sein
       und
       dem
       HERRN
       danken.
       71
      Es
       sei
       denn,
       der
       HERR
       will
      euch
       durch
       eine
       Begegnung
       mit
       einem
       Heerführer
       dieser
      zweiten
       Dämonengattung
       prüfen,
       einem
       jener
       Finsterfürsten
      also,
       die
       auf
       der
       Schwelle
       zwischen
       Vorhalle
       und
       fünftem
       Kreis
      der
       finstersten
       Tiefe
       wachen.
       72
      In
       diesem
       Fall
       reicht
       die
     

     
      63
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Behandlung
       mit
       geweihten
       Holzkellen
       nicht
       aus,
       meine
      Brüder,
       vielmehr
       müsst
       ihr
       dem
       Unwesen
       die
       lange
       Seite
       eines
      Kruzifix
       durch
       das
       linke
       Auge
       ins
       Hirn
       stoßen.
       73
      Ist
       aber
       dies
      vollbracht,
       möget
       ihr
       GOTT
       fröhlich
       loben
       und
       danken.
     

     
      12.
       Buch
       Pain,
       Kap.
       87,
       Verse
       64-73
     

     
      Irgendwo
       auf
       dem
       Atlantik,
       2095
       n.
       Chr.
      Sie
       standen
       im
       Scheinwerferlicht
       von
       Paul
       Jaggers
      Motorrad.
     

     
      Jagger
     

     
      hielt
     

     
      den
     

     
      vibrierenden
      Presslufthammer
       fest,
       Reverend
       Rage
       stützte
       sich
       auf
       den
      Stiel
       eines
       langen
       Vorschlaghammers.
       Ihre
       Schatten
      fielen
       fünf
       oder
       sechs
       Meter
       weit
       über
       das
       Eis.
       Es
       roch
      nach
       Benzin.
       Der
       kleine
       Kompressor
       auf
       dem
      Motorwagen
       machte
       einen
       gewaltigen
       Lärm.
       Ein
       rissiger
      schwarzer
     

     
      Schlauch
     

     
      verband
     

     
      ihn
     

     
      mit
     

     
      dem
      Presslufthammer.
     

     
      Der
       Novize
       Jagger
       ließ
       die
       Taste
       am
       Griff
       des
      Presslufthammers
       los.
       Sie
       hatten
       ihn
       samt
       Kompressor
      auf
       einem
       im
       Eis
       eingefrorenen
       Containerschiff
      gefunden.
       Jagger
       riss
       den
       Meißel
       des
       Gerätes
       aus
       dem
      Eis.
       Einen
       fast
       zwei
       Meter
       durchmessenden
       Kreis
       hatte
       er
      in
       die
       Eisfläche
       gestemmt.
       Reverend
       Rage
       wuchtete
       den
      Vorschlaghammer
       über
       die
       Schulter
       und
       schlug
       zu
       –
      einmal,
       zweimal
       und
       ein
       drittes
       Mal.
       Die
       Eisscheibe
      zerbrach
       in
       vier
       Teile.
     

     
      Die
       Männer
       gingen
       in
       die
       Knie.
       Gemeinsam
       griffen
       sie
      zu
       und
       holten
       die
       Eistrümmer
       aus
       dem
       Wasserloch.
      Prüfend
       betrachtete
       Jagger
       das
       erste
       Trümmerstück.
       Es
      war
       drei
       Handbreiten
       dick,
       also
       etwa
       eine
       Fingerbreite
      dicker
       als
       das
       Eis,
       das
       sie
       fünf
       Monate
       zuvor
       aus
       einem
      Wasserloch
       geborgen
       hatten.
       Sie
       packten
       das
       Eis
       in
       zwei
      rostige
       Kübel.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Danach
       schlugen
       sie
       rund
       um
       das
       Eisloch
       fünf
       kleine
      Stahlpflöcke
       ins
       Eis.
       Sie
       ließen
       die
       Angelleinen
       ins
      Wasser
       und
       befestigten
       sie
       an
       den
       Pflöcken.
       Als
       Köder
      dienten
       ihnen
       die
       Fingerglieder
       und
       Zehen
       eines
      Mannes,
       dessen
       gefrorene
       Leiche
       sie
       ein
       paar
       Wochen
      zuvor
       auf
       dem
       Eis
       gefunden
       und
       dessen
       Füße
       und
      Hände
       sie
       auf
       dem
       heißen
       Motor
       des
       Dreirads
       aufgetaut
      hatten.
       Sie
       arbeiteten
       schweigend
       und
       konzentriert.
       Bald
      schwammen
       fünf
       Korkstücke
       im
       Wasserloch.
       Sie
      warteten.
       Die
       Luft,
       die
       sie
       ausatmeten,
       schlug
       sich
       als
      Frost
       in
       ihren
       Bärten
       nieder.
     

     
      Fast
       drei
       Jahre
       war
       es
       her,
       dass
       die
       Lords
       der
       City
       und
      von
       Soho
       die
       Kirchenruine
       Reverend
       Pains
       überfallen
      hatten.
       Reverend
       Rage
       und
       Jagger
       hatten
       den
       Angriff
      zurückgeschlagen
       und
       viele
       Lords
       getötet.
       Unter
       ihnen
      auch
       den
       neuen
       Grandlord
       Smith.
     

     
      Danach
       packten
       sie
       den
       Sarkophag
       mit
       den
       sterblichen
      Überresten
       Reverend
       Pains
       und
       Schwester
       Thereses
       auf
      den
       Motorwagen,
       bargen
       die
       Bücher
       mit
       der
      Spruchsammlung
       des
       Erzreverends
       und
       verließen
      London.
       Am
       Rande
       der
       Ruinenstadt
       räumten
       sie
       zuvor
      noch
     

     
      ein
     

     
      geheimes
     

     
      Waffen-,
     

     
      Treibstoff-
     

     
      und
      Munitionslager
       aus,
       das
       nur
       Jagger
       und
       Smith
       kannten.
     

     
      Sie
       zogen
       nach
       Süden,
       widmeten
       sich
       in
       den
       Ruinen
      Brightons
       einige
       Monate
       lang
       der
       Dämonenjagd
       und
      fuhren
       schließlich
       auf
       dem
       Eis
       entlang
       der
       Küste
       nach
      Westen,
       bis
       sie
       zu
       Beginn
       des
       folgenden
       Winters
       auf
       ein
      unbewohntes
       Containerschiff
       trafen.
       Dort
       wollten
       sie
       das
      Ende
       des
       Winters
       abwarten.
       Der
       Winter
       aber
       wollte
       nicht
      mehr
       enden.
     

     
      Sie
       warteten
       fast
       zwei
       Jahre
       lang
       vergeblich
       auf
      sinkende
       Temperaturen.
       In
       dieser
       Zeit
       plünderten
       sie
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Container
       aus.
       Schließlich
       fuhren
       sie
       trotz
       der
       Kälte
       und
      beladen
       mit
       allerhand
       brauchbarem
       und
       transportablem
      Material
       weiter
       aufs
       zugefrorene
       Meer
       hinaus.
       Beide
      erinnerten
       sich,
       in
       den
       Erzählungen
       ihrer
       Großeltern
       von
      einem
       Kontinent
       im
       Westen
       gehört
       zu
       haben,
       von
      Merika.
       Dorthin
       wollten
       sie,
       denn
       sie
       hofften,
       jenseits
       des
      Atlantiks
       dem
       nicht
       enden
       wollenden
       Winter
       entfliehen
      zu
       können.
     

     
      Alle
       drei
       oder
       vier
       Monate
       etwa
       stießen
       sie
       auf
       ein
       im
      Eis
       eingeschlossenes
       Schiff.
       Dort
       fanden
       sie
       außer
      menschlichen
       Skeletten
       fast
       regelmäßig
       auch
       Treibstoff,
      Öl
       und
       Ersatzteile
       für
       ihre
       Motoren.
       Wie
       viele
       Meilen
       sie
      seit
       dem
       Aufbruch
       aus
       London
       zurückgelegt
       hatten,
      wussten
       sie
       nicht.
       Etwas
       mehr
       als
       tausend,
       schätzte
      Reverend
       Rage;
       fast
       zweitausend
       vermutete
       der
       in
       jeder
      Hinsicht
       optimistischere
       Novize
       Paul
       Jagger.
     

     
      »Da!«,
       zischte
       Jagger
       und
       deutete
       ins
       Wasserloch.
       Einer
      der
       Korken
       tanzte
       auf
       und
       ab.
       Der
       ehemalige
       Grandlord
      ging
       in
       die
       Hocke,
       packte
       die
       Leine
       und
       spähte
       lauernd
      zum
       Korken.
     

     
      »Ich
       mach
       Feuer.«
       Reverend
       Rage
       griff
       zu
       den
       Gurten
      der
       Eiskübel
       und
       schleifte
       sie
       hinter
       sich
       her
       zur
      Wagenkolonne.
       Genau
       wie
       sein
       Novize
       war
       er
       in
      mehrere
       Schichten
       geweihten
       Taratzenpelzes
       gehüllt.
       Die
      Felle
       der
       Dämonen
       hatten
       sich
       als
       äußerst
       isolierfähig
      und
       Wasser
       abstoßend
       erwiesen.
       Selbstverständlich
      hatten
       die
       Männer
       sie
       zuerst
       einem
       gründlichen
      Exorzismus
       unterzogen,
       bevor
       sie
       sich
       Mäntel,
       Jacken
      und
       Hosen
       daraus
       geschneidert
       hatten.
       Die
       Handschuhe
      und
       Stiefel,
       die
       sie
       trugen,
       stammten
       aus
       aufgebrochenen
      Schiffscontainern.
     

     
      Beide
       Männer
       trugen
       zu
       jeder
       Zeit
       ein
       gut
       geöltes
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Schießeisen
       mit
       vollem
       Magazin
       auf
       dem
       Rücken.
       In
      Jaggers
       Hüftgurt
       steckte
       außerdem
       ein
       kleines
       scharfes
      Beil,
       und
       in
       einer
       Rückenscheide
       des
       Reverends
       hing
      eigentlich
       immer
       seine
       lange
       Schlachtklinge
       mit
       der
      gebogenen
       Spitze,
       mit
       der
       ihn
       die
       Fischer
       einst
       aus
       dem
      Mammutfisch
       geschnitten
       hatten;
       damals,
       als
       er
       noch
      Whooler
       hieß.
     

     
      Von
        dem
        breiten
        Feuerschlitten
        hinter
        dem
      Motorwagen
     

     
      zog
     

     
      er
     

     
      die
     

     
      Plane.
     

     
      Aus
     

     
      dem
      Brennstoffschlitten
       holte
       er
       Holz
       und
       schichtete
       es
       in
       der
      Brennwanne
       auf.
       Es
       stammte
       von
       Möbeln,
       die
       sie
       im
      Laufe
       ihrer
       Wanderung
       auf
       verschiedenen
       Schiffen
      gefunden
       hatten.
       Reverend
       Rage
       goss
       Öl
       über
       das
       Holz
      und
       zündete
       es
       an.
       Danach
       hievte
       er
       die
       beiden
       Eiskübel
      auf
       den
       Feuerwagen.
       Wenn
       das
       Eis
       geschmolzen
       war,
      würden
       sie
       das
       Wasser
       kochen,
       um
       aus
       dem
       Dampf
      Trinkwasser
       zu
       gewinnen.
       Die
       Kondensationsanlage
      hatte
     

     
      Jagger
     

     
      sich
     

     
      ausgedacht.
     

     
      Auch
     

     
      die
      Heißwasserleitungen,
       mit
       denen
       sie
       den
       Laderaum
       des
      Motorwagens
       heizten,
       hatte
       er
       konstruiert;
       den
      Laderaum
       selbst
       auch.
     

     
      Die
       Kolonne
       bestand
       inzwischen
       aus
       Reverend
       Rages
      motorisiertem
       Dreirad,
       aus
       dem
       Motorwagen,
       an
       dessen
      Kühlergrill
       Jagger
       seine
       Maschine
       aufgehängt
       hatte,
       aus
      dem
       Feuerschlitten,
       dem
       Brennstoffschlitten,
       dem
      Sarkophagschlitten
       mit
       den
       Gebeinen
       der
       beiden
      Heiligen
       und
       einem
       großen
       Kunststoffcontainer,
       den
       sie
      auf
       Kufen
       gesetzt
       hatten.
       In
       ihm
       transportierten
       sie
      Material,
       Treibstoff,
       Öl
       und
       ihre
       gefrorenen
       Fischvorräte.
      »Issen
       gwoßes
       Biest!«
       Am
       Wasserloch
       stemmte
       Jagger
      sich
       gegen
       die
       straffe
       Angelleine
       und
       schrie.
       »Hilf
       mia,
      Wage!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Der
       Reverend
       sprang
       vom
       Feuerwagen
       und
       rannte
       zu
      seinem
       Novizen.
       Gemeinsam
       packten
       sie
       die
       Schnur
       und
      zogen
       einen
       fast
       zwei
       Meter
       langen
       Fisch
       aus
       dem
      Eisloch.
       »Ein
       Thunfisch«,
       sagte
       Reverend
       Rage.
       Von
      einem
       der
       Totenschiffe
       hatten
       sie
       ein
       Plakat
       mit
       Bildern
      von
       Namen
       und
       Fischarten
       mitgenommen.
       Rage
       hatte
      sich
       jede
       Einzelheit
       eingeprägt.
     

     
      »Hat
       aba
       dwei
       Augen.«
       Jagger
       wies
       auf
       den
       Schädel
      des
       Fisches,
       und
       tatsächlich
       –
       ein
       drittes
       Auge
       glotzte
       aus
      seiner
       Stirn.
       Reverend
       Rage
       zuckte
       mit
       den
       Schultern.
      Ein
       drittes
       Auge
       war
       noch
       kein
       Beweis
       dafür,
       dass
       sie
      einen
       Dämon
       aus
       dem
       Eis
       gezogen
       hatten.
       Also
       konnten
      sie
       den
       Fisch
       verarbeiten,
       ohne
       ihn
       zuvor
       einem
      Exorzismus
       unterziehen
       zu
       müssen.
     

     
      Innerhalb
       von
       zwei
       Stunden
       fingen
       sie
       acht
       weitere
      Fische,
       zum
       Teil
       schwergewichtige
       Burschen.
       Der
      Reverend
       und
       sein
       Novize
       wechselten
       sich
       ab:
       Während
      der
       eine
       weiter
       am
       Eisloch
       arbeitete,
       schlachtete
       der
      andere
       bereits
       die
       Beute,
       ließ
       das
       Öl
       aus,
       briet
       das
      Fleisch.
       Rage
       und
       Jagger
       waren
       ein
       eingespieltes
       Team
      inzwischen.
     

     
      Die
       Vögel
       kamen
       nicht
       ganz
       unerwartet.
       Mit
       lautem
      Geschrei
       stießen
       sie
       auf
       den
       Reverend
       nieder,
       der
       zum
      Zeitpunkt
       des
       Angriffs
       neben
       dem
       Feuerwagen
       einen
      Fisch
       ausnahm.
       Sie
       waren
       zu
       fünft.
       Rage
       riss
       sein
      Schießeisen
       vom
       Rücken
       und
       feuerte.
       Die
       Vögel
       drehten
      ab,
       ein
       paar
       Federn
       segelten
       auf
       den
       Feuerwagen.
     

     
      Sie
        hatten
       säbelförmige
        Schwingen
       mit
       einer
      Spannweite
       von
       drei
       bis
       vier
       Metern,
       ihre
       schwarzen
      Schnäbel
     

     
      waren
     

     
      tödliche
     

     
      Hacken,
     

     
      und
     

     
      die
      schwarzgrauweiße
       Färbung
       ihres
       Gefieders
       tarnte
       ihre
      Körper
       unter
       dem
       schwarzgrauen
       Himmel
       und
       über
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Eis
       so
       gut,
       dass
       man
       sie
       erst
       im
       letzten
       Augenblick
       sah.
     

     
      Wieder
       griffen
       sie
       an.
       Diesmal
       schoss
       auch
       Jagger
       in
      den
       Schwarm
       hinein.
       Zwei
       der
       Räuber
       stürzten
       getroffen
      aufs
       Eis,
       einer
       zuckte
       und
       schrie,
       der
       zweite
       jedoch
       war
      sofort
       tot.
       Auf
       den
       stürzten
       sich
       die
       anderen
       drei,
      packten
       ihn
       mit
       ihren
       Greifen
       und
       trugen
       ihn
       davon.
     

     
      Reverend
       Rage
       hängte
       sich
       das
       Schießeisen
       um
       die
      Schulter,
       zog
       seine
       Klinge
       und
       rannte
       zu
       dem
      abgeschossenen
       Vogel.
       Der
       schlug
       mit
       den
       Schwingen,
      versuchte
       sich
       aufzurichten
       und
       schnappte
       nach
       dem
      Reverend.
       Rage
       schlug
       ihm
       zuerst
       die
       rechte
       Schwinge
      und
       dann
       den
       Schädel
       ab.
     

     
      Von
       seiner
       Großmutter
       glaubte
       Jagger
       gehört
       zu
       haben,
      dass
       man
       diese
       Meeresvögel
       Meemn
       nannte.
       In
       seinen
      Kindheitserinnerungen
       allerdings
       schien
       ihm
       seine
      Großmutter
       einen
       wesentlich
       kleineren
       Vogel
       geschildert
      zu
       haben.
     

     
      Gleichgültig.
       Reverend
       Rage
       war
       froh,
       ein
       solch
       großes
      Tier
       mit
       einer
       Menge
       Fleisch
       vor
       sich
       zu
       haben.
       Er
       rupfte
      das
       flaumige
       Brustgefieder
       und
       stopfte
       es
       in
       einen
      Plastiksack.
       Aus
       ihm
       würden
       sie
       Futter
       für
       ihre
       Mäntel
      oder
       Schlafdecken
       machen.
       Anschließend
       schlachtete
       er
      auch
       den
       Vogel
       und
       filetierte
       das
       dampfende
       Fleisch
       der
      Brust
       und
       der
       Schenkel.
     

     
      Nach
       der
       Arbeit
       sprachen
       sie
       ein
       Dankgebet
       für
       die
      reiche
       Ausbeute
       des
       Tages
       und
       aßen
       sich
       satt.
       Danach
      setzte
       Jagger
       die
       Eiskübel
       aufs
       Feuer
       und
       warf
       seine
      Destillationsanlage
       an.
       Reverend
       Rage
       entfernte
       sich
       ein
      Stück
       von
       der
       Kolonne,
       kniete
       sich
       aufs
       Eis
       und
       begann
      mit
       einem
       verkohlten
       Stück
       Holz
       in
       den
       Schnee
       zu
      schreiben:
       Erst
       wenn
       ihr
       dem
       Blutsauger
       oder
       Hirnfresser
      unter
       Lobpreisungen
       GOTTES
       einen
       geweihten
       Holzkeil
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      mittels
       eines
       geweihten
       Hammers
       oder
       Steines
       durch
       den
      Brustkorb
       ins
       böse
       Herz
       getrieben
       habt,
       dürft
       ihr
       euch
       des
      Sieges
       gewiss
       sein
       und
       dem
       HERRN
       danken.
     

     
      Als
       er
       den
       langen
       Satz
       geschrieben
       hatte,
       stand
       er
       auf,
      betrachtete
       ihn
       stolz
       und
       winkte
       den
       Novizen
       zu
       sich.
      Jagger
       stapfte
       heran,
       blieb
       vor
       den
       Worten
       im
       Schnee
      stehen
       und
       stemmte
       Fäuste
       in
       die
       Hüften.
       Leise
      murmelnd
       las
       er.
       »Null
       Fehla,
       sea
       gut!«,
       sagte
       er
       endlich.
      »Zwölftes
       Buch
       Pain,
       Kapitel
       siebenundachtzig,
       Veas
      einundsiebzig.«
     

     
      »Vers
       siebzig,
       mein
       Bruder«,
       korrigierte
       der
       Reverend.
      Auch
       wenn
       er
       nicht
       vernünftig
       sprechen
       konnte,
      beherrschte
       Paul
       Jagger
       doch
       die
       Schrift.
       Während
       drei
      langer
       Winterjahre
       hatte
       der
       ehemalige
       Grandlord
       sich
      als
       guter
       Lehrer
       erwiesen.
       Anhand
       der
       Schriften
       des
      Erzreverends
       Pain
       hatte
       er
       Reverend
       Rage
       Lesen
       und
      Schreiben
       beigebracht.
       Jeden
       Tag
       lernten
       Rage
       und
      Jagger
       einen
       Abschnitt
       aus
       Pains
       Schriften
       oder
       eines
      Heiligen
       Buches
       namens
       Bible
       auswendig.
       Das
       hatte
       Rage
      zusammen
       mit
       Pains
       Aufzeichnungen
       in
       einer
       Kiste
      unter
       dem
       Hochaltar
       der
       Kirchenruine
       gefunden.
     

     
      Sie
       zogen
       sich
       in
       den
       Motorwagen
       zurück
       und
      widmeten
       sich
       dem
       Studium
       der
       Heiligen
       Schriften.
      Außerhalb
       des
       Wagens
       verwandelte
       sich
       das
       schmutzige
      Grau
       des
       Himmels
       in
       tiefe
       Finsternis.
       Die
       Nacht
       war
      angebrochen.
       Sie
       rollten
       sich
       in
       ihre
       Felle
       und
       schliefen.
     

     
      Als
       sie
       erwachten,
       hing
       tief
       ihm
       Osten
       ein
      rötlichdüsterer
       Schleier
       über
       dem
       Eishorizont.
       Offenbar
      ging
       die
       Sonne
       auf.
       Reverend
       Rage
       setzte
       sich
       in
       sein
      motorisiertes
       Dreirad,
       der
       Novize
       Jagger
       hinter
       das
      Steuer
       des
       Motorwagens.
       Schwarze
       Dieselschwaden
      stiegen
       auf,
       als
       sie
       die
       Motoren
       anwarfen.
       Ein
       Ruck
       ging
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      durch
       die
       Kolonne,
       sie
       fuhr
       weiter
       Richtung
       Westen.
     

     
      Vier
       Stunden
       später
       hörte
       Reverend
       Rage
       hinter
       sich
      das
       Signalhorn
       des
       Motorwagens
       heulen.
       Er
       drehte
       sich
      auf
       dem
       Sattel
       um.
       Im
       Fahrerhaus
       fuchtelte
       Jagger
       mit
      dem
       Feldstecher
       und
       bedeutete
       ihm
       anzuhalten.
     

     
      Der
       Reverend
       stoppte
       sein
       Motorrad,
       ließ
       den
       Motor
      aber
       laufen.
       Er
       stieg
       aus
       dem
       Sattel,
       lief
       zum
      Motorwagen
       und
       kletterte
       über
       die
       heiße
       Kühlerhaube
      aufs
       Dach.
       Dort
       stand
       bereits
       der
       Novize
       und
       spähte
      durch
       den
       Feldstecher.
       »Doch
       nicht
       schon
       Merika?«,
      fragte
       der
       Reverend.
     

     
      Jagger
       schüttelte
       den
       Kopf
       und
       reichte
       ihm
       das
       Glas.
      Mit
       dem
       Handschuh
       rieb
       Reverend
       Rage
       Jaggers
      gefrorenen
       Atem
       von
       Okular
       und
       Objektiv,
       bevor
       er
       es
      an
       die
       Augen
       setzte.
       Am
       Horizont
       ragte
       ein
       Schiff
       aus
      dem
       Eis.
       Schwarze
       Gestalten
       umzingelten
       es.
       Ein
      Rauchpilz
       stieg
       vom
       Eis
       oder
       vom
       Schiff
       auf.
       Dann
      beschlug
       gefrorener
       Atem
       das
       Objektiv,
       und
       der
      Reverend
       sah
       nichts
       mehr.
     

     
      »Auf
       dem
       Schiff
       müssen
       Menschen
       leben.«
       Er
       setzte
      den
       Feldstecher
       ab.
       »Woher
       sonst
       der
       Rauch?«
     

     
      »Und
       die
       sie
       eingekweist
       haben?«
       Jagger
       runzelte
       die
      Stirn.
       Bis
       auf
       wenige
       rötliche
       Stellen
       war
       sein
       Bart
       eine
      Kristallwucherung.
       »Dämonen?«
     

     
      »Vielleicht.«
       Reverend
       Rage
       reichte
       dem
       Novizen
       das
      Glas
       und
       kletterte
       vom
       Dach
       zurück
       auf
       die
       dampfende
      Kühlerhaube.
       »Finden
       wir
       es
       heraus.«
     

     
      Sie
       fuhren
       noch
       etwa
       drei
       Meilen
       weiter
       nach
       Westen.
      Bis
       sie
       das
       Schiff
       mit
       bloßem
       Auge
       als
       hellen
       Fleck
      zwischen
       düsterem
       Himmel
       und
       Eishorizont
       erkennen
      konnten.
       Dann
       erst
       hielten
       sie
       an,
       um
       vom
       Dach
       des
      Motorwagens
       aus
       erneut
       durch
       den
       Feldstecher
       zu
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      spähen.
     

     
      »Es
       sind
       Dämonen«,
       entschied
       Reverend
       Rage
       schon
      nach
       kurzem
       Blick
       durch
       das
       Glas.
       Er
       reichte
       es
       dem
      Novizen.
       Jagger
       setzte
       es
       an
       die
       Augen
       –
       deutlich
       war
      das
       große
       Schiff
       nun
       zu
       erkennen
       und
       überdeutlich
       auch
      die
       Menge
       derer,
       die
       es
       angriffen.
     

     
      Das
       Schiff
       mochte
       zweihundert
       bis
       dreihundert
       Meter
      lang
       sein
       und
       sicher
       so
       hoch
       wie
       die
       Parkhausruine,
       in
      der
       die
       Lords
       von
       Soho
       hausten.
       Jagger
       hatte
       ja
       nicht
      geahnt,
       dass
       es
       vor
       »Christopher-Floyd«
       derart
       große
      Schiffe
       gegeben
       hatte.
       Es
       lag
       ein
       wenig
       schräg
       im
       Eis,
      und
       aus
       einem
       der
       riesigen
       Schornsteine
       stieg
       Rauch.
      Entlang
       der
       Reling
       der
       tiefer
       gelegenen
       Seite
       erkannte
       er
      dick
       vermummte
       Gestalten;
       Menschen,
       vermutete
       er.
     

     
      Die
       Angreifer
       hielt
       er
       zunächst
       ebenfalls
       für
       Menschen,
      denn
       ihre
       Größe
       entsprach
       etwa
       jener
       der
       Gestalten
      hinter
       der
       Reling.
       Auch
       sie
       schienen
       ihm
       von
       Kopf
       bis
      Fuß
       in
       schwarzes
       Fell
       oder
       Leder
       gewickelt
       zu
       sein,
       doch
      als
       sich
       einige
       der
       Angreifer
       umdrehen,
       erkannte
       er
       ihre
      weißen
       Bäuche
       und
       die
       roten
       Schnäbel,
       die
       aus
       ihren
      Gesichtern
       ragten.
     

     
      Jagger
       steckte
       den
       Feldstecher
       unter
       den
       Mantel,
       ohne
      ihn
       abzuhängen,
       und
       kletterte
       hinter
       dem
       Reverend
       her
      vom
       Wagendach.
       Sie
       lösten
       die
       Ketten,
       mit
       denen
       sie
      seine
       Maschine
       am
       Kühlergrill
       befestigt
       hatten,
       und
       auch
      die,
       mit
       denen
       der
       Motorwagen
       und
       das
       Dreirad
       des
      Reverends
       verbunden
       waren.
     

     
      Sorgfältig
       luden
       sie
       ihre
       Schießeisen,
       stiegen
       in
       die
      Sättel
       ihrer
       Maschinen
       und
       stemmten
       die
       schussbereiten
      Waffen
       in
       die
       Hüften.
       Reverend
       Rage
       blickte
       flehend
       in
      den
       Grauhimmel
       und
       sprach
       ein
       Gebet.
       »Im
       Namen
       des
      HERRN
       ziehen
       wir
       in
       den
       Heiligen
       Kampf!
       Amen!«,
       rief
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      er
       zum
       Schluss.
     

     
      Beide
       bekreuzigten
       sich,
       und
       Jagger
       warf
       seine
      Maschine
       an.
       Die
       Motoren
       brüllten
       auf.
       Bald
       rasten
       die
      Maschinen
       durch
       die
       dünne
       Schneedecke
       über
       dem
       Eis
      auf
       das
       umkämpfte
       Schiff
       zu.
       Sie
       zogen
       zwei
      Schneewolken
       hinter
       sich
       her.
     

     
      Je
       näher
       die
       Männer
       dem
       Schiff
       kamen,
       desto
      deutlicher
       sahen
       sie
       Einzelheiten
       des
       Kampfes.
       Von
      einem
       gefrierenden
       See
       nicht
       weit
       entfernt
       vom
       Bug
       des
      Schiffes
       stieg
       noch
       Dampf
       auf.
       Ein
       paar
       tote
       Rotschnäbel
      lagen
       dort
       im
       seichten
       Wasser.
       Eine
       Sprengladung
      musste
       an
       dieser
       Stelle
       detoniert
       sein.
     

     
      Die
       Rotschnäbel
       bildeten
       einen
       geschlossenen
       Ring
       um
      die
       geneigte
       Seite
       des
       Schiffsrumpfes.
       An
       zwei
       Stellen
      waren
       sie
       in
       mehreren
       Schichten
       aufeinander
       geklettert,
      sodass
       ihre
       Leiber
       eine
       pyramidenartige
       Form
       bildeten.
      Über
       sie
       stiegen
       andere
       Rotschnäbel
       bis
       zur
       Reling
      hinauf.
       Die
       menschlichen
       Gestalten
       hinter
       ihr
       schienen
      festgebunden
       zu
       sein.
     

     
      Reverend
        Rage
     

     
      beobachtete,
        wie
     

     
      zwei
        der
      rotschnäbligen
       Dämonen
       über
       die
       Reling
       sprangen
       und
      auf
       zwei
       an
       die
       vereisten
       Holme
       gefesselten
       Gestalten
      losgingen.
     

     
      Plötzlich
     

     
      fielen
     

     
      Netze
     

     
      von
     

     
      den
      Schiffsaufbauten,
       zogen
       sich
       um
       sie
       zusammen
       und
      rissen
       sie
       zu
       Boden.
       Zwei
       dürre,
       hoch
       gewachsene
      Gestalten,
       ganz
       in
       graue
       Lumpen
       gehüllt,
       tauchten
       an
       der
      Reling
       auf
       und
       zerrten
       die
       gefangenen
       Rotschnäbel
      durch
       eine
       Tür.
     

     
      »Die
       armen
       Menschen
       dienen
       als
       Köder!«,
       schrie
       der
      Reverend
       zu
       Jagger
       hinüber,
       der
       dicht
       neben
       ihm
       fuhr.
     

     
      Noch
       knapp
       dreihundert
       Meter
       trennten
       sie
       von
       dem
      Ring
       der
       Rotschnäbel,
       als
       am
       Heck
       eine
       Gruppe
       von
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Menschen
       auftauchte
       und
       etwas
       über
       die
       Reling
      schleuderte.
       Reverend
       Rage
       und
       sein
       Novize
       sahen
      kleine
       Gegenstände
       durch
       die
       Luft
       wirbeln
       und
       mitten
      unter
       den
       Rotschnäbeln
       aufschlagen.
       Ein
       Ruck
       ging
      durch
       die
       Menge
       ihrer
       schwarzweißen
       Leiber.
       In
       einer
      chaotischen
       Fluchtbewegung
       stieben
       sie
       auseinander.
     

     
      Explosionen
       erschütterten
       das
       Eis
       im
       nächsten
       Moment
      –
       Fontänen
       aus
       Schnee
       und
       Eis
       stiegen
       auf,
       Flügel
       und
      Köpfe
       und
       ganze
       Körper
       der
       Rotschnäbel
       wirbelten
      durch
       die
       Luft.
     

     
      »Handgwanaten!«,
       brüllte
       Jagger.
       Reverend
       Rage
      nickte
       grimmig.
     

     
      Die
       Männer
       steuerten
       ihre
       Maschinen
       der
       Lücke
      entgegen,
       die
       in
       der
       Kette
       der
       Rotschnäbel
       entstanden
      war.
       Dort
       schmolz
       das
       Eis,
       ein
       Teich
       bildete
       sich,
       Dampf
      stieg
       auf.
       Am
       Schiffsheck
       wurden
       Strickleitern
       über
       die
      mit
       Eiszapfen
       gespickte
       Reling
       geworfen.
       Menschen
      kletterten
       am
       Schiffsrumpf
       herunter.
       Wollte
       die
      Besatzung
       den
       Ausbruch
       wagen?
       Doch
       wohin?
     

     
      Dutzende
       von
       Rotschnäbeln
       lösten
       sich
       aus
       der
       Menge
      und
       griffen
       die
       Menschen
       an.
       Halb
       flogen
       sie,
       halb
      sprangen
     

     
      sie.
     

     
      Sie
     

     
      stießen
     

     
      markerschütternde
      Kampfschreie
       aus.
       Reverend
       Rage
       und
       der
       Novize
       Jagger
      legten
       ihre
       Schießeisen
       an.
       Mündungsfeuer
       blitzte
       auf,
      das
       Ratatata
       ihrer
       Schnellfeuerwaffen
       mischte
       sich
       in
       das
      Gebrüll
       der
       Menschen
       und
       das
       Gekreische
       der
      Rotschnäbel.
       Ein
       Angreifer
       nach
       dem
       anderen
       stürzte
      aufs
       Eis.
     

     
      Nach
       und
       nach
       merkte
       die
       gesamte
       Menge
       der
      Rotschnabeldämonen,
       dass
       ein
       Feind
       sie
       im
       Rücken
      angriff.
       Reverend
       Rage
       schätzte,
       dass
       mindestens
      tausend
       dieser
       schwarzweißen
       Monster
       sich
       vor
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Schiff
       zusammengerottet
       hatten.
       Immer
       mehr
       von
       ihnen
      drehten
       sich
       nach
       den
       beiden
       Männern
       und
       ihren
      Maschinen
       um,
       viele
       sprangen
       ihnen
       entgegen.
     

     
      Der
       Reverend
       und
       sein
       Novize
       verständigten
       sich
       nur
      noch
       durch
       knappe
       Gesten
       –
       Paul
       Jagger
       riss
       seine
      Lenkstange
       herum
       und
       raste
       den
       Dämonen
       entgegen,
       die
      sich
       jetzt
       schon
       scharenweise
       aus
       der
       Masse
       der
      Leiberwand
       lösten,
       um
       sich
       den
       beiden
       Angreifern
      entgegen
       zu
       werfen.
     

     
      Die
       Linke
       am
       Lenker
       und
       in
       der
       Rechten
       das
      Schießeisen,
       raste
       er
       mitten
       hinein
       in
       die
       schwarzweiße
      Masse,
       rief
       seinen
       Gott
       an
       und
       schoss.
       Nur
       knappe
      Bewegungen
       mit
       dem
       Lenker
       sorgten
       dafür,
       dass
       er
       nicht
      frontal
     

     
      mit
     

     
      einem
     

     
      der
     

     
      großen
     

     
      Rotschnäbel
      zusammenstieß.
       Die
       meisten
       streifte
       er
       nur,
       und
       wie
      pralle
       Säcke
       wirbelten
       sie
       nach
       links
       und
       rechts
       in
       die
      Reihen
       ihrer
       Gefährten,
       viele
       aber
       brachen
       im
       Feuer
      seiner
       Waffe
       zusammen.
     

     
      Schließlich
       hatte
       er
       die
       Angriffswelle
       hinter
       sich
       und
      die
       Masse
       des
       Rotschnabelrings
       an
       der
       Bughälfte
       des
      Schiffes
       vor
       sich.
       Er
       feuerte
       hinein,
       drehte
       eine
       scharfe
      Kurve,
       raste
       zurück
       und
       fuhr
       erneut
       unter
       die
      Angriffswelle.
       Wieder
       schoss
       und
       fuhr
       er
       sich
       eine
       Gasse
      durch
       die
       Leiber
       frei.
       Diesmal
       aber
       wichen
       sie
       nicht
       nur
      bereitwilliger
       aus,
       sondern
       begannen
       nach
       allen
       Seiten
      davon
       zu
       springen.
     

     
      Als
       Jagger
       die
       auseinander
       fallende
       Rotte
       hinter
       sich
      hatte,
       sah
       er
       das
       Dreirad
       des
       Reverends
       durch
       den
       Teich
      aus
       Schmelzwasser
       preschen.
       Wasserfontänen
       stiegen
      links
        und
        rechts
        der
        Hinterachse
        auf.
        Das
      Mündungsfeuer
       seines
       schweren
       Schießeisens
       war
       ein
      hin
       und
       her
       peitschender
       Blitz.
       Zahllose
       Leichen
       von
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rotschnäbeln
        lagen
        im
        Schmelzwasserteich
        oder
      säumten
       dessen
       Ufer.
     

     
      Jagger
       drehte
       noch
       zwei
       Runden,
       um
       Tod
       und
      Verderben
       über
       die
       Rotschnäbel
       zu
       bringen.
       Ihre
       Reihen
      fielen
       tatsächlich
       auseinander
       und
       der
       Belagerungsring
      vor
       der
       geneigten
       Seite
       des
       Riesenschiffes
       löste
       sich
       auf.
     

     
      Jagger
       fuhr
       zurück
       zu
       seinem
       Reverend.
       Auch
       in
       seiner
      Umgebung
       sah
       er
       nur
       flüchtende
       oder
       tote
       Rotschnäbel.
      Allerdings
       hatte
       auch
       ein
       knappes
       Dutzend
       Menschen
      den
       Tod
       gefunden.
       Schnabelhiebe
       der
       Dämonen
       hatten
      ihnen
       den
       Schädel
       zertrümmert
       oder
       die
       Brust
      aufgerissen.
     

     
      Einige
       Männer
       aber
       hatten
       ein
       paar
       Rotschnäbel
      erschlagen
       und
       zerrten
       ihre
       Beute
       nun
       zurück
       zum
      Schiff.
       Um
       Fleisch
       zu
       erbeuten,
       hatten
       sie
       es
       also
       gewagt,
      das
       schützende
       Schiff
       zu
       verlassen
       und
       ihr
       Leben
       zu
      riskieren.
     

     
      Der
       Reverend
       bremste
       vor
       einem
       Knäuel
       Dämonen,
       die
      an
       einem
       Jungen
       herumzerrten.
       Der
       schützte
       seinen
      Körper
        mit
        einer
        Art
        Holzschild
        vor
        ihren
      Schnabelhieben.
       Rage
       sprang
       aus
       dem
       Sattel,
       zog
       seine
      Klinge
       und
       hieb
       nach
       links
       und
       rechts.
       Als
       Jagger
       bei
       ihm
      ankam
       und
       aus
       dem
       Sattel
       sprang,
       hatte
       er
       fünf
      Dämonen
       erschlagen.
       Er
       bückte
       sich
       nach
       einem
      Halbwüchsigen,
       packte
       ihn
       am
       Handgelenk
       und
       zog
       ihn
      auf
       die
       Beine.
     

     
      Der
       Kampf
       war
       vorbei,
       und
       er
       war
       gewonnen!
      Reverend
       Rage
       streckte
       die
       Arme
       dem
       düsteren
       Himmel
      entgegen
       und
       betete
       laut.
       »Wir
       danken
       dir,
       o
       HERR,
       für
      diesen
       Sieg
       über
       Orguudoos
       Mordknechte!«
       Der
      gerettete
       Bursche
       starrte
       ihn
       an
       wie
       eine
       Erscheinung
       aus
      einer
       anderen
       Welt.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dutzende
       von
       Männern
       und
       Frauen
       kletterten
       auf
       der
      Strickleiter
       am
       Schiffsrumpf
       hinunter.
       Sie
       jubelten
       laut.
      Unten
       angekommen,
       tanzten
       sie
       um
       den
       Reverend
       und
      seinen
       Novizen
       herum.
       Ein
       Weißhaariger,
       den
       man
      Reverend
       Rage
       als
       Präsident
       vorstellte,
       überreichte
       ihm
      und
       seinem
       Novizen
       einen
       Krug
       Bier
       und
       geräucherten
      Fisch.
       Einige
       der
       Leute
       fielen
       auf
       die
       Knie
       vor
       den
       beiden
      Männern,
       oder
       warfen
       sich
       aufs
       Eis.
     

     
      »Aufhören!«,
       donnerte
       der
       junge
       Rage.
       »Im
       Namen
       des
      HERRN
       –
       steht
       auf!
       Nicht
       uns
       steht
       eure
       Dankbarkeit
       zu
      und
       schon
       gar
       nicht
       eure
       Anbetung,
       sondern
       allein
       dem
      allmächtigen
       GOTT,
       in
       dessen
       Namen
       wir
       diese
      Dämonen
       geschlagen
       und
       verjagt
       haben!«
     

     
      Er
       stellte
       sich
       und
       seinen
       Novizen
       vor
       und
       hielt
       eine
      kleine
       Predigt,
       danach
       wandte
       er
       sich
       an
       den
      Halbwüchsigen,
       den
       er
       im
       letzten
       Moment
       gerettet
       hatte.
      »Wie
       heißt
       du,
       mein
       Sohn?«
     

     
      »Arnold«,
       antwortete
       der
       Bursche.
       Er
       war
       bleich,
       hatte
      unnatürlich
       große,
       hellblaue
       Augen
       und
       zu
       tausend
      Zöpfen
       geflochtenes
       blondes
       Haar.
       »Nimmst
       du
       mich
      mit,
       Rev’rend
       Rage?«
     

     
      Die
       Frage
       des
       Burschen
       überraschte
       den
       Reverend,
       sie
      gefiel
       ihm.
       Auch
       die
       Sprache,
       in
       der
       er
       sie
       stellte,
      überraschte
       ihn
       –
       abgesehen
       von
       einer
       etwas
      zerknautschten
       Aussprache
       war
       es
       seine
       Sprache.
       »Ahnst
      du
       also,
       wessen
       Gnade
       und
       Kraft
       du
       deine
       Rettung
       zu
      verdanken
       hast?«
       Er
       legte
       dem
       Halbwüchsigen
       die
       Hand
      auf
       die
       Schulter.
       »Wir
       reden
       später
       über
       deine
       Frage,
      Arnold.«
       Rage
       lächelte
       mild.
       »Zunächst
       will
       ich
       wissen,
      seit
       wann
       diese
       Dämonen
       euch
       angreifen
       und
       warum
       auf
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      der
       Bugseite
       eures
       Schiffes
       Menschen
       als
       Köder
       gefesselt
      waren.«
     

     
      »Es
       sind
       keine
       Dämonen«,
       sagte
       der
       junge
       Arnold,
       »es
      sind
       Pingoinis.
       Sie
       greifen
       seit
       meiner
       Kindheit
       an,
      wieder
       und
       wieder.
       Seit
       ein
       paar
       Monaten
       aber
       in
       immer
      größeren
       Scharen.«
     

     
      »Es
       sind
       Dämonen«,
       sagte
       Reverend
       Rage
       mit
       der
      milden
       Nachsicht
       des
       Wissenden
       in
       der
       Stimme.
       »Aber
      das
       wirst
       du
       alles
       noch
       lernen.
       Weiter.«
     

     
      Arnold
       und
       der
       Präsident
       berichteten
       abwechselnd.
      Rage
       und
       Jagger
       erfuhren,
       dass
       die
       so
       genannten
      Pingoinis
       seit
       einigen
       Jahren
       an
       einem
       Eiskanal
       siedelten,
      der
       vier
       Meilen
       entfernt
       an
       einem
       großen
       Eisloch
       begann
      und
       sich
       bis
       zum
       merikanischen
       Kontinent
       erstreckte.
      Das
       Schiff
       selbst
       nannten
       die
       guten
       Leute
       Holy
       Mary,
       was
      den
     

     
      Reverend
     

     
      außerordentlich
     

     
      erfreute.
     

     
      Der
      Luxuskreuzer
       war
       einst
       mit
       Passagieren
       aus
       Merika
      unterwegs
       gewesen
       und
       hatte
       in
       den
       Tagen
       nach
       dem
      Kometeneinschlag
       durch
       einen
       Maschinenschaden
       seine
      Manövrierfähigkeit
       eingebüßt.
       Über
       drei
       oder
       vier
      Generationen
       hinweg
       hatten
       Kämpfe
       an
       Bord
       die
      Nachkommen
       der
       Besatzung
       auf
       weniger
       als
       sechzig
      reduziert.
       Man
       lebte
       aus
       den
       Vorratskammern
       und
      Kühlhäusern,
       von
       den
       Leichen
       der
       Erschlagenen
       und
      vom
       Fischfang.
       Dann
       kam
       die
       Eiszeit,
       und
       dann,
       vor
       drei
      Jahren,
       die
       Hamiltons.
     

     
      »Wea
       sinne
       Hamiltons?«,
       wollte
       Jagger
       wissen.
       Ein
      altes,
       schreckliches
       Bild
       stieg
       aus
       Rages
       Erinnerung
       auf.
     

     
      »Blutsäufer!«,
       zischte
       der
       Präsident.
       »Angst
       und
      Entsetzen
       haben
       sie
       verbreitet
       und
       innerhalb
       weniger
      Tage
       die
       Hälfte
       der
       Holy
       Mary
       erobert.
       Sie
       fangen
       unsere
      Leute
       ein
       und
       saufen
       ihr
       Blut,
       und
       weil
       wir
       uns
       wehren,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      locken
       sie
       die
       Pingoinis
       an,
       um
       deren
       Blut
       zu
       saufen.
      Deswegen
       haben
       sie
       die
       armen
       Kerle
       dort
       oben
       an
       der
      Reling
       festgebunden!«
       Er
       deutete
       hinauf
       zum
       Bug
       des
      Schiffes.
       Dort
       war
       niemand
       mehr
       festgebunden.
       Doch
      eine
       einzelne,
       in
       graue
       Lumpen
       gehüllte
       Gestalt
       stand
      dort,
       dürr
       und
       hoch
       gewachsen.
       Sie
       spähten
       zu
       ihnen
      herunter.
     

     
      »Wer
       ist
       das?«,
       fragte
       der
       Novize
       Paul
       Jagger.
       Seine
      Stimme
       klang
       ungewohnt
       belegt.
     

     
      »Das
       ist
       der
       Oberteufel
       der
       vier
       Hamiltons,
       Reverend«,
      sagte
       Arnold.
       »Das
       ist
       Lee
       Hamilton
       Junior.«
     

     
      Reverend
       Rage
       fasste
       Jaggers
       Arm
       und
       zog
       ihn
       zu
       sich.
      Er
       war
       auf
       einmal
       sehr
       erregt.
       »Erinnerst
       du
       dich
       an
       den
      Tag,
       als
       der
       Erzreverend
       starb?«,
       flüsterte
       er.
       »Der
      oberste
       Blutsäufer
       aus
       der
       Krankenhausruine
       hat
       ihn
      erstochen.
       Er
       hieß
       Lee
       Hamilton!«
       Der
       Reverend
       trat
      einen
       Schritt
       zurück
       und
       sah
       seinem
       Novizen
       ins
       Gesicht.
      »Dies
       soll
       deine
       Feuertaufe
       werden,
       Grandlord
       Jagger!«
      Rage
       zog
       die
       Kette
       mit
       dem
       großen
       Silberkreuz
       über
      seinen
       Hals
       und
       streckte
       dem
       Novizen
       das
       Kruzifix
      entgegen.
       »Gehe
       hin
       und
       töte
       diese
       vier
       mächtigen
      Dämonen,
       und
       beweise
       so,
       dass
       du
       ein
       würdiger
      Reverend
       des
       HERRN
       bist!«
     

     
      Jagger
       küsste
       das
       Kreuz,
       ließ
       es
       sich
       umhängen
       und
      stand
       auf.
       Ohne
       auch
       nur
       einen
       Augenblick
       zu
       zögern,
      kletterte
       er
       an
       der
       Strickleiter
       den
       Schiffsrumpf
       hinauf.
     

     
      Ein
       Wall
       aus
       Kisten,
       Balken
       und
       Holzverschlägen
       zog
      sich
       ungefähr
       auf
       der
       Hälfte
       des
       Oberdecks
       von
       einer
      Seite
       des
       Schiffes
       auf
       die
       andere.
       Mit
       seinem
       Beil
       schlug
      der
       ehemalige
       Grandlord
       eine
       Schneise
       in
       die
      Absperrung.
       Jagger
       fragte
       sich,
       ob
       die
       Bewohner
       des
      Schiffes
       auf
       den
       Unterdecks
       ähnliche
       Barrikaden
       gezogen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hatten.
       So
       viel
       Holz
       konnte
       es
       doch
       auf
       zehn
       Schiffen
      nicht
       geben.
     

     
      Das
       Beil
       in
       der
       Linken
       und
       sein
       Schießeisen
      schussbereit
       in
       der
       Rechten,
       stapfte
       er
       in
       den
       besetzten
      Teil
       der
       Holy
       Mary.
       Er
       lauerte
       und
       zielte
       nach
       allen
      Seiten.
       Fünf
       Schritte
       vor
       ihm
       wurde
       eine
       Luke
       in
       den
      Decksaufbauten
       aufgestoßen,
       ein
       Blutsäufer
       sprang
      heraus.
       Breitbeinig
       verharrte
       er
       zwischen
       Luke
       und
      Reling
       und
       duckte
       sich,
       als
       wollte
       er
       springen.
     

     
      Er
       hielt
       eine
       Art
       Armbrust
       in
       der
       Rechten,
       und
      wahrhaftig
       –
       es
       war
       eine
       der
       monströsen
       Gestalten,
       die
      ein
       paar
       Jahre
       zuvor
       in
       den
       Ruinen
       Londons
       ihr
      Unwesen
       getrieben
       hatten!
       Jagger
       erkannte
       das
      eingefallene,
       knochige
       Gesicht
       mit
       der
       dunkelgrauen,
      zerknitterten
       Haut.
       Die
       Augen
       lagen
       tief
       in
       den
       Höhlen,
      die
       Lippen
       waren
       fahl
       und
       so
       dünn,
       dass
       man
       gelbliche
      Zähne
       dahinter
       erkennen
       konnte.
       Sehr
       spitze
       Zähne
       zum
      Teil.
       Auch
       die
       Hände
       der
       Kreatur
       sahen
       aus
       wie
       die
       einer
      vertrockneten
        Leiche:
        knochig,
        vertrocknet
        und
      dunkelgrau.
     

     
      Ein
       Vers
       aus
       dem
       Buch
       Pain
       kam
       ihm
       in
       den
       Sinn.
      »›Ausse
       Nähe
       aba
       gleichense
       ein
       aus
       seina
       Gwube
      gekwochenem
       Toten:
       gwauhäutig,
       stinkend,
       knochig,
      vawottend
       …‹«
       Murmelnd
       sprach
       er
       den
       Vers
      auswendig
       vor
       sich
       hin.
     

     
      »Wir
       sind
       Menschen«,
       sagte
       die
       Gestalt
       plötzlich.
       »Eine
      Krankheit
       zwingt
       uns,
       frisches
       Blut
       zu
       uns
       nehmen.
       Was
      sollen
       wir
       denn
       tun?«
     

     
      »Steaben,
       vafluchta
       Dämon!«
       Jagger
       hob
       sein
      Schießeisen.
       »Im
       Namen
       des
       HEAN
       –
       fah
       zua
       Hölle
       …!«
      Ein
       Schatten
       über
       ihm
       jagte
       ihm
       eisigen
       Schrecken
       in
       die
      Knochen.
       Einem
       Reflex
       folgend
       warf
       er
       sich
       mit
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rücken
       gegen
       die
       Reling.
       Aus
       einem
       der
       oberen
       Decks
      prallte
       ein
       Körper
       auf
       die
       Planken
       –
       genauso
       grau,
      vertrocknet
       und
       eingefallen
       wie
       der
       Dämon,
       der
       ihn
      angesprochen
       hatte.
       Jagger
       schoss
       sofort.
       Der
       Angreifer
      bäumte
       sich
       auf
       und
       erschlaffte.
     

     
      Aus
       der
       Richtung
       des
       durchbrochenen
       Holzwalls,
       von
      links,
       stürmten
       zwei
       weitere
       Dämonen
       heran,
       und
       auch
      der,
       den
       er
       zuerst
       entdeckt
       hatte,
       griff
       nun
       an.
       Ein
       Pfeil
      zischte
       dicht
       an
       Jagger
       vorbei.
       Er
       feuerte
       eine
       Salve
       nach
      rechts
       und
       eine
       nach
       links.
       Alle
       drei
       lagen
       sie
       danach
       auf
      dem
       Boden
       und
       röchelten.
       Mit
       dem
       Beil
       schlug
       er
       ihnen
      die
       Schädel
       ein,
       zuerst
       den
       beiden
       Dämonen
       auf
       der
      linken
       Seite,
       dann
       dem
       auf
       der
       rechten,
       der
       zuerst
       aus
      der
       Luke
       gekommen
       war.
     

     
      Ächzend
       richtete
       Jagger
       sich
       auf.
       Betend
       und
       Verse
       aus
      dem
       Buch
       Pain
       murmelnd,
       fummelte
       er
       Holzkeile
       aus
      seinem
       Brustgurt
       und
       schlug
       sie
       den
       Dämonen
       mit
       der
      Rückseite
       der
       Axtklinge
       in
       die
       Brust.
       Danach
       stand
       er
      auf.
       »Geschafft
       …«
       Die
       Decksplanken
       unter
       ihm
      schwankten,
       als
       würde
       das
       Schiff
       in
       schwerer
       See
       treiben.
      »Ich
       hab's
       geschafft
       …«
       Er
       wankte
       zurück
       zu
       dem
      zerschlagenen
       Holzwall.
     

     
      »Mein
       Name
       ist
       Lee
       Hamilton
       Junior,
       du
       verdammter
      Dreckskerl
       …«,
       stöhnte
       eine
       Stimme
       hinter
       ihm.
       Jagger
      drehte
       sich
       um
       und
       glaubte
       zu
       träumen
       –
       der
       Anführer
      der
       Blutsäufer
       richtete
       seine
       Armbrust
       auf
       ihn.
       »Wir
       sind
      Menschen,
       wir
       sind
       krank
       …«
       Der
       Dämon
       drückte
       ab.
     

     
      Ein
       scharfer
       Schmerz
       zuckte
       von
       den
       Haarwurzeln
       aus
      bis
       in
       Jaggers
       Zehenspitzen
       hinunter.
       Für
       einen
       Moment
      wurde
       alles
       finster
       –
       noch
       finsterer
       als
       der
       Himmel
       über
      dem
       vereisten
       Atlantik.
       Er
       ging
       in
       die
       Knie.
     

     
      Als
       er
       die
       Augen
       wieder
       aufschlug,
       spannte
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Dämon
       gerade
       den
       nächsten
       Pfeil
       in
       seine
       verdammte
      Armbrust.
       »…
       wir
       brauchen
       Frischblut,
       oder?
       Was
      können
       wir
       dafür,
       du
       blödes
       Arschloch!«
       Jagger
       tastete
      nach
       seiner
       Stirn
       –
       ein
       Pfeil
       ragte
       ihm
       aus
       dem
      Haaransatz.
       »Stirb,
       du
       blödes
       Arschloch!«
       Der
       Dämon
      richtete
       seine
       Waffe
       erneut
       auf
       Jagger.
       Der
       aber
       drückte
      schneller
       ab.
       Schüsse
       krachten.
       Jagger
       ließ
       den
      Abzugsbügel
       erst
       wieder
       los,
       als
       das
       Magazin
       leer
       war.
     

     
      Die
       Armbrust
       lag
       längst
       neben
       dem
       Dämon,
       sein
       Arm
      hing
       vom
       Stumpf
       wie
       ein
       abgeknickter
       Ast,
       Blut
       schoss
      ihm
       aus
       tausend
       Wunden
       und
       sein
       Schädel
       war
       vielfach
      durchlöchert.
       Dennoch
       bewegten
       sich
       seine
       grau
      verwelkten
       Lippen.
       »Ich
       hätte
       es
       machen
       sollen
       wie
      Navok«,
       murmelte
       er.
       »Ich
       hätte
       in
       England
       bleiben
      sollen
       …«
     

     
      Ein
       Vers
       aus
       dem
       zwölften
       Buch
       Pain
       fiel
       dem
       Novizen
      ein.
       Von
       Schwellendämonen
       war
       darin
       die
       Rede,
       von
      solchen
       der
       zweiten
       Gattung,
       die
       auf
       herkömmliche
      Weise
       nicht
       zu
       vernichten
       waren.
       Und
       jetzt
       erst
       erkannte
      Jagger,
       was
       er
       zu
       tun
       hatte.
       Er
       stand
       auf
       und
       zog
       das
      silberne
       Kruzifix
       des
       Reverends
       aus
       dem
       Mantel.
       Er
      wunderte
       sich,
       dass
       er
       trotz
       des
       Pfeils
       in
       seiner
       Stirn
      aufrecht
       stehen
       konnte.
       Sich
       an
       der
       vereisten
       Reling
      entlang
       tastend,
       ging
       er
       zurück
       zu
       dem
       Dämon,
       der
       sich
      Lee
       Hamilton
       Junior
       nannte.
       Die
       Behandlung
       mit
      geweihten
     

     
      Holzkeilen
     

     
      reichte
     

     
      bei
     

     
      solchen
      Führungsdämonen
       nicht
       aus,
       natürlich
       nicht.
     

     
      »Das
       ist
       ungerecht«,
       hörte
       er
       den
       Dämon
       murmeln.
      »Das
       ist
       so
       was
       von
       ungerecht…«
     

     
      Jagger
       warf
       sich
       auf
       ihn
       und
       rammte
       ihm
       das
       Kruzifix
      ins
       linke
       Auge.
       Er
       tat
       es
       zweimal,
       um
       ganz
       sicher
       zu
      gehen.
       Und
       vorsichtshalber
       rammte
       er
       es
       Lee
       Hamilton
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Junior
       auch
       noch
       einmal
       ins
       rechte
       Auge.
       Danach
       stand
      er
       auf
       und
       tastete
       sich
       entlang
       der
       Reling
       zurück
       zum
      Heck
       des
       Schiffes
       und
       zur
       Strickleiter.
       Dabei
       murmelte
       er
      unablässig:
       »Ist
       aba
       dies
       vollbwacht,
       meine
       Bwüde,
       mögt
      ia
       Gott
       fölich
       loben
       und
       danken
       …«
     

     
      Er
       kletterte
       die
       Leiter
       hinunter
       und
       verfehlte
       keine
      einzige
       Sprosse.
       Ohne
       zu
       schwanken
       stand
       er
       schließlich
      vor
       seinem
       Reverend.
       »Es
       ist
       vollbwacht«,
       sagte
       er
       und
      grinste.
       Arnold,
       der
       weißhaarige
       Präsident,
       und
       die
      anderen
       Bewohner
       der
       Holy
       Mary
       sahen
       den
       kurzen
       Pfeil
      in
       seiner
       Stirn
       und
       das
       Blut,
       das
       ihm
       aus
       der
       Wunde
       über
      Augen
       und
       Nase
       rann.
       Sie
       wichen
       erschrocken
       zurück.
     

     
      Reverend
       Rage
       aber
       zweifelte
       nicht
       daran,
       dass
       Jagger
      jeden
       Moment
       sterben
       würde.
       Deswegen
       weihte
       er
       ihn
      sofort
       zum
       Reverend.
       »Von
       nun
       an
       bist
       du
       nicht
       mehr
      der
       Novize
       und
       Grandlord
       Paul
       Jagger,
       sondern
       ein
      Reverend«,
       verkündete
       er,
       indem
       er
       unablässig
       Kreuze
      über
       dem
       Älteren
       und
       Größeren
       schlug.
       »Dein
      Kampfname
       sei
       Blood,
       denn
       du
       hast
       dein
       Blut
       vergossen
      im
       Heiligen
       Krieg
       des
       HERRN.«
     

     
      Nach
       der
       Weihe
       zum
       Reverend
       schnitt
       er
       den
       Pfeil
      knapp
       oberhalb
       der
       Stirnhaut
       von
       seinem
       Schädel.
       Die
      Schiffsbewohner
     

     
      aber
     

     
      ergriff
     

     
      angesichts
     

     
      des
      bevorstehenden
       Todes
       des
       heldenhaften
       Jagger
       eine
      gewaltige
       Erschütterung.
       Alle
       bekehrten
       sich,
       und
       einige
      junge
       Männer
       traten
       als
       Novizen
       dem
       Orden
       der
      Reverends
       bei;
       der
       junge
       Arnold
       als
       erster.
     

     
      Jagger
       alias
       Reverend
       Blood
       aber
       starb
       nicht
       an
       diesem
      Tag,
       und
       auch
       nicht
       am
       nächsten
       oder
       übernächsten.
      Drei
       Jahre
       später
       zog
       er
       an
       Reverend
       Rages
       Seite
       mit
      sieben
       Novizen
       und
       knapp
       fünfzig
       Bewohnern
       der
       Holy
      Mary
       weiter
       nach
       Westen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Merika,
       2098
      Sie
       wussten
       lange
       nicht,
       ob
       sie
       noch
       immer
       auf
       dem
      Atlantikeis
       wanderten,
       oder
       ob
       sie
       den
       Kontinent
       schon
      erreicht
       hatten.
       Als
       sie
       eines
       Tages
       die
       vereisten
      Konturen
       einiger
       Flugzeugdächer
       aus
       Eis
       und
       Schnee
      ragen
       sahen,
       wussten
       sie
       es.
     

     
      Der
       alte
       Präsident,
       der
       auf
       dem
       Sarkophag
       lagerte,
       und
      der
       junge
       Arnold
       besaßen
       eine
       Karte
       und
       vermochten
       sie
      zu
       lesen:
       Vier
       oder
       fünf
       Meter
       unter
       dem
       Eis
       lag
       das
      Rollfeld
       des
       Flughafens
       von
       Atlanta.
     

     
      Da
       es
       immer
       noch
       kälter
       wurde
       und
       die
       Schneefälle
      zunahmen,
       befahl
       Reverend
       Rage,
       die
       Kolonne
       dicht
      neben
       dem
       Rumpf
       eines
       Jumbojets
       anzuhalten.
       Eis
       und
      Schnee
       reichten
       bis
       knapp
       unterhalb
       der
       Einstiegsluken.
      Eine
       sprengten
       sie
       mit
       Handgranaten
       auf
       und
       nisteten
      sich
       im
       Inneren
       des
       Großraumflugzeugs
       ein.
     

     
      Ein
       paar
       Monate
       vergingen,
       harte
       Monate.
       Eines
       Tages
      führte
       Jagger
       einen
       Jagdtrupp
       aus
       achtzehn
       Jägern
       auf
      der
       Suche
       nach
       jagdbarem
       Wild
       durch
       die
       Ruinen
       von
      Atlanta.
       Plötzlich
       wölbte
       sich
       die
       Schneedecke
       und
       Eis
      zerbrach.
       Ein
       etwa
       acht
       Meter
       durchmessender,
      kugelförmiger
        Körper
        erhob
        sich
        über
        einer
      Wasseroberfläche
       und
       den
       darauf
       schwimmenden
      Eistrümmern.
       Er
       war
       pelzig
       und
       nass
       und
       weißgrau.
       Das
      Wesen
       streckte
       acht
       Tentakel
       aus
       –
       ebenfalls
       pelzig
       und
      weißgrau
       und
       an
       die
       zwanzig
       Meter
       lang
       –
       packte
       ein
      Dutzend
       Jäger
       und
       zog
       sie
       in
       die
       Tiefe
       des
       Gewässers
      hinab.
     

     
      Keinen
       einzigen
       sahen
       Reverend
       Blood
       und
       seine
       Leute
      jemals
       wieder.
       Ein
       Dämon
       wohnte
       unter
       dem
       Eis,
       weder
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rage
       noch
       Blood
       zweifelten
       daran.
       Sie
       versuchten
       das
      Wasserloch
       offen
       zu
       halten,
       um
       Fische
       zu
       fangen,
       was
      ihnen
       auch
       über
       viele
       Jahre
       gelingen
       sollte.
       Doch
       der
      Dämon
       –
       der
       Novize
       Arnold
       nannte
       ihn
       Oktopoo
       –
      tauchte
       zehn
       Monate
       später
       wieder
       auf
       und
       verschlang
      den
       Wächter
       am
       Eisloch.
     

     
      Dennoch
       wurde
       die
       Horde
       der
       Flugzeugrumpfsiedler
      nicht
       kleiner,
       im
       Gegenteil:
       Kleine
       Scharen
       hungernder
      Wanderer
       schlossen
       sich
       ihnen
       an.
       Aus
       zufrierenden
      Bunkern
       krochen
       Menschen
       an
       die
       Eisoberfläche
       und
      baten
       um
       einen
       warmen
       Platz
       im
       Flugzeugrumpf.
       Auch
      die
       Fruchtbarkeit
       der
       Siedler
       nahm
       wieder
       zu,
       Kinder
      wurden
       geboren.
     

     
      »Betet
       und
       glaubt
       an
       den
       HERRN«,
       forderte
       Reverend
      Rage
       seine
       Leute
       unermüdlich
       auf.
       »Der
       Winter
       wird
      aufhören,
       und
       hellt
       sich
       nicht
       schon
       die
       Nacht
       auf?
      Vertraut
       dem
       HERRN,
       meine
       Brüder
       und
       Schwestern,
      und
       ihr
       werdet
       leben.«
     

     
      Atlanta,
       2117
      Nach
       neunzehn
       Jahren
       zählte
       die
       Kolonie
       auf
       dem
       Eis
      über
       dem
       Flughafen
       von
       Atlanta
       fast
       hundertzwanzig
      Köpfe.
       Drei
       Flugzeugrümpfe
       bevölkerte
       sie
       inzwischen.
      Zum
       Ende
       des
       neunzehnten
       Jahres
       griffen
       die
      Sklavenjäger
       zum
       ersten
       Mal
       an.
       Etwa
       sechzig
       Männer
      waren
       es,
       zumeist
       dunkelhäutige
       Burschen
       in
       braunen,
      langhaarigen
       Fellmänteln.
       Sie
       stammten
       aus
       einer
      Ruinenstadt
       namens
       Knoxville
       und
       betrieben
       dort
      Erzbergwerke,
       für
       die
       sie
       Arbeitskräfte
       brauchten.
       Doch
      das
       erfuhren
       die
       Reverends
       und
       ihre
       Leute
       erst
       später.
     

     
      Durch
       einige
       eisfrei
       gehaltenen
       Bullaugen
       beobachteten
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Reverends
       und
       ihre
       Novizen,
       wie
       die
       Angreifer
       sich
      auf
       breiter
       Front
       den
       Flugzeugen
       näherten.
       Sie
       ritten
       auf
      Pferden
       und
       Büffeln
       –
       die
       nannten
       sie
       Horsays
       und
      Riisons
       –
       und
       hatten
       Alligatoren
       und
       bullige
       Tiere
       mit
      langen,
       meist
       schwarzen
       Pelzen
       dabei,
       denen
       mächtige
      Hauer
       aus
       den
       Rachen
       wuchsen:
       Kampfschweine;
       die
      Sklavenjäger
       von
       Knoxville
       nannten
       sie
       Piggonnuguns.
     

     
      Offenbar
       hatten
       ihre
       Späher
       die
       Horden
       in
       den
      Flugzeugen
       beobachtet,
       denn
       gezielt
       griffen
       sie
       einen
       der
      drei
       bewohnten
       Jumbojets
       an.
       An
       Ketten
       führten
       sie
       ihre
      Piggonnuguns
       zu
       den
       Eingängen.
       Die
       Kampfschweine
      nahmen
       wieder
       und
       wieder
       Anlauf
       und
       rammten
       die
      Luken.
     

     
      Reverend
       Rage,
       Reverend
       Blood
       und
       ihre
       bewaffneten
      Novizen
       beobachteten
       den
       Angriff
       vom
       Inneren
       ihrer
      Jumbojethütte
       aus.
       »Die
       Luken
       werden
       der
       Kraft
       dieser
      Schweine
       nicht
       standhalten«,
       sagte
       Reverend
       Rage
      irgendwann.
       »Gehen
       wir
       im
       Namen
       des
       HERRN
       nach
      draußen
       und
       kämpfen
       wir
       den
       gerechten
       Kampf.«
     

     
      Er
       sprach
       ein
       langes
       Gebet,
       segnete
       die
       Kämpfer
       mit
      Weihwasser
       und
       öffnete
       die
       Luke.
       Die
       beiden
       Reverends
      und
       sieben
       Novizen
       schoben
       ihre
       Maschinen
       aus
       dem
      Flugzeugrumpf.
       Aus
       dem
       Parkhaus
       des
       Flughafens
       und
      den
       Ruinen
       Atlantas
       hatten
       sie
       die
       Motorräder
       und
       ihre
      Ersatzteile
       zusammengesucht.
       Dreizehn
       Novizen
       gingen
      zu
       Fuß
       auf
       die
       Angreifer
       los.
     

     
      Als
       die
       Motoren
       der
       Maschinen
       zu
       brüllen
       begannen,
      fuhren
       die
       Sklavenjäger
       herum.
       Der
       Gegenangriff
      überrumpelte
       sie,
       und
       dem
       Schießeisenfeuer
       der
      Reverends
       hatten
       sie
       nicht
       viel
       entgegenzusetzen.
       Über
      die
       Hälfte
       von
       ihnen
       und
       fast
       alle
       Kampfschweine
       und
      Drakus
       –
       so
       nannten
       die
       Sklavenhändler
       ihre
       Alligatoren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      –
       starben.
       Der
       Rest
       ihrer
       Armee
       floh
       entsetzt.
     

     
      Zwei
       Novizen
       hauchten
       ihr
       Leben
       in
       den
       Fängen
       von
      Alligatoren
     

     
      aus,
     

     
      drei
     

     
      Männer
     

     
      wurden
     

     
      von
      Kampfschweinen
       auf
       die
       Hauer
       genommen
       und
       schwer
      verletzt.
       Unter
       ihnen
       war
       Reverend
       Rage,
       dessen
      Maschine
       in
       einer
       Schneekuhle
       stecken
       geblieben
       war.
      Die
       Jumbojetsiedler
       ihrerseits
       nahmen
       vier
       verwundete
      Sklavenjäger
       gefangen.
       Rages
       und
       Bloods
       Leute
       jubelten
      über
       das
       Fleisch
       der
       toten
       Kampfschweine
       und
       bangten
      zugleich
       sehr
       um
       das
       Schicksal
       ihres
       ersten
       Reverends.
     

     
      Von
       den
       Gefangenen
       erfuhren
       sie,
       dass
       über
       hundert
      Sklaven
       in
       den
       Bergwerken
       um
       Knoxville
       arbeiteten.
      Weil
       die
       Arbeit
       hart
       war
       und
       die
       Nahrung
       karg,
       starben
      die
       meisten
       schon
       nach
       wenigen
       Jahren,
       sodass
       die
       Leute
      von
       Knoxville
       ständig
       Nachschub
       an
       Arbeitern
      brauchten.
     

     
      Zwei
       der
       Sklavenjäger
       erlagen
       ihren
       Verletzungen,
      einer
       weigerte
       sich,
       den
       Glauben
       der
       Reverends
      anzunehmen
       und
       wurde
       erschossen.
       Der
       vierte
       bekehrte
      sich
       zum
       HERRN.
     

     
      Der
       zweite
       Angriff
       der
       Sklavenjäger
       erfolgte
       acht
      Monate
       später.
       Zu
       diesem
       Zeitpunkt
       war
       Reverend
       Rage
      noch
       von
       der
       Verletzung
       geschwächt,
       die
       er
       in
       der
       ersten
      Schlacht
       davongetragen
       hatte.
       Dennoch
       ließ
       er
       es
       sich
      nicht
       nehmen,
       auf
       seiner
       Maschine
       in
       den
       Kampf
       zu
      fahren.
     

     
      Wieder
       schafften
       es
       die
       Novizen
       und
       die
       Reverends,
      die
       Sklavenhändler
       zu
       vertreiben,
       wieder
       machten
       sie
      Gefangene
       und
       erbeuteten
       einige
       tote
       Piggonnuguns,
      doch
       Reverend
       Rage
       erwischte
       der
       Pfeil
       einer
       Armbrust.
      Als
       er
       auf
       dem
       Sterbelager
       den
       Pfeil
       beobachtete,
       der
      aus
       seiner
       Brust
       ragte
       und
       sich
       im
       Rhythmus
       seiner
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Atemzüge
       hob
       und
       senkte,
       lächelte
       er.
       »GOTT
       gewährt
      mir
       die
       Gnade,
       an
       der
       gleichen
       Verletzung
       zu
       sterben,
      die
       einst
       meinen
       Lehrer,
       unseren
       Erzreverend
       Pain,
      hinraffte.
       Bald
       werde
       ich
       ihn
       wieder
       von
       Angesicht
       zu
      Angesicht
       sehen.«
     

     
      Er
       rief
       Arnold
       zu
       sich,
       weihte
       ihn
       zum
       Reverend
       und
      übergab
       ihm
       seine
       Waffen,
       seine
       Ausrüstung,
       seine
      Kleider
       und
       seine
       Maschine.
       Und
       vor
       allem
       seinen
      Kampfnamen.
       »Fortan
       sollst
       du
       Reverend
       Rage
       heißen«,
      beschied
       er
       ihm.
     

     
      Er
       ließ
       ihn
       und
       Reverend
       Blood
       schwören,
       Knoxville
      zum
       HERRN
       zu
       bekehren
       und
       die
       Sklaven
       aus
       den
      Bergwerken
       zu
       befreien.
       »Höre
       mir
       zu,
       Reverend
       Blood«,
      sagte
       er
       mit
       ersterbender
       Stimme.
       »Du
       wirst
       jetzt
       Lehrer
      und
       Hirte
       dieses
       Volkes
       sein.
       Hüte
       die
       Heiligen
       Schriften,
      bewahre
       die
       Gebeine
       des
       Heiligen
       Erzreverends
       und
       der
      Heiligen
       Schwester
       Therese.
       Weihe
       nur
       die
       besten
      Männer
       zu
       Reverends,
       hörst
       du?
       Und
       ich
       beschwöre
       dich
      –
       sorge
       frühzeitig
       für
       deine
       Nachfolge,
       und
       wen
       immer
      du
       auswählst:
       Vermache
       ihm
       deinen
       Kampfnamen.«
     

     
      Der
       ehemalige
       Grandlord
       Paul
       Jagger
       schwor
       unter
      Tränen.
       Reverend
       Rage
       segnete
       ihn.
       Zwei
       Stunden
       später
      starb
       er.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      7
     

     
      Das
       letzte
       Rennen
     

     
      Deutschlandfunk,
       8.
       September
       1961
      »Ich
       hab
       keine
       Ahnung,
       woher
       Frau
       Stahl
       wusste,
       wann
       Herr
      Berger
       und
       die
       Gattin
       seines
       Konkurrentin
       verabredet
       waren.
      Ich
       weiß
       auch
       nicht,
       woher
       Graf
       von
       Steinfeld
       Wind
       von
       der
      Sache
       bekam,
       und
       schon
       gar
       nicht,
       wie
       Frau
       Stahl
       an
       ihre
      Informationen
       kommt.
       Und
       wenn
       ich
       es
       wüsste,
       würde
       ich
       ihre
      Quellen
       selbstverständlich
       schützen.
       Ich
       weiß
       im
       Augenblick
      nur
       zwei
       Dinge.
       Erstens:
       Frau
       Stahls
       Arbeit
       gestattete
       uns
      einen
       Schwindel
       erregenden
       Blick
       hinter
       die
       Kulissen
       des
      Motorsports.
       Das
       sind
       ja
       wahre
       Abgründe,
       die
       sich
       da
       auftun!
      Und
       zweitens:
       Rita
       Stahl
       würde
       bis
       in
       die
       Hölle
       gehen,
       wenn
      dort
       eine
       gute
       Geschichte
       über
       den
       Teufel
       zu
       holen
       wäre.
     

     
      Der
       Verleger
       Dr.
       Hendrik
       Mann
       in
       einem
      Telefoninterview
       über
       seine
       Starreporterin
       Rita
       Stahl
     

     
      Monza,
       9.
       September
       1961
      Am
       Tag
       vor
       dem
       Rennen
       stieg
       Hagen
       zum
      Abschlusstraining
       in
       seinen
       Ford
       Lotus.
       Schon
       als
       ihm
      der
       charakteristische
       Geruch
       des
       Wagens
       in
       die
       Nase
      stieg,
       diese
       Mischung
       aus
       Öl,
       Metall
       und
       Leder,
       wurde
      ihm
       seltsam
       leicht.
       Und
       als
       er
       dann
       den
       Helm
       schloss
      und
       den
       Motor
       startete,
       verschmolz
       er
       endgültig
       mit
      seinem
       Rennwagen
       und
       vergaß
       alles
       andere:
       die
      italienische
       Presse,
       die
       Polizei
       von
       Venedig,
       den
      gebrochenen
       Blick
       Donatellis,
       Rita
       Stahl
       und
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Telefonat
       mit
       dem
       Alten.
       Sogar
       Lilly
       vergaß
       er.
       Dabei
      hatten
       sie
       drei
       himmlische
       Tage
       und
       Nächte
       verbracht.
      Die
       ersten
       drei
       Trainingsrunden
       erlebte
       er
       wie
       in
       Trance.
      In
       der
       vierten
       fuhr
       er
       Bestzeit,
       er
       wuchs
       über
       sich
       hinaus.
      Es
       war
       ein
       Rausch.
       Manchmal
       lachte
       er
       unter
       seinem
      Helm,
       so
       sehr
       beflügelte
       ihn
       die
       Gewissheit,
       den
       Grafen
      morgen
       zu
       schlagen.
       Lilly.
       Drei
       Tage
       Paradies.
       Jedes
       Mal,
      wenn
       er
       aus
       Monza
       vom
       Training
       zurückgekehrt
       war,
      stieg
       er
       aus
       dem
       Wagen
       direkt
       zu
       ihr
       ins
       Bett
       oder
       in
       die
      Badewanne.
        Der
        Zimmerservice
        hatte
        sie
        mit
      Champagner,
       Obst
       und
       Meeresfrüchten
       versorgt.
       Drei
      Tage
       und
       drei
       Nächte
       Eden.
       Zwei
       Mal
       nur
       hatte
       ihn
       die
      Realität
        in
        diesen
        drei
        Tagen
        eingeholt:
        Am
      Dienstagabend
       verhörte
       ihn
       die
       Polizei
       in
       einem
      Hinterzimmer
     

     
      zu
     

     
      der
     

     
      Schlägerei.
     

     
      Und
     

     
      am
      Mittwochabend
       hatte
       der
       Alte
       angerufen.
       In
       der
       siebten
      Runde
       verließ
       ihn
       auf
       einmal
       das
       Gefühl
       zu
       fliegen.
      Irgendetwas
       stimmte
       mit
       dem
       Wagen
       nicht.
       In
       der
      achten
       Runde
       fuhr
       er
       in
       die
       Zielgerade
       ein
       und
      beschleunigte
       bis
       zum
       Anschlag.
       Das
       Gebrüll
       des
       Motors
      hallte
       von
       den
       halbleeren
       Rängen
       wider.
       Das
       Gefühl
      tiefster
       Befriedigung,
       das
       ihn
       jedes
       Mal
       erfüllte,
       wenn
       er
      den
       Motor
       ausreizte,
       blieb
       auf
       einmal
       aus.
       Die
       Anzeigen
      an
       der
       Ziellinie
       bestätigten
       ihn:
       Seine
       Zeiten
       wurden
      schlechter.
       Sollte
       er
       schon
       an
       die
       Box
       fahren?
       Blödsinn!
      Viel
       zu
       früh.
       Er
       nahm
       die
       nächste
       Runde
       in
       Angriff
       und
      holte
       alles
       aus
       sich
       und
       dem
       Wagen
       heraus.
       Der
       Polizei
      hatte
       er
       erzählt,
       Donatelli
       wäre
       schon
       tot
       gewesen,
       als
       er
      sich
       über
       ihn
       gebeugt
       hatte.
       Sie
       sprachen
       von
       einem
      Zeugen,
       der
       ihn
       und
       den
       Mechaniker
       beim
       Kampf
      beobachtet
       haben
       wollte.
       Dieser
       Zeuge
       hatte
       wohl
       auch
      mit
       der
       italienischen
       Presse
       gesprochen.
       Jetzt
       verhandelte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nur
       noch
       Hagens
       Anwalt
       mit
       der
       Polizei.
       Und
       der
       Alte?
      Er
       hatte
       aus
       London
       angerufen
       und
       am
       Telefon
      herumgetobt.
       Die
       Sache
       mit
       von
       Steinfelds
       Frau
       und
       den
      Illustriertenfotos
       würde
       Konsequenzen
       haben,
       hatte
       er
      gedroht.
       Welche
       Art
       von
       Konsequenzen?
       Darüber
       verlor
      der
       Alte
       kein
       Wort.
       Auch
       in
       der
       neunten
       und
       zehnten
      Runde
       wurden
       Hagens
       Zeiten
       schlechter.
       In
       der
       zwölften
      winkten
       sie
       ihn
       an
       die
       Box.
       »Was
       ist
       los,
       verdammt?«,
      knurrte
       Onkel
       Bernie,
       während
       die
       Mechaniker
       über
       den
      Wagen
       herfielen.
     

     
      Hagen
       riss
       sich
       den
       Helm
       herunter,
       um
       zu
       trinken.
      »Keine
       Ahnung.«
       Er
       war
       ratlos.
       »Irgendwas
       stimmt
       nicht
      mit
       dem
       Wagen.«
     

     
      Sie
       überprüften
       die
       Zylinder,
       die
       Benzinpumpe
       und
       die
      Radaufhängung.
       »Verflucht…«
       Onkel
       Bernie
       biss
       sich
       auf
      die
       Unterlippe.
       »Ich
       muss
       gerade
       daran
       denken
       …«
      Hagen
       neigte
       sich
       dicht
       an
       Bernies
       Ohr.
       »Ich
       muss
       immer
      an
       Donatelli
       denken«,
       flüsterte
       der.
       »Ich
       habe
      rausgekriegt,
       dass
       er
       früher
       für
       Ferrari
       gearbeitet
       hat.«
     

     
      Hagens
       blonde
       Brauen
       zuckten.
       Ein
       Mechaniker,
       der
      vom
       Konkurrenten
       zu
       Lotus-Climax
       gewechselt
       hatte?
       Er
      stieß
       einen
       Fluch
       aus,
       stülpte
       sich
       den
       Helm
       über,
       und
      weiter
       ging
       es.
       In
       der
       folgenden
       Runde
       holte
       er
       ein
       wenig
      auf,
       aber
       nicht
       viel.
       Donatelli
       wollte
       ihm
       plötzlich
       nicht
      mehr
       aus
       dem
       Kopf.
       Hätte
       der
       Scheißkerl
       ihn
       wirklich
      überfallen?
       Getötet
       womöglich?
     

     
      Die
       Zeiten
       wurden
       wieder
       schlechter.
       Hagen
       fluchte
       so
      laut,
       dass
       sein
       Helm
       beschlug.
       In
       der
       18.
       Runde
       war
       seine
      Zeit
       derart
       miserabel,
       dass
       er
       schon
       auf
       den
       elften
       Platz
      zurückgefallen
       war.
       In
       der
       19.
       Runde
       winkten
       sie
       ihn
       an
      die
       Box.
     

     
      Er
       riss
       sich
       den
       Helm
       vom
       Kopf
       und
       stieg
       aus.
       Onkel
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bernie
       packte
       ihn
       am
       Arm
       und
       zog
       ihn
       mit
       sich
       ins
       Büro.
      Draußen
       bockten
       sie
       den
       Lotus
       auf
       und
       pumpten
       das
      Benzin
       ab.
     

     
      »Was
       ist
       los?«
       Hagen
       runzelte
       die
       Stirn.
       Onkel
       Bernie
      und
       der
       Chefingenieur
       machten
       ernste
       Mienen.
       Sein
      Onkel
       präsentierte
       ihm
       ein
       Glasröhrchen
       –
       bis
       auf
       ein
      paar
       Körnchen
       eines
       weißen
       Pulvers
       war
       es
       leer.
       »Was
       ist
      das?«,
       wollte
       Hagen
       wissen.
     

     
      »Haben
       wir
       gerade
       in
       Donatellis
       Spind
       gefunden«,
      sagte
       Bernie.
       »Das
       Pulver
       enthält
       Kalzium
       und
       Phosphat,
      und
       noch
       ein
       paar
       andere
       Sächelchen,
       die
       ein
       hoch
      gezüchteter
       Motor
       überhaupt
       nicht
       leiden
       kann.«
     

     
      »Du
       meinst,
       der
       Scheißkerl
       hat
       das
       Zeug
       in
       meinen
      Tank
       …?!«,
       brauste
       Hagen
       auf.
     

     
      »Vielleicht
       sogar
       in
       unseren
       großen
       Vorratstank.«
      Onkel
       Bernie
       blickte
       hinaus,
       wo
       sie
       den
       Lotus
       voll
      tankten.
       »Wir
       werden
       das
       untersuchen
       lassen.
       Solange
      kriegst
       du
       frisches
       Benzin.
       Ich
       habe
       den
       Leuten
       vom
      Cooper-Team
       ein
       paar
       Hektoliter
       abgekauft.«
     

     
      Hagen
       zog
       sich
       den
       Helm
       über
       und
       lief
       hinaus.
       Er
      dachte
       an
       Rita
       Stahl.
       Sie
       saß
       jetzt
       irgendwo
       in
       den
      Rängen
       der
       Zielgerade.
       Keine
       Stunde
       wich
       sie
       aus
       dem
      Hotel.
       Nicht
       einmal
       zu
       Tanners
       Bestattung
       war
       sie
      geflogen.
       Sie
       hatte
       einen
       neuen
       Fotografen
       engagiert,
      einen
       Italiener.
       Wahrscheinlich
       glaubte
       sie,
       die
       Story
      ihres
       Lebens
       zu
       schreiben;
       und
       wahrscheinlich
       hatte
       sie
      Recht.
     

     
      Zwischen
       den
       Trainingseinheiten
       hatte
       Hagen
       sich
      ausführlich
       von
       ihr
       interviewen
       lassen.
       Sie
       waren
       sich
      näher
       gekommen,
       natürlich.
       In
       der
       Umkleide
       hatte
      Hagen
       sie
       in
       einer
       schnellen
       Nummer
       genommen;
       das
      hatte
       seinen
       Appetit
       gewaltig
       angefacht,
       und
       ihren
       auch,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wie
       er
       zu
       spüren
       glaubte.
     

     
      Der
       Wagen
       war
       startklar.
       Als
       er
       einstieg,
       tauchte
       Lillys
      nackter
       Körper
       vor
       seinem
       inneren
       Auge
       auf.
       Unter
       der
      Dusche
       heute
       Morgen
       hatte
       sie
       ihn
       gar
       nicht
       mehr
      loslassen
       wollen.
       Von
       Scheidung
       hatte
       sie
       gesprochen;
      und
       von
       Ehe.
       Nun,
       das
       würde
       sich
       legen.
       Maike
       hatte
      nichts
       mehr
       von
       sich
       hören
       lassen;
       wahrscheinlich
       war
      sie
       vernünftig
       geworden.
       Egal.
     

     
      Er
       raste
       los.
       Schnell
       stellte
       sich
       das
       vertraute
       Gefühl
       des
      Fliegens
       wieder
       ein.
       Der
       Lotus
       lief
       jetzt
       reibungslos.
       Die
      Zeitangaben
       bestätigten
       ihn.
       Er
       wurde
       schneller
       und
      schneller.
       Runde
       um
       Runde
       bewältigte
       er
       wie
       im
       Traum.
      Manchmal
       kam
       er
       sich
       vor,
       als
       hätte
       er
       sein
       ganzes
       Leben
      lang
       nichts
       anderes
       getan,
       als
       eine
       Rennmaschine
       über
      Rennpisten
       zu
       jagen.
     

     
      Er
       fuhr
       so
       fantastisch,
       dass
       er
       bis
       zum
       Ende
       des
      offiziellen
       Trainings
       vier
       Plätze
       gut
       machen
       konnte.
       Die
      Mechaniker
       schnitten
       nicht
       gerade
       Feiertagsmienen,
       als
      er
       in
       die
       Box
       rollte.
       Als
       Siebtbester
       nur
       würde
       er
       morgen
      an
       den
       Start
       gehen.
       Auch
       Hagen
       hatte
       sich
       das
       anders
      vorgestellt.
        Doch
        die
        Schlappe
        spornte
        seinen
      Siegeswillen
       nur
       noch
       mehr
       an.
       Er
       setzte
       den
       Helm
       ab
      und
       stieg
       aus.
       Onkel
       Bernie
       erschien
       auf
       der
       Schwelle
      zum
       Büro.
       Seine
       Miene
       verhieß
       nichts
       Gutes.
       Mit
       einer
      Kopfbewegung
       winkte
       er
       seinen
       Neffen
       zu
       sich.
      Gemeinsam
       gingen
       sie
       ins
       Büro.
       Dort
       waren
       sie
       allein.
      Onkel
       Bernie
       drückte
       die
       Tür
       zu
       und
       lehnte
       mit
       dem
      Rücken
       dagegen.
     

     
      »Schlechte
       Nachrichten,
       Junge.
       Wir
       sind
       erledigt.«
     

     
      »Wer
       ist
       erledigt?«
       Hagen
       glaubte
       nicht
       recht
       zu
       hören.
      »Du
       und
       ich.«
     

     
      »Wegen
       des
       versauten
       Trainings?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Nun
       ja
       …«
       Onkel
       Bernie
       setzte
       sich
       auf
       einen
       Stuhl
      und
       schenkte
       sich
       einen
       Grappa
       ein.
       »Deine
       schlechte
      Zeit
       macht
       die
       Sache
       natürlich
       nicht
       einfacher.
       Willst
       du
      auch
       einen?«
     

     
      »Was
       kann
       ich
       dafür?
       Donatelli,
       dieser
       Schweinehund
      …!«
       Hagen
       nahm
       ihm
       die
       Flasche
       ab,
       wartete
       bis
       der
      Ältere
       sein
       Glas
       aufnahm,
       und
       stieß
       dann
       mit
       ihm
       an.
      Bernie
       Berger
       leerte
       sein
       Glas
       auf
       einen
       Zug,
       Hagen
      Berger
       nahm
       einen
       tiefen
       Schluck.
       »Jetzt
       rede
       endlich.«
      Er
       wischte
       sich
       den
       Mund
       mit
       dem
       Ärmel
       ab.
       »Was
       ist
      passiert?«
     

     
      »Zwei
       Dinge.«
       Onkel
       Bernie
       nahm
       ihm
       die
       Flasche
       ab
      und
       füllte
       sein
       Glas
       erneut.
       »Erstens
       hat
       von
       Steinfeld
      Klage
       eingereicht
       …«
     

     
      »Bitte?«
       Hagen
       stemmte
       die
       Fäuste
       auf
       den
       Tisch.
      »Gegen
       wen?«
     

     
      »Gegen
       dich,
       mein
       Junge.«
     

     
      »Weil
       ich
       seine
       Frau
       ficke?«
     

     
      »Weil
       du
       angeblich
       behauptest,
       seine
       Frau
       hätte
       dir
      Geld
       angeboten,
       wenn
       du
       ihn
       morgen
       gewinnen
       lässt.
      Stimmt
       das?«
     

     
      Hagen
       richtete
       sich
       auf
       und
       stemmte
       die
       Fäuste
       in
       die
      Hüften.
       »Wie
       kommt
       er
       auf
       so
       eine
       Geschichte?«
     

     
      »Eine
       deutsche
       Presseagentur
       will
       davon
       erfahren
      haben.
       Ihre
       Quelle
       nennt
       sie
       nicht.
       Stimmt
       es
       also?«
     

     
      »Schwachsinn!«
       Hagen
       ging
       zum
       Fenster,
       verschränkte
      die
       Arme
       vor
       der
       Brust
       und
       sah
       hinaus.
       Ein
       Dutzend
      Mechaniker
       und
       Ingenieure
       beugten
       sich
       über
       seinen
      Ford
       Lotus.
       »Absoluter
       Schwachsinn!«
     

     
      »Schade«,
       sagte
       Onkel
       Bernie
       und
       leerte
       sein
       zweites
      Glas.
     

     
      Hagen
       fuhr
       herum.
       »Wieso
       schade?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Der
       Alte
       hätte
       die
       Version
       ganz
       hübsch
       gefunden.«
     

     
      »Du
       hast
       noch
       mal
       mit
       ihm
       gesprochen?«
       Hagen
       setzte
      sich
       auf
       den
       Tisch
       und
       griff
       nach
       der
       bauchigen
      Grappaflasche.
     

     
      »Das
       ist
       die
       eigentliche
       Hiobsbotschaft:
       Er
       hat
       während
      der
       vorletzten
       Runde
       aus
       Madrid
       angerufen.
       Wir
       sind
      gefeuert.
       So
       gut
       wie
       gefeuert
       jedenfalls.«
     

     
      »Du
       auch?«
       Onkel
       Bernie.
       Hagen
       füllte
       sein
       Glas
       und
      stieß
       mit
       der
       Flasche
       dagegen.
       Sie
       tranken.
     

     
      »Dein
       Vater
       zitierte
       manchmal
       ein
       chinesisches
      Sprichwort«,
       sagte
       Onkel
       Bernie.
       »Das
       ging
       so:
       Der
      Sieger
       ist
       immer
       der
       König,
       der
       Verlierer
       ist
       immer
       der
      Bandit.«
     

     
      »Was
       willst
       du
       damit
       sagen?«
     

     
      »Damit
       will
       ich
       sagen,
       dass
       wir
       zwar
       so
       gut
       wie
      entlassen
       sind,
       dass
       der
       Alte
       aber
       die
       Geschichte
       von
       der
      Bestechung
       akzeptiert
       und
       alles
       andere
       vergisst
       –
       falls
       du
      morgen
       gewinnst.«
     

     
      »Das
       hat
       er
       gesagt?!«
     

     
      »Er
       hat
       es
       angedeutet.
       Wenn
       wir
       gewinnen,
       sind
       wir
      die
       Könige.
       Andernfalls
       sind
       wir
       alle
       beide
       gefeuert.
       Mit
      anderen
       Worten:
       Unsere
       einzige
       Chance
       ist
       der
      Weltcup.«
     

     
      Hagen
       sah
       seinen
       Onkel
       an
       und
       versuchte
       zu
       begreifen,
      was
       dieser
       gerade
       gesagt
       hatte.
       Der
       Erste
       Ingenieur
      klopfte
       ans
       Fenster,
       Hagen
       schob
       es
       hoch.
       »Telefon
       für
      dich,
       Hagen.
       Im
       Pressebüro.«
     

     
      Hagen
       winkte
       seinem
       Onkel,
       verließ
       den
       Raum
       und
       lief
      hinüber
       zum
       Pressebüro.
       Der
       Hörer
       lag
       neben
       dem
      Apparat
       auf
       dem
       Schreibtisch
       der
       Pressesprecherin.
       Die
      hämmerte
       auf
       einer
       Schreibmaschine
       herum
       und
       tat,
       als
      würde
       sie
       den
       blonden
       Jüngling
       nicht
       bemerken.
       Er
       griff
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      nach
       dem
       Hörer.
       »Berger?«
     

     
      »Du
       gottverdammtes
       Schwein«,
       flüsterte
       eine
       erstickte
      Männerstimme.
     

     
      »Wer
       spricht
       da?«
       Hagen
       erkannte
       einen
       Wiener
      Akzent.
     

     
      »Du
       gottverdammtes
       Schwein,
       du«,
       wiederholte
       der
      Mann
       am
       anderen
       Ende
       der
       Leitung.
       »Burgstaller
       hier,
      du
       weißt
       genau,
       mit
       wem
       du
       sprichst,
       du
       verdammtes
      Schwein
       …!«
     

     
      »Burgstaller?«
       Während
       er
       den
       Namen
       aussprach,
      begriff
       er:
       Maikes
       Vater.
       Siedendheiß
       fuhr
       es
       ihm
       in
       die
      Knochen.
     

     
      »Sie
       hat
       Tabletten
       genommen,
       achtzig
       Stück.
       Liegt
       auf
      der
       Intensivstation
       im
       Koma.
       Wenn
       sie
       stirbt,
       bring
       ich
      dich
       um,
       das
       schwör
       ich
       dir,
       du
       verdammtes
       Schwein
      …«
     

     
      Monza,
       10.
       September
       1961
      »Du
       wirst
       bezahlen«,
       zischte
       von
       Steinfeld,
       als
       sie
       sich
      am
       Start
       begegneten.
       »Wofür,
       Steinfeld?«
       Hagen
       sah
       ihm
      in
       die
       Augen
       und
       grinste.
       »Dafür,
       dass
       ich
       deiner
       Frau
      mehr
       zu
       bieten
       hab
       als
       du?«
     

     
      »Du
       wirst
       bezahlen,
       das
       schwör
       ich
       dir
       …«
       Der
       Graf
      wandte
       ihm
       den
       Rücken
       zu
       und
       zog
       den
       Helm
       auf.
     

     
      Hagen
       dachte
       an
       Lilly.
       An
       ihre
       Stimme,
       an
       ihr
       Haut,
       an
      ihre
       Wölbungen
       und
       Höhlen.
       Das
       tat
       gut,
       das
       beruhigte,
      das
       kühlte
       die
       Wut.
       Die
       ganze
       Nacht
       hatten
       sie
       sich
      geliebt.
       Er
       wollte
       an
       nichts
       anderes
       denken
       als
       an
       die
      Frau
       des
       anderen
       und
       an
       den
       Sieg
       über
       den
       anderen.
       So
      verbrachte
       er
       die
       Sekunden
       vor
       dem
       Start.
       Als
       dann
       das
      Zeichen
       zum
       Start
       kam
       und
       er
       zu
       seinem
       Wagen
       rannte,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      gab
       es
       nur
       noch
       eines:
       das
       Rennen,
       den
       Weltcup,
       den
      Sieg.
     

     
      Motorengebrüll
       erfüllte
       die
       Welt.
       In
       ihm
       ging
       selbst
       der
      laute
       Jubel
       der
       Zuschauer
       unter.
       Wie
       eine
       wilde
      Raubkatze
       ihre
       Beute
       ansprang,
       so
       schoss
       Hagens
       Wagen
      davon.
       Umgeben
       von
       einem
       Pulk
       anderer
       brüllender
      Motoren
       raste
       auch
       sein
       Lotus
       über
       die
       Zielgerade
       an
       der
      Tribüne
       vorbei
       und
       der
       ersten
       Kurve
       entgegen.
       Etwas
      wie
       ein
       Glücksgefühl
       erfüllte
       den
       jungen
       Rhodesier.
     

     
      Das
       Licht
       der
       Nachmittagssonne
       flimmerte
       wie
       eine
      weiße
       Flammenwand
       über
       Monza.
       Hagen
       registrierte
       es
      nur
       beiläufig.
       Er
       war
       mit
       dem
       Wagen
       verschmolzen.
      Seine
       Welt
       war
       auf
       die
       Armaturen
       und
       die
       Rennpiste
      geschrumpft.
     

     
      Sein
       Bewusstsein
       konzentrierte
       sich
       vollkommen
       auf
      die
       Strecke,
       auf
       das
       Steuerrad,
       auf
       seine
       Füße
       über
      Kupplung,
       Gaspedal
       und
       Bremse;
       und
       natürlich
       auf
       den
      Tacho.
       Links
       und
       rechts
       flog
       die
       Welt
       an
       ihm
       vorbei:
      Bäume,
       Tribünen,
       Streckenbegrenzungen,
       der
       Turm,
       die
      Boxen,
       und
       wieder
       Tribüne,
       Streckenbegrenzung,
      Bäume.
     

     
      Die
       Curva
       Granda
       stürzte
       ihm
       entgegen,
       seine
       Rechte
      schnellte
       zum
       Schaltknüppel,
       seine
       Schuhsohlen
       tanzten
      über
       die
       Pedale
       im
       Fußraum,
       die
       Tachonadel
       sank
       unter
      die
     

     
      Zweihundertermarke
     

     
      und
     

     
      zitterte
     

     
      der
      Hundertfünfzig
       entgegen.
       Hagen
       hielt
       das
       Steuer
       fest,
      der
       Lotus
       unter
       seinem
       Hintern
       glitt
       dicht
       an
       die
       innere
      Begrenzungsmauer
       heran,
       und
       schon
       schoss
       er
       in
       die
      weite
       Kurve
       hinein
       und
       überholte
       einen
       anderen
      Rennwagen.
     

     
      Bald
       hing
       die
       Tachonadel
       wieder
       knapp
       unter
       220
      km/h,
       die
       Fliehkräfte
       drückten
       ihn
       nach
       rechts,
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Steuer
       in
       seinen
       Fäusten
       vibrierte.
       Steinfeld
       und
       die
      Führungsgruppe
       hatte
       er
       aus
       den
       Augen
       verloren.
       Das
      konnte
       an
       der
       Kurve
       liegen.
       Er
       hielt
       die
       Ideallinie,
       die
      Fliehkräfte
       ließen
       nach,
       die
       Rechtskurve
       öffnete
       sich,
       und
      hinein
       in
       den
       nächsten
       Geschwindigkeitsrausch!
       Wie
       mit
      eisernen
       Fäusten
       hielt
       er
       das
       Steuer
       fest.
       Zwei
       weitere
      Rennwagen
       überholte
       er,
       und
       nach
       den
       nächsten
       beiden
      Kurven
       lag
       er
       schon
       auf
       Platz
       vier.
       Auf
       der
       Geraden
       vor
      der
        Parabolicakurve
        beschleunigte
        er
        bis
        zur
      Höchstgeschwindigkeit.
       Dann
       auf
       die
       Bremse
       und
      herunterschalten,
     

     
      und
     

     
      dann
     

     
      hinein
     

     
      in
     

     
      die
      Steilwandkurve.
     

     
      In
       ihr
       ließ
       er
       den
       nächsten
       Fahrer
       hinter
       sich.
       Als
       er
       aus
      der
       Kurve
       heraus
       beschleunigte
       und
       die
       Tribüne
       in
       Sicht
      kam,
       war
       er
       schon
       dritter.
       Und
       jetzt
       sah
       er
       knapp
       achtzig
      Meter
       entfernt
       einen
       Cooper
       und
       nicht
       weit
       vor
       dem
      Cooper
       den
       Wagen,
       der
       das
       schon
       weit
       auseinander
      gezogene
       Feld
       anführte:
       von
       Steinfelds
       Ferrari.
     

     
      Meter
       um
       Meter
       kämpfte
       Hagen
       sich
       an
       die
       beiden
      heran.
       Nach
       zwei
       Runden
       fuhr
       er
       dicht
       hinter
       dem
      Cooper,
       und
       der
       Cooper
       versuchte
       vergeblich
       an
       von
      Steinfelds
       Ferrari
       vorbeizuziehen.
       Am
       Ende
       der
       neunten
      Runde
       passte
       Hagen
       die
       Einfahrt
       in
       die
       Parabolicakurve
      ab.
       Er
       wusste,
       dass
       hier
       der
       Cooperfahrer
       erneut
       einen
      Angriff
       starten
       würde.
       Das
       tat
       er
       auch,
       und
       wie
       Hagen
       es
      erwartet
       hatte,
       wieder
       vergebens.
       Als
       er
       sich
       zehn
       Meter
      hinter
       von
       Steinfeld
       einordnete
       und
       dieser
       vermutlich
      noch
       seinen
       Triumph
       auskostete,
       den
       Angreifer
       aus
       Neue
      abgewehrt
       zu
       haben,
       genau
       in
       diesem
       Moment
       schaltete
      Hagen
       runter
       und
       drückte
       aufs
       Gas.
       In
       einem
       riskanten
      Manöver
       schoss
       er
       mitten
       auf
       der
       Steilwandkurve
       an
      dem
       Cooper
       vorbei
       und
       setzte
       sich
       hinter
       den
       Ferrari.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       Tribüne
       wurde
       sichtbar
       –
       Gas
       geben,
       hochschalten,
      und
       mit
       Höchstgeschwindigkeit
       flogen
       sie
       über
       die
      Zielgerade.
     

     
      In
       der
       zehnten
       Runde
       endlich
       hing
       Hagen
       an
       von
      Steinfelds
       Hinterachse.
       Es
       ging
       los,
       jetzt
       erst
       begann
       das
      eigentliche
       Rennen
       für
       den
       jungen
       Rhodesier.
     

     
      Hinter
       ihm
       griff
       natürlich
       der
       Cooper
       an,
       bei
       jeder
      Gelegenheit,
       wieder
       und
       wieder.
       Hagen
       arbeitete
       hart,
      unter
       keinen
       Umständen
       wollte
       er
       ihn
       vorbeilassen.
      Niemand
       sollte
       sich
       mehr
       zwischen
       ihn
       und
       seinen
      Erzfeind
       schieben
       –
       zwischen
       den
       Jäger
       und
       seine
       Beute.
      Ein
       paar
       Hundert
       Meter
       vor
       von
       Steinfelds
       Ferrari
      tauchte
       bald
       ein
       Wagen
       des
       Porscheteams
       auf.
       Er
       kam
      wohl
       gerade
       aus
       den
       Boxen,
       und
       von
       Steinfeld
       setzte
       an,
      um
       ihn
       zu
       überrunden.
       Hagen
       blieb
       dicht
       hinter
       ihm.
      Hatte
       er
       den
       Porsche
       erst
       einmal
       hinter
       sich,
       musste
       er
      sich
       vorläufig
       nicht
       mehr
       um
       den
       angreifenden
       Cooper
      kümmern.
     

     
      Von
        Steinfeld
        setzte
        vor
        der
        relativ
        steilen
      Lesmoskurve
       zum
       Überholen
       an,
       in
       einem
       Augenblick,
      als
       keiner
       es
       erwartete
       –
       außer
       Hagen.
       Der
       Ferrari
       zog
      knapp
       am
       Vorderreifen
       des
       Porsches
       vorbei,
       und
       der
      dicht
       folgende
       Lotus
       des
       Rhodesiers
       touchierte
       ihn.
       Der
      Porsche
       drehte
       sich
       um
       360
       Grad
       und
       zwang
       den
      folgenden
       Cooper
       zu
       einem
       Bremsmanöver
       und
       zum
      Ausweichen.
     

     
      Den
       Zuschauern
       an
       der
       Strecke
       und
       allen
       Beteiligten
       –
      außer
       Hagen
       –
       stockte
       für
       einen
       Moment
       der
       Atem:
      Schon
       der
       Angriff
       von
       Steinfelds
       kam
       für
       die
       meisten
       an
      dieser
       Stelle
       völlig
       überraschend,
       dass
       Berger
       aber
      dennoch
       an
       seinen
       Hinterreifen
       kleben
       blieb,
       sorgte
       für
      Entsetzen.
       Der
       Rhodesier
       machte
       seinem
       Ruf
       als
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      risikofreudiger
       Heißsporn
       einmal
       mehr
       alle
       Ehre.
     

     
      Hagen
       aber
       genoss
       den
       Triumph.
       Der
       Angriff
      verschaffte
       ihm
       mindestens
       vier
       Sekunden
       Vorsprung
      vor
       dem
       Cooper
       und
       war
       eine
       eindeutige
       Drohgebärde
      an
       von
       Steinfelds
       Adresse.
       Falls
       der
       Graf
       es
       noch
       nicht
      begriffen
       hatte
       –
       spätestens
       jetzt
       wusste
       er,
       wer
       ihn
      verfolgte.
       »Zieh
       dich
       warm
       an,
       Steinfeld«,
       murmelte
       er.
      »Zieh
       dich
       warm
       an,
       ich
       komme
       …«
     

     
      Vor
       ihm
       der
       Gegner,
       hinter
       ihm
       das
       Hauptfeld,
       über
      ihm
       der
       gleißende
       Himmel,
       und
       in
       ihm
       der
       unbedingte
      Wille
       zu
       siegen.
       So
       war
       es
       gut.
       So
       musste
       es
       sein.
     

     
      Runde
       um
       Runde
       blieb
       er
       an
       der
       Hinterachse
       des
      Ferraris
       kleben.
       Einmal,
       in
       der
       Parabolkurve,
       musste
       von
      Steinfeld
       vom
       Gas
       gehen,
       weil
       unverhofft
       ein
      zurückgefallener
       Wagen
       vor
       ihm
       auftauchte.
       Hagen
       hätte
      die
       Gelegenheit
       zum
       Überholen
       gehabt
       –
       er
       ließ
       es
      bleiben.
       Von
       Steinfeld
       sollte
       nervös
       werden,
       sollte
      spüren,
       dass
       sich
       ein
       zum
       Äußersten
       entschlossener
      Gegner
       in
       seinem
       Nacken
       verbissen
       hatte,
       sollte
       zu
       einem
      Fehler
       gezwungen
       werden.
     

     
      Nicht
       durch
       einen
       dummen
       Zufall
       wollte
       Hagen
      siegen,
       sondern
       weil
       er
       der
       Beste
       war,
       nicht
       durch
       von
      Steinfelds
       Schwäche,
       sondern
       durch
       seine
       eigene
       Kraft.
     

     
      Erst
        sechs
        Runden
        später,
        mitten
        in
        der
      Parabolicakurve,
       griff
       er
       an.
       Nach
       dem
       ersten
       Drittel
       der
      Kurve
       stieg
       Hagen
       aufs
       Gaspedal
       –
       hinter
       ihm
       brach
       das
      Heck
       des
       Lotus
       nach
       links
       aus!
       Hagens
       Reflexe
       arbeiteten
      eiskalt:
       gegensteuern
       nach
       rechts
       und
       das
       Gaspedal
      streicheln,
       gegensteuern
       nach
       links
       und
       die
       Bremse
      touchieren;
       nach
       rechts,
       nach
       links,
       die
       Bremse,
       das
       Gas,
      und
       dann
       raus
       aus
       der
       Kurve
       und
       Vollgas.
     

     
      Die
       Beschleunigung
       drückte
       ihn
       in
       den
       Sitz,
       kaum
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      spürte
       er
       seine
       Fäuste
       noch,
       der
       Trommelwirbel
       in
      seinem
       Brustkorb
       wurde
       ihm
       erst
       bewusst,
       als
       die
      Haupttribüne
       in
       Sicht
       kam.
       Von
       Steinfeld
       war
       noch
       vor
      ihm,
       doch
       er
       hatte
       den
       nächsten
       Warnschuss
       gehört.
       Wie
      von
       Sinnen
       beschleunigte
       er
       und
       fuhr
       mit
       einer
      Geschwindigkeit
       von
       über
       220
       km/h
       in
       die
       Große
       Kurve.
      Hagen
       blieb
       hinter
       ihm,
       und
       diesmal
       wartete
       er
       nicht
      bis
       zur
       gefährlichen
       Parabolicakurve,
       er
       griff
       schon
       in
       der
      Neunziggradkehre
       vor
       der
       Lesmoskurve
       an.
       So
       schnell
      raste
       er
       in
       die
       Kurve,
       dass
       die
       Hinterachse
       seines
       Lotus
      wieder
       auszubrechen
       drohte.
       Die
       Reifen
       schrien,
       es
       stank
      nach
       Gummi.
       Hagen
       setzte
       alles
       auf
       eine
       Karte,
       stellte
      von
       Steinfeld
       vor
       die
       Wahl:
       bremsen
       oder
       kollidieren.
     

     
      Von
       Steinfeld
       bremste,
       Hagen
       zog
       vorbei.
     

     
      Der
       Triumph
       sprengte
       schier
       seine
       Brust.
       Er
       stieß
       einen
      Schrei
       aus.
       Nun
       war
       es
       am
       Grafen,
       anzugreifen.
       Die
      Verbissenheit,
       mit
       der
       von
       Steinfeld
       es
       wieder
       und
      wieder
       versuchte,
       bewies
       Hagen,
       wie
       wütend
       er
       war.
     

     
      Sechs
       Runden
       lange
       tobte
       der
       Kampf.
       Acht
       Mal
       griff
      von
       Steinfeld
       während
       dieser
       sechs
       Runden
       an,
       acht
       Mal
      scheiterte
        er.
        Dann
        öffnete
        sich
        wieder
        die
      Parabolicakurve,
       und
       von
       Steinfeld
       startete
       den
       nächsten
      Versuch.
     

     
      Hagen
       fuhr
       zu
       schnell
       in
       die
       Kurve,
       und
       noch
       während
      er
       es
       registrierte,
       sah
       er
       die
       Vorderreifen
       und
       den
      Kühlergrill
       des
       Ferraris
       im
       Rückspiegel:
       Schräg
       hinter
      ihm
       schwang
       von
       Steinfelds
       Wagen
       sich
       in
       die
      Steilwandkurve.
       Hagen
       bewegte
       das
       Lenkrad
       einmal
      kurz
       nach
       links
       –
       es
       war
       ein
       Reflex!
       –
       ein
       Stoß
       ging
       durch
      den
       Lotus,
       als
       sein
       linkes
       Hinterrad
       das
       rechte
       Vorderrad
      des
       Gegners
       berührte.
       Der
       Motor
       des
       Ferraris
       hinter
       ihm
      heulte
       auf,
       sein
       Gebrüll
       blieb
       zurück,
       Hagen
       raste
       aus
       der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Parabolica
       und
       blickte
       in
       den
       Rückspiegel
       –
       keine
       Spur
      mehr
       von
       seinem
       Verfolger.
     

     
      Hagen
       triumphierte.
       Er
       hatte
       von
       Steinfeld
       abgehängt!
      Er
       hatte
       dem
       arroganten
       Deutschen
       die
       Schranken
      gewiesen!
       Er
       hatte
       gewonnen!
     

     
      Bald
       tauchte
       der
       Cooper
       im
       Rückspiegel
       auf.
       Kurz
      darauf
       der
       zweite
       Lotus.
       Hagen
       jubelte
       laut
       unter
       seinem
      Helm.
       Von
       Steinfeld
       war
       also
       mindestens
       auf
       den
       vierten
      Platz
        zurückgefallen!
        Vielleicht
        war
        er
        sogar
      ausgeschieden!
       Hagen
       fuhr
       mit
       der
       Sicherheit
       eines
      Siegers.
       Niemand
       mehr
       würde
       ihm
       jetzt
       noch
       den
       ersten
      Platz
       und
       den
       Weltcup
       nehmen.
       Als
       er
       die
       Zielgerade
      hinter
       sich
       hatte,
       verschwanden
       auch
       der
       Cooper
       und
      sein
       Teamgefährte
       aus
       dem
       Rückspiegel
       –
       und
       tauchten
      lange
       nicht
       mehr
       auf.
     

     
      Als
       er
       die
       Parabolkurve
       das
       nächste
       Mal
       passierte,
       sah
      er
       Blaulichter,
       und
       trotz
       des
       Motorengebrülls
       glaubte
       er
      die
       Sirenen
       eines
       Einsatzfahrzeuges
       zu
       hören.
       Zum
      ersten
       Mal
       ahnte
       er,
       dass
       ein
       Unfall
       geschehen
       war.
       Von
      Steinfeld?
     

     
      Gleichgültig.
       Er
       lag
       vorn,
       das
       zählte
       und
       sonst
       nichts!
      Den
       Sieg
       vor
       Augen
       raste
       er
       über
       die
       Zielgerade.
     

     
      Und
       wieder
       war
       es,
       als
       würde
       sein
       Bewusstsein
       ins
      Lenkrad
       kriechen,
       in
       die
       Pedale
       des
       Fußraums
       strömen,
      in
       die
       Armaturen
       fließen,
       ja
       sogar
       den
       Motorblock
      berühren.
       Da
       gab
       es
       keinen
       Platz
       mehr
       in
       seinem
       Hirn
      für
     

     
      Frauen,
     

     
      Konkurrenten,
     

     
      Familie,
     

     
      Zukunft,
      Vergangenheit
       –
       nichts,
       was
       sich
       außerhalb
       dieses
      Wagens,
       dieses
       Augenblicks
       abspielte,
       interessierte
       ihn
      mehr.
       Ein
       warmer
       Schauer
       durchperlte
       seinen
       Körper.
      Himmel,
       was
       für
       ein
       Rausch!
       Wer
       sollte
       ihn
       noch
      aufhalten
       können?
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Noch
       zweimal
       die
       Zielgerade
       vor
       den
       Tribünen,
       noch
      zweimal
       die
       Steilwandkurve.
       Im
       Rückspiegel
       sah
       er
       den
      Cooper
       und
       den
       zweiten
       Lotus.
       Er
       hatte
       gewonnen,
       er
      raste
       über
       die
       Ziellinie,
       die
       Fahne
       ging
       herunter.
       Hagen
      konnte
       sich
       kein
       anderes
       Leben
       mehr
       vorstellen.
     

     
      Sie
       halfen
       ihm
       aus
       dem
       Wagen,
       klopften
       ihm
       auf
       die
      Schulter.
       Er
       fiel
       Onkel
       Bernie
       in
       die
       Arme,
       als
       er
       den
      Helm
       abzog.
       Erst
       auf
       dem
       Weg
       zum
       Podest
       fiel
       ihm
       der
      Ernst
       auf
       den
       Gesichtern
       der
       anderen
       auf.
       Leute
       in
      Feierlaune
       sahen
       irgendwie
       anders
       aus.
     

     
      »Was
       ist
       los,
       Bernie?«
     

     
      »Von
       Steinfeld.
       Unfall.«
     

     
      »Als
       er
       mich
       überholen
       wollte?«
     

     
      »Er
       ist
       direkt
       von
       deinem
       Hinterrad
       weg
       von
       der
       Piste
      gesegelt.«
       Onkel
       Bernie
       schob
       ihn
       zum
       Podest.
       Dort
       dann
      das
       Übliche:
       Champagnerdusche,
       Gejubel,
       Shakehands
      und
       Schulterklopfen.
       Rita
       Stahl
       fiel
       ihm
       um
       den
       Hals
       und
      küsste
       ihn
       auf
       den
       Mund.
     

     
      Nach
       der
       Siegerehrung
       stieg
       Hagen
       vom
       Treppchen
      und
       lief
       dem
       Alten
       und
       seinem
       Onkel
       in
       die
       Arme.
       Ein
      Mann
       in
       einem
       schlechten
       Anzug
       war
       bei
       ihnen.
       Der
       Alte
      machte
       ein
       grimmiges
       Gesicht,
       gratulierte
       nicht
       einmal.
      Onkel
       Bernie
       sah
       aus,
       als
       sehnte
       er
       sich
       nach
       einem
       Loch
      im
       Betonboden,
       durch
       das
       er
       hätte
       verschwinden
      können.
     

     
      »Es
       hat
       Tote
       gegeben«,
       raunte
       er
       ihm
       zu.
       Und
       dann
      deutete
       er
       auf
       den
       Mann
       in
       dem
       schlechten
       Anzug.
       »Ein
      Kommissar
       aus
       Mailand.«
     

     
      Die
       Dinge
       liefen
       aus
       dem
       Ruder.
       Etwas
       geschah,
       das
      keiner
       erwartet
       hatte
       –
       Rita
       spürte
       es
       mit
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      untrüglichen
       Instinkt
       einer
       Jägerin.
     

     
      Alle
       sprachen
       nur
       noch
       von
       Bergers
       Rempler
       in
       der
      Parabolicakurve.
       Es
       gab
       Leute,
       die
       schworen,
       dass
       Berger
      seinen
       Lotus
       ruckartig
       nach
       links
       gezogen
       und
       den
      Unfall
       so
       bewusst
       herbeigeführt
       hatte.
       Rita
       notierte
       es
      und
       ließ
       ihren
       neuen
       Fotografen
       Bilder
       von
       dem
       Mann
      knipsen,
       der
       das
       schwor.
     

     
      Der
       Fotograf
       hieß
       Toni,
       ein
       Mailänder.
       Auf
       die
       Schnelle
      war
       kein
       deutscher
       Kollege
       aufzutreiben
       gewesen.
     

     
      Sie
       warteten
       vor
       dem
       Teambüro
       von
       Lotus-Climax.
       Die
      Gerüchteküche
       brodelte.
       Von
       Steinfeld
       sei
       auf
       dem
       Weg
      in
       die
       Klinik
       gestorben,
       hieß
       es,
       von
       über
       zwanzig
       Toten
      und
       fast
       hundert
       verletzten
       Zuschauern
       war
       die
       Rede.
      »Das
       werden
       sie
       ihm
       da
       drin
       jetzt
       alles
       unter
       die
       Nase
      reiben.«
       Toni
       sprach
       leidlich
       Englisch.
       Er
       rauchte
      praktisch
       ununterbrochen.
     

     
      Auch
       von
       Mord
       wollten
       ein
       paar
       Leute
       wissen
       –
       Berger
      hätte
       einen
       neuen
       Mechaniker
       des
       Teams
       umgebracht.
     

     
      Außerdem
       teilte
       er
       in
       Venedig
       mit
       von
       Steinfelds
      Witwe
       ein
       Hotelzimmer,
       während
       seine
       schwangere
      Freundin
       in
       Wien
       nach
       einem
       Selbstmordversuch
       im
      Koma
       läge.
     

     
      Rita
       war
       hin
       und
       her
       gerissen.
       Sie
       mochte
       den
       jungen
      Blonden
       aus
       Afrika,
       und
       ein
       guter
       Liebhaber
       war
       er
       auch
      –
       einerseits.
       Andererseits:
       Wie
       lange
       musste
       ein
       Reporter
      warten,
       bis
       ihm
       eine
       solche
       Story
       in
       den
       Schoß
       fiel?
     

     
      »Wenn
       er
       in
       Handschellen
       rauskommt,
       gehe
       ich
       sofort
      zu
       ihm«,
       sagte
       sie.
       »Ich
       schieße
       ihn
       mit
       Fragen
       ab
       und
       du
      mit
       deiner
       Kamera,
       kapiert?«
     

     
      »Si!«
       Toni
       legte
       einen
       Film
       ein
       und
       spannte
       ihn.
     

     
      Plötzlich
       ein
       Schuss
       aus
       dem
       Teambüro.
       Das
      Stimmengewirr
       vor
       dem
       Gebäude
       verstummte
       jäh.
       Glas
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      klirrte,
       ein
       Blondschopf
       flog
       durch
       das
       geschlossene
      Fenster,
       rollte
       sich
       ab
       und
       sprang
       auf.
       Berger.
       Er
       hielt
      eine
       Pistole
       in
       der
       Rechten.
       Wie
       ein
       gehetztes
       Tier
       stierte
      er
       nach
       allen
       Seiten.
       Neben
       Rita
       blitzte
       Tonis
       Kamera.
      Mit
       zum
       Schuss
       erhobener
       Waffe
       rannte
       Berger
       los.
       Ein
      Aufschrei
       ging
       durch
       die
       Menge,
       eine
       Gasse
       bildete
       sich
      in
       ihr.
       Durch
       sie
       hindurch
       rannte
       Berger
       davon.
     

     
      »Hinterher!«,
       zischte
       Rita.
     

     
      Sie
       folgten
       dem
       Blonden
       zum
       Parkplatz,
       sahen,
       wie
       er
      in
       seinen
       Porsche
       sprang
       und
       mit
       durchdrehenden
      Reifen
       davonraste.
     

     
      Toni
       fuhr
       einen
       neuen
       Alpha
       Romeo,
       ein
       Wagen,
       in
      dem
       auch
       nicht
       gerade
       eine
       Nähmaschine
       unter
       der
      Kühlerhaube
       steckte.
       Mit
       ihm
       verfolgten
       sie
       Berger
       so
      schnell,
       dass
       sie
       ihn
       immerhin
       in
       Sichtweite
       behielten.
       Im
      Polizeifunk
       hörten
       sie,
       dass
       der
       Junge
       Rhodesier
      ausrastet
       war,
       als
       ein
       italienischer
       Kommissar
       ihn
      verhaften
       wollte.
       Er
       hatte
       dem
       Mann
       die
       Waffe
       entrissen
      und
       ihn
       erschossen.
       Eine
       Großfahndung
       rollte
       an.
     

     
      Hagen
       Berger
       fuhr
       zu
       einem
       kleinen
       Flughafen
       im
      Nordwesten
       Mailands.
       Rita
       ließ
       Toni
       neben
       seinem
      Porsche
       parken.
     

     
      Sie
       beobachteten,
       wie
       Berger
       aufs
       Flugfeld
       rannte
       und
      den
       Piloten
       einer
       Sportmaschine
       mit
       vorgehaltener
       Waffe
      zwang,
       sein
       Flugzeug
       zu
       verlassen.
       Berger
       stieg
       ein,
       die
      Maschine
       rollte
       an.
     

     
      »Wir
       brauchen
       ein
       Flugzeug!«
       Rita
       sprang
       aus
       dem
      Wagen.
       Sie
       hetzte
       auf
       das
       Flugfeld.
       Dem
       Piloten
       einer
      Cessna,
       einem
       Engländer,
       bot
       sie
       Geld,
       wenn
       er
       sie
       hinter
      Berger
       her
       flog.
       Der
       Mann
       war
       einverstanden.
       Fünf
      Minuten
       später
       hob
       die
       kleine
       Maschine
       ab.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wolkenbänke
       erhoben
       sich
       wie
       Inseln
       aus
       einem
       blauen
      Meer.
       Hagen
       registrierte
       sie
       nur
       beiläufig.
       Wohin
       er
      blickte,
       sah
       er
       plötzlich
       Donatellis
       leeren
       Blick.
       Unter
       ihm
      lag
       Norditalien.
       Das
       Bild
       des
       toten
       Mike
       Thanner
       stand
      ihm
       plastischer
       vor
       dem
       inneren
       Auge
       als
       das
      Landschaftsrelief
       dort
       unten
       vor
       dem
       äußeren.
     

     
      Erst
       Thanner,
       dann
       Donatelli,
       dann
       Maike,
       dann
       von
      Steinfeld,
       dann
       dieser
       Kommissar.
       Mindestens
       fünfzehn
      Tote
       und
       über
       sechzig
       Verletzte.
       Und
       er
       sei
       verhaftet.
       Da
      war
       Hagen
       ausgerastet
       und
       hatte
       geschossen.
     

     
      Recht
       zu
       sich
       gekommen
       war
       er
       noch
       immer
       nicht.
      Jemand
       hatte
       den
       Kommissar
       erschossen,
       war
       in
       einen
      Porsche
       gestiegen,
       hatte
       einem
       Mann
       in
       einem
       Flugzeug
      eine
       Waffe
       an
       die
       Schläfe
       gedrückt.
       War
       er
       das
       gewesen?
      War
       er
       das,
       der
       hier
       im
       Cockpit
       hockte
       und
       eine
      Sportmaschine
       Richtung
       Westen
       steuerte?
       War
       das
      wirklich
       er?
     

     
      Er
       kannte
       den
       Flugzeugtyp,
       eine
       Klemm
       KI
       107.
       Der
      Nachbarfarmer
       in
       Rhodesien
       hatte
       sich
       zwei
       Jahre
       zuvor
      so
       ein
       zweisitziges
       Propeller-Sportflugzeug
       gekauft.
       In
      Afrika
       besaß
       und
       benutzte
       man
       solche
       Kleinflugzeuge,
      wie
       man
       hier
       in
       Europa
       Autos
       besaß
       und
       benutzte;
      vorausgesetzt
       man
       war
       weiß
       und
       wohlhabend.
     

     
      Leider
       verfügte
       die
       Maschine
       über
       keinen
       Radar.
      Hagen
       blickte
       sich
       um:
       Man
       verfolgte
       ihn.
       Mindestens
      drei
       Flugzeuge.
       Oder
       waren
       es
       Hubschrauber?
       Schwer
      auszumachen
       auf
       die
       Entfernung.
       Sollten
       sie
       ihn
       doch
      verfolgen.
       Was
       konnten
       sie
       ihm
       schon
       tun?
       Ihn
      abschießen?
       Er
       lachte
       laut
       auf
       bei
       diesem
       Gedanken,
       wie
      ein
       Wahnsinniger
       lachte
       er.
     

     
      Fünfzehn
       Tote
       und
       über
       sechzig
       Verletzte.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Später
       flog
       er
       über
       Spanien
       hinweg.
       Vor
       ihm
       senkte
      sich
       die
       Sonne
       dem
       Horizont
       entgegen.
       Die
       Italiener
      hatten
       sicher
       die
       spanische
       Polizei
       alarmiert.
       Würden
       sie
      ihn
       mit
       einer
       Militärmaschine
       zur
       Landung
       zwingen?
      Vielleicht.
       Hagen
       blickte
       auf
       die
       Tankuhr
       –
       knapp
      halbvoll
       noch.
     

     
      Keine
       Militärmaschine
       stieg
       auf.
       Er
       blickte
       sich
       um.
      Immer
        noch
        drei
        oder
        vier
        Verfolger.
        Alles
      Kleinflugzeuge.
       Bald
       flog
       er
       über
       Portugal,
       dann
       auf
       den
      Atlantik
       hinaus.
       Tief
       im
       Westen
       berührte
       die
       Sonne
       das
      Meer.
       Die
       Nadel
       auf
       der
       Tankuhr
       sank
       allmählich
       gegen
      Null.
     

     
      Donatelli,
       Maike,
       von
       Steinfeld,
       der
       Kommissar,
      fünfzehn
       Tote,
       mehr
       als
       sechzig
       Verletzte.
       Hagen
       lachte
      kehlig.
       Das
       konnte
       doch
       nicht
       wahr
       sein!
       Das
       konnte
      doch
       nicht
       er
       sein?
       Dieser
       verfluchte
       Kommissar!
       Warum
      musste
       er
       auch
       mit
       den
       Handschellen
       herumwedeln?
      Wenn
       Hagen
       je
       eine
       Angstvorstellung
       gehabt
       hatte,
       dann
      die:
       gefesselt
       in
       einem
       Kerker
       zu
       sitzen.
     

     
      Er
       musste
       nach
       Afrika.
       Aber
       ohne
       Treibstoff?
       Es
       wurde
      dunkel.
       Eine
       Inselgruppe
       erschien
       unter
       ihm.
       Ein
       Blick
      auf
        die
        Karte
        –
        die
        Azoren.
        Portugiesisches
      Hoheitsgebiet.
       Er
       musste
       tanken,
       also
       runter.
     

     
      Nach
       einem
       knappen
       Wortwechsel
       mit
       dem
       Tower
       von
      Ponta
       Delgada
       flog
       er
       den
       kleinen
       Flughafen
       außerhalb
      der
       Stadt
       an
       und
       landete.
     

     
      Hagen
       stieg
       aus
       und
       beobachtete,
       wie
       auch
       seine
      Verfolger
       landeten
       –
       drei
       Maschinen
       waren
       es.
       Er
      spurtete
       in
       einen
       Hangar,
       versteckte
       sich
       in
       einem
      Transportflugzeug.
       Ob
       es
       voll
       getankt
       war?
       Er
       huschte
      ins
       Cockpit
       und
       überprüfte
       die
       Tankanzeigen.
       Die
      Maschine
       hatte
       kaum
       noch
       Treibstoff.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Er
       verließ
       sie
       wieder,
       rannte
       in
       einen
       Werkzeugraum,
      spähte
       zu
       einem
       Fenster
       in
       die
       Dämmerung
       hinaus.
      Scheinwerfer
       fluteten
       das
       Rollfeld
       mit
       Licht.
       Zwei
       der
      Maschinen,
       die
       ihn
       verfolgten,
       waren
       Flugzeuge
       der
      italienischen
       Polizei;
       eine
       hatte
       zwei
       Propeller.
       Hagen
       sah
      schwer
       bewaffnete
       Uniformierte.
       Aus
       der
       dritten
      Maschine
       stiegen
       Rita
       Stahl
       und
       ihr
       Fotograf.
     

     
      Die
       Polizisten
       suchten
       das
       Flughafengelände
       ab.
       Ein
      Tankwagen
       rollte
       zu
       den
       Rollbahnen
       und
       tankte
       die
      Polizeimaschinen
       voll.
       Vier
       bewaffnete
       Carabinieri
      erschienen
       irgendwann
       im
       Hangar.
       Weil
       die
       Luke
       der
      Transportmaschine
       offen
       stand,
       umzingelten
       sie
       das
      Flugzeug
       und
       riefen
       über
       Funk
       Verstärkung.
       Hagen
      verkroch
       sich
       unter
       einer
       Werkbank.
     

     
      Ein
       Paar
       betrat
       die
       Werkstatt
       –
       Rita
       und
       ihr
      italienischer
       Fotograf;
       Thanners
       Nachfolger.
     

     
      Hagen
       sprang
       aus
       seiner
       Deckung,
       schlug
       den
       Italiener
      nieder
       und
       drückte
       Rita
       die
       Pistole
       unter
       die
       Kehle.
       Kam
      es
       jetzt
       noch
       darauf
       an?
       »Du
       kriegst
       deine
       Geschichte«,
      flüsterte
       er.
       »Es
       wird
       eine
       lange
       Geschichte.
       Sie
       ist
       noch
      nicht
       zu
       Ende.«
     

     
      »Jetzt
       hast
       du
       alle
       Grenzen
       überschritten,
       nicht
       wahr?«
      In
       ihren
       Augen
       flackerte
       die
       Angst.
     

     
      »Willst
       du
       die
       Geschichte
       bis
       zum
       Ende
       erzählen
       oder
      nicht?«
       Rita
       nickte
       hastig.
       »Gut.
       Dann
       nehme
       ich
       dich
       mit
      nach
       Afrika.
       Danach
       kannst
       du
       alles
       schreiben.
       ›Ich
       war
      die
       Geisel
       eines
       Massenmörders‹
       kannst
       du
       dann
      schreiben.«
       Sie
       nickte.
       »Wenn
       du
       nach
       den
       Carabinieri
      schreist,
       bring
       ich
       dich
       um.«
       Wieder
       nickte
       sie.
     

     
      Er
       ließ
       von
       ihr
       ab,
       knebelte
       und
       fesselte
       den
       Fotografen,
      zog
       sich
       dessen
       Kleider
       an
       und
       hängte
       sich
       dessen
      Kamera
       um.
       An
       einem
       Nagel
       an
       der
       Wand
       hing
       eine
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ölverschmierte
       Wollmütze.
       Er
       zog
       sie
       sich
       über
       den
      Blondschopf.
       Sie
       verließen
       den
       Hangar,
       schlenderten
      über
       das
       abendliche
       Flugfeld
       –
       kaum
       Leute
       zu
       sehen,
      keine
       startenden
       oder
       landenden
       Maschinen.
       Es
       war
       ein
      kleiner,
       unwichtiger
       Flughafen
       am
       Ende
       der
       Welt.
     

     
      »Ich
       will
       die
       Zweimotorige.«
       Hagen
       hatte
       die
       Pistole
       in
      Tonis
       Lederjacke
       gesteckt.
       Von
       Zeit
       zu
       Zeit
       drückte
       er
      ihren
       Lauf
       durch
       das
       Leder
       hindurch
       in
       Ritas
       Rippen.
      »Wir
       gehen
       zu
       ihr,
       steigen
       ein
       und
       starten.«
     

     
      »Und
       wenn
       sie
       bewacht
       wird?«
     

     
      »Hast
       du
       nicht
       selbst
       gesagt,
       ich
       hätte
       schon
       alle
      Grenzen
       überschritten?«
     

     
      »Kannst
       du
       so
       ein
       Ding
       denn
       fliegen?«
     

     
      »Ich
       bin
       der
       Sohn
       eines
       rhodesischen
       Farmers,
       was
      denkst
       du
       denn?«
     

     
      Niemand
       bewachte
       die
       Maschine.
       Alle
       Italiener
       waren
      mit
       der
       Suche
       nach
       ihm
       beschäftigt.
       Rita
       setzte
       sich
       wie
      selbstverständlich
       in
       den
       Sessel
       des
       Copiloten.
       Es
       ist
       die
      Story
       meines
       Lebens
       –
       sie
       sprach
       es
       nicht
       aus,
       doch
       Hagen
      las
     

     
      ihre
     

     
      Gedanken
     

     
      aus
     

     
      ihren
     

     
      angespannten
      Gesichtszügen
       und
       aus
       ihren
       leuchtenden
       Augen.
       Er
       ließ
      die
       Motoren
       an,
       rollte
       auf
       die
       Startbahn
       und
       startete.
     

     
      Als
       sie
       die
       Azoren
       hinter
       sich
       ließen
       und
       die
       Flughöhe
      erreichten,
       lachte
       er
       laut
       auf.
       Rita
       musterte
       ihn
       von
       der
      Seite.
       »Wir
       fliegen
       nach
       Afrika!«,
       rief
       er.
       »Sie
       können
       mir
      gar
       nichts!
       Ich
       hab
       schon
       wieder
       gewonnen,
       und
       wir
      fliegen
       nach
       Afrika!«
     

     
      Die
       Maschine,
       eine
       Dornier,
       verfügte
       über
       Radar.
      Hagen
       kannte
       sich
       aus
       damit
       –
       die
       Maschinen,
       die
       er
       in
      Rhodesien
       oder
       Namibia
       geflogen
       hatte,
       waren
       alle
       mit
      Radar
       ausgestattet
       gewesen.
       Zwei
       Reflexe
       leuchteten
       auf.
      Waren
       es
       neue
       Verfolger,
       oder
       waren
       es
       die
       anderen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      beiden
       Maschinen,
       die
       nach
       ihm
       gelandet
       waren?
     

     
      »Was
       hast
       du
       vor,
       Hagen?«,
       fragte
       Rita.
       Vergeblich
      versuchte
       sie
       die
       Gelassene
       zu
       mimen.
       Sie
       war
      aufgewühlt
       und
       ängstlich,
       Hagen
       sah
       es
       ihr
       an.
     

     
      »Sagte
       ich
       doch,
       wir
       fliegen
       nach
       Rhodesien.«
       Die
      Verfolger
       kamen
       näher.
     

     
      »Die
       Italiener
       werden
       die
       englische
       Regierung
       um
      Hilfe
       bitten,
       oder
       die
       deutsche.
       Du
       hast
       doch
       überhaupt
      keine
       Chance!«
     

     
      »Du
       weißt
       ja
       nicht,
       was
       du
       redest,
       Frau!
       In
       Rhodesien
      kenn
       ich
       mich
       aus
       wie
       im
       Motor
       meines
       Lotus.
       Da
       gibt
       es
      Schlupfwinkel
       ohne
       Ende.
       Sie
       kriegen
       mich
       nicht,
      niemals!
       Das
       schwöre
       ich
       dir!«
     

     
      Vor
       dem
       Cockpitfenster
       war
       es
       jetzt
       dunkel.
       Sterne
      glitzerten.
       Das
       Meer
       war
       nur
       noch
       eine
       Ahnung
       in
       der
      Finsternis.
       Die
       Verfolger
       kamen
       näher
       und
       näher.
     

     
      Plötzlich
       verschwammen
       die
       Lichter
       der
       Anzeigen
       auf
      dem
       Armaturenbrett
       vor
       Hagens
       Augen.
       Ein
       stechender
      Schmerz
       fuhr
       durch
       seinen
       Kopf,
       und
       von
       jetzt
       auf
       gleich
      wurde
       ihm
       übel.
     

     
      »Was
       ist
       das?«,
       fragte
       Rita
       erschrocken.
       Sie
       presste
       die
      Fäuste
       gegen
       die
       Schläfen.
       Augen
       und
       Mund
       weit
      aufgerissen,
       starrte
       sie
       aus
       dem
       Flugzeug.
     

     
      Deutlich
       heller
       war
       es
       auf
       einmal
       vor
       den
      Cockpitfenstern,
       als
       wäre
       schlagartig
       der
       Vollmond
      aufgegangen
       oder
       das
       erste
       Licht
       des
       neuen
       Morgens.
     

     
      Hagen
       blickte
       auf
       den
       Radar.
       Kein
       Reflex
       mehr,
       nicht
      ein
       einziger.
       »Wir
       haben
       sie
       abgehängt!«
       Triumphierend
      stieß
       er
       die
       Faust
       in
       Richtung
       Cockpithimmel.
       »Ich
       hab
      schon
       wieder
       gewonnen!«
       Rita
       aber
       war,
       als
       würden
       sich
      Eiszapfen
       durch
       ihr
       Herz
       und
       in
       ihr
       Hirn
       bohren.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      8
     

     
      Der
       lange
       Weg
       nach
       Waashton
       II
     

     
      13
       1
      Die
       dritte
       Gattung
       der
       Dämonen
       nun,
       vor
       der
       euch
       zu
      warnen
       der
       HERR
       mir
       geboten
       hat,
       ist
       zugleich
       die
       letzte,
       die
      mit
       Fleisch
       und
       Blut
       ihr
       wahres
       Wesen
       zu
       tarnen
       pflegt.
       2
      Die
      Orguudoolinge
       dieser
       Art
       treten
       in
       Gestalt
       kluger
       Tiere
       in
      Erscheinung,
       kommen
       also
       auf
       zwei
       Beinen
       gehend
       als
      Drachen
       daher,
       oder
       als
       wilde
       Hunde
       oder
       Vögel.
       3
      Von
       den
      Dämonen
       der
       ersten
       Gattung
       unterscheiden
       sie
       sich
       durch
      Sprache,
       aufrechten
       Gang,
       Verstand
       und
       den
       Gebrauch
       von
      Kleidern,
       Waffen
       und
       Maschinen.
       4
      Sie
       entstehen
       aus
       der
      Bosheit,
       die
       in
       den
       äußeren
       Gefilden
       von
       Orguudoos
      finsterster
       Tiefe
       herrscht,
       in
       jenem
       fünften
       Kreis
       der
       Hölle
       also,
      der
       sich
       an
       die
       Vorhalle
       anschließt.
       5
      Vor
       ihnen
       hütet
       euch
      besonders,
       meine
       Brüder,
       denn
       sie
       lauern
       den
       Menschen
       in
      Rudeln
       und
       Rotten
       aus
       dem
       Hinterhalt
       auf,
       6
      und
       sie
       ruhen
      nicht,
       bis
       sie
       zerrissen,
       zerbissen
       und
       verschlungen
       haben,
       was
      doch
       leben
       und
       GOTT
       preisen
       sollte.
       7
      Nur
       die
       Stärksten
       unter
      euch
       mögen
       den
       Kampf
       mit
       ihnen
       suchen.
       8
      Wer
       von
       euch
       aber
      vom
       HERRN
       berufen
       wird,
       gegen
       Dämonen
       dieser
       dritten
       Art
      antreten,
       der
       führe
       den
       Heiligen
       Streit
       auf
       folgende
       Weise:
       9
      Er
      rufe
       unablässig
       den
       HERRN
       an
       und
       schieße
       mit
       Kugeln
       oder
      Pfeilen
       oder
       Speerspitzen,
       die
       er
       zuvor
       mit
       hochkonzentriertem
      Weihwasser
       behandelt
       hat,
       auf
       die
       Schrecklichen.
       10
      Das
      Weihwasser
       wird
       in
       sie
       eindringen
       und
       ihren
       bösen
       Verstand
      verwirren
       11
      oder,
       je
       nach
       Art,
       sie
       betäuben.
       12
      Dann
       fasst
       euch
      ein
       Herz,
       meine
       Brüder,
       nehmt
       eine
       geweihte
       Klinge
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      schlagt
       ihnen
       den
       Schädel
       ab
       oder
       spaltet
       wenigstens
      denselben.
     

     
      13
     

     
      Nun
       zu
       den
       Dämonen
       der
       vierten
       Art,
       der
       seltensten
       und,
      für
       die
       Unerfahrenen
       unter
       euch,
       die
       vielleicht
       unheimlichsten
      …
     

     
      13.
       Buch
       Pain,
       Kap.
       l,
       Verse
       1-13
     

     
      Ashville,
       2517
      »Ein
       Wunder
       GOTTES«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
       »Er
      brauchte
       nur
       einen
       Atemzug
       lang
       bis
       zu
       den
       Bergwerken
      vor
       Knoxville,
       während
       die
       Brüder,
       abgesehen
       von
       ein
      paar
       Verschleppten,
       Generationen
       brauchten,
       um
       bis
      dorthin
       vorzudringen.
       Es
       war
       ein
       Wunder
       des
       HERRN!«
      »Was
       erzählen
       die
       da
       für
       einen
       Schwachsinn,
       Rage?«
      Bis
       zu
       diesem
       Augenblick
       hatte
       der
       Lieutenant
      schweigend
       zugehört,
       jetzt
       aber
       runzelte
       er
       unwillig
       die
      Stirn.
     

     
      »Still,
       Halifax!«,
       zischte
       Theodor
       Brokowic.
       »Lass
       ihn
      weiterreden!«
       Ruben
       Halifax
       musterte
       den
       struppigen
      Hünen.
       Trotz
       des
       Halbdunkels,
       das
       im
       Inneren
       des
      Transportpanzers
       herrschte,
       konnte
       er
       sehen,
       dass
      Brokowics
       Schielaugen
       glänzten.
       Auch
       der
       junge
       Luder
      hing
       wie
       verzaubert
       an
       den
       Lippen
       des
       Wahnsinnigen.
      Halifax
       schluckte
       einen
       Fluch
       hinunter,
       packte
       den
      Kolben
       des
       Maschinengewehrs
       und
       spähte
       durch
       den
      Sicht-
       und
       Schießschlitz
       wieder
       hinaus
       ins
       Tageslicht.
       Die
      Sonne
       war
       ein
       milchiger
       Fleck
       hinter
       einer
       grauen
      Wolkenwand.
       Nichts
       rührte
       sich
       zwischen
       den
      Gemäuern
       und
       Büschen.
       Würden
       die
       Drakullen
       am
       Ende
      doch
       an
       den
       Ruinen
       Ashvilles
       vorüberziehen?
     

     
      »Erzähl
       weiter,
       Rev'rend«,
       flüsterte
       Marty
       Luder.
      »Bitte.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Dreizehn
       Generationen
       kamen
       und
       gingen,
       fast
      dreihundertfünfzig
       Jahre«,
       fuhr
       der
       Rev'rend
       fort.
       »Harte
      Jahre
       waren
       das,
       sehr
       hart.
       Regelmäßig
       brach
       der
      Tentakeldämon
       aus
       dem
       Eis
       und
       verschlang
       Männer
       und
      Frauen.
       Zudem
       kosteten
       die
       Nahrungssuche
       und
       das
      Überleben
       in
       Schnee
       und
       Eis
       alle
       Kraft.
       Allein
       GOTTES
      Gnade
       ist
       es
       zu
       verdanken,
       dass
       der
       Orden
       der
       Rev'rends
      und
       die
       ihm
       anvertrauten
       Seelen
       die
       Eiszeit
       überlebten.
      Doch
       nicht
       allein
       das
       Eis
       und
       der
       Tentakeldämon
      machten
       ihnen
       zu
       schaffen.
       Alle
       drei
       oder
       vier
       Jahre
      griffen
       die
       Sklavenhändler
       von
       Godswill
       an
       …«
     

     
      ›»Knoxville‹
       wolltest
       du
       sagen,
       oder?«,
       unterbrach
      Brokowic.
     

     
      »Die
       Väter
       meines
       Ordens
       nannten
       die
       Stadt
      inzwischen
       ›Godswill‹«,
       erklärte
       Rev'rend
       Rage.
       »Sie
      waren
       ja
       an
       den
       Eid
       gebunden,
       den
       der
       erste
       Rev'rend
      Blood
       und
       der
       zweite
       Rev'rend
       Rage
       dem
       Erzrage
      geleistet
       hatten.
       ›Es
       ist
       GOTTES
       Wille,
       dass
       ihr
       diese
      Stadt
       erobert
       und
       die
       Gefangenen
       befreit‹,
       verkündeten
      sie
       auf
       dem
       Sterbelager
       ihren
       Nachfolgern
       und
       vererbten
      ihnen
       somit
       nicht
       nur
       ihre
       Waffen,
       ihre
       Maschinen
       und
      ihre
       Kampfnamen,
       sondern
       auch
       den
       Auftrag
       des
       ersten
      Rev'rend
       Rage.«
     

     
      »Wer
       bei
       euch
       ins
       Gras
       beißt,
       gibt
       seinen
       Namen
       an
      einen
       Jüngeren
       ab?«,
       staunte
       Brokowic.
     

     
      »Wer
        heimkehrt
        zum
        HERRN,
        kann
        seinen
      Kampfnamen
       einem
       Novizen
       verleihen,
       richtig,
       mein
      ungläubiger
       Bruder.
       So
       ein
       Name
       birgt
       Kraft
       und
       Segen,
      weißt
       du?
       Auch
       wenn
       du
       einst
       die
       Aufnahme
       in
       den
      Orden
       der
       Rev'rends
       begehrst,
       wird
       einer
       der
       Brüder
      dich
       mit
       einem
       Kampfnamen
       weihen
       …«
     

     
      »Ich?!«
       Brokowic
       zuckte
       zurück.
       »Du
       spinnst
       ja
       …!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Weiter!«,
       verlangte
       Marty
       Luder.
       »Wie
       ging
       es
       weiter
      mit
       Hagen
       Berger
       und
       den
       Rev'rends?
       Bitte
       erzähle.«
     

     
      »Alle
       drei
       oder
       vier
       Jahre
       also
       griffen
       die
      Sklavenhändler
       von
       Godswill
       an,
       manchmal
       machten
       sie
      auch
       Gefangene,
       vor
       allen
       in
       den
       Jahrzehnten
       nach
       dem
      Ende
       der
       Eiszeit.
       Da
       erschienen
       sie
       nämlich
       auf
       einmal
      mit
       ein
       paar
       Feuerwaffen
       auf
       dem
       alten
       Flughafen
       von
      Atlanta.
       Wahrscheinlich
       hat
       Orguudoo
       ihnen
       den
       Weg
      zu
       Waffenlagern
       gewiesen,
       die
       das
       geschmolzene
       Eis
      freigegeben
       hatte.
       Der
       Orden
       und
       seine
       Menschen
      jedenfalls
       hatten
       viele
       Tote
       zu
       beklagen.
       Doch
       –
       dem
      HERRN
       sei
       Dank!
       –
       brachen
       nun
       auch
       fruchtbare
       Jahre
       in
      der
       Ordensgemeinde
       an.
       Viele
       Kinder
       wurden
       geboren,
      viele
       Novizen
       stießen
       zum
       Orden.
       Von
       dieser
       Zeit
       an
      begannen
       einzelne,
       besonders
       glaubensstarke
       Rev'rends
      in
       die
       Teile
       der
       Welt
       hinauszuziehen,
       die
       bereits
       eisfrei
      waren,
       um
       gegen
       Unglauben,
       Sünde
       und
       Dämonen
       zu
      kämpfen.
       Und
       um
       diese
       Zeit
       gelangten
       meine
       Vorväter
      zum
       ersten
       Mal
       vor
       die
       Tore
       von
       Godswill.
       Doch
       sie
      vermochten
       es
       genauso
       wenig
       einzunehmen,
       wie
       die
      ungläubigen
       Sklavenhändler
       und
       die
       ihnen
       verbündeten
      Dämonen
       es
       vermochten,
       die
       Jumbosiedlung
       von
       Atlanta
      zu
       erobern.
       Regelmäßig
       zog
       der
       Orden
       nun
       in
       den
       Krieg
      gegen
       die
       Sünder
       und
       Dämonen
       von
       Godswill.
       In
       einem
      Jahr
       griffen
       meine
       Vorväter
       die
       Stadt
       an,
       das
       nächste
       Jahr
      erschienen
       die
       Truppen
       der
       Ungläubigen
       und
       Dämonen
      vor
       den
       Jumbos
       von
       Atlanta.
       Zu
       den
       Bergwerken
      allerdings
       und
       zu
       den
       armen
       Sklaven
       schafften
       es
       meine
      Vorväter
       nie.«
     

     
      Rev'rend
       Rage
       schnitt
       eine
       bedrückte
       Miene
       und
       zuckte
      mit
       den
       Schultern.
       »Nur
       die
       Bedauernswerten,
       die
       von
      den
       Ungläubigen
       und
       Dämonen
       gefangen
       genommen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wurden,
       nur
       die
       sahen
       bis
       dahin
       die
       Schächte
       und
      Höhlen
       des
       verfluchtes
       Bergwerkes
       mit
       eigenen
       Augen.
      Dann
       aber
       kam
       der
       Tag,
       als
       …«
     

     
      »Still!«
       Lieutenant
       Halifax
       hob
       herrisch
       die
       Rechte.
      Rev'rend
       Rage
       verstummte.
       »Sie
       kommen.«
       Die
       vier
      Männer
       spähten
       hinaus.
       Grüne
       schuppenhäutige
      Gestalten
       pirschten
       zwischen
       Mauerresten,
       Schutthalden
      und
       Gestrüpp
       heran.
       Halifax
       setzte
       einen
       Feldstecher
       an
      die
       Augen.
       »Ich
       zähle
       etwa
       vierzig
       Drakullen«,
       flüsterte
      er.
     

     
      Widerlich
       sahen
       sie
       aus,
       diese
       fremdartigen
       Wesen
       mit
      ihren
        Schlitzaugen,
        spitzen
        Ohren
        und
        kahlen
      Schuppenschädeln,
       über
       deren
       Scheitel
       sich
       ein
      Schuppenwulst
       bis
       zwischen
       die
       Augen
       und
       auf
       die
      stumpfen
       Schnauzen
       herab
       zog.
       Sie
       trugen
       starre
      Lederharnische
       und
       waren
       mit
       Armbrüsten
       und
       ihren
      mörderischen
       Doppelklingen
       bewaffnet.
     

     
      »Sprachen
       die
       Späher
       nicht
       von
       über
       hundert
      Dämonen?«,
       flüsterte
       Rev'rend
       Rage.
       »Wo
       sind
       die
      anderen?«
     

     
      Niemand
       antwortete
       ihm,
       jeder
       ahnte,
       dass
       die
      Echsenkrieger
        schon
        die
        gesamte
        Capitolsruine
      umzingelten.
       Brokowic
       und
       Luder
       schoben
       ihre
       Waffen
      durch
       die
       Sichtschlitze,
       der
       schieläugige
       Hüne
       sein
      Lasergewehr,
       der
       ehemalige
       Waldläufer
       einen
       Driller.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       drückte
       seine
       aufblasbare
       Jungfrau
       an
      sich
       und
       begann
       murmelnd
       zu
       beten.
       Halifax
       verdrehte
      die
       Augen,
       Brokowic
       und
       der
       junge
       Luder
       aber
       lauschten
      auf
       seine
       Worte,
       während
       sie
       die
       Angreifer
       von
       Deckung
      zu
       Deckung
       huschen
       sahen.
     

     
      Während
       der
       Mann
       in
       Schwarz
       immer
       lauter
       betete,
      rutschte
       er
       auf
       den
       Knien
       zu
       seinem
       Motorrad
       und
       setzte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Madonna
       in
       den
       Beiwagen.
       Rev'rend
       Rage
       begann
       zu
      ihren
       Plastikfüßen
       herumzukramen,
       suchte
       Munition
      und
       Waffen
       zusammen
       und
       spickte
       seinen
       Gurt
       und
      seine
       Schusswaffen
       mit
       Weihwasser-Bolzen
       für
       seine
      Waffen.
     

     
      »Was
       haben
       Sie
       vor,
       Rage?«
       Misstrauisch
       spähte
      Halifax
       durchs
       Halbdunkel
       zu
       ihm
       hinüber.
     

     
      »Ich
       bereite
       mich
       auf
       den
       Kampf
       vor,
       mein
       ungläubiger
      Bruder.
       Ich
       werde
       den
       Streitwagen
       GOTTES
       besteigen
      und
       unter
       die
       Dämonen
       fahren
       wie
       ein
       Racheengel
       des
      HERRN.«
     

     
      »Das
       werden
       Sie
       auf
       gar
       keinen
       Fall
       tun,
       verdammt
      noch
       mal!«,
       schnauzte
       der
       bullige
       Lieutenant.
       »Sie
      geraten
       doch
       in
       die
       Schussbahn
       unserer
       Leute
       im
      Capitol,
       und
       in
       unsere
       sowieso!«
     

     
      »Der
       HERR
       wird
       wissen,
       wie
       er
       seinen
       Diener
       zu
      beschützen
       hat
       …!«
       Im
       selben
       Moment
       explodierten
      Drillergeschosse
       auf
       der
       anderen
       Seite
       der
       eingekesselten
      Ruine.
       Demnach
       griffen
       die
       Echsen
       dort
       bereits
       an.
     

     
      Halifax
       spähte
       an
       seinem
       Maschinengewehr
       vorbei
      durch
       den
       Sehschlitz
       –
       gut
       zwei
       Dutzend
       Echsenartige
      waren
       aus
       ihren
       Deckungen
       gesprungen
       und
       stürmten
      nun
       ganz
       offen
       auf
       den
       Truppentransporter
       zu.
       Sie
      hatten
       es
       auf
       den
       Eingang
       des
       Capitols
       abgesehen,
       das
      lag
       auf
       der
       Hand.
     

     
      Halifax
       zog
       den
       Abzugsbügel
       durch.
       Sein
       stählernes
      Gerät
       fing
       an
       zu
       bellen
       und
       spuckte
       Tod
       und
       Verderben
      aus.
       Auch
       Theodor
       Brokowic
       und
       der
       junge
       Corporal
      schossen.
       Mit
       grimmiger
       Genugtuung
       sah
       Halifax
      mindestens
       vier
       Angreifer
       zu
       Boden
       stürzen,
       wo
       sich
       ihre
      schweren
       Leiber
       ein
       paar
       Mal
       überschlugen,
       bevor
       sie
      zuckend
       oder
       erschlafft
       liegen
       blieben.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ein
       Krachen
       erschütterte
       plötzlich
       den
       gepanzerten
      Transporter.
       Halifax
       blickte
       sich
       um:
       Der
       Fanatiker
       hatte
      den
       Heckverschlag
       geöffnet
       und
       schob
       eben
       die
       Rampe
      von
     

     
      der
     

     
      Ladefläche.
     

     
      »Sind
     

     
      Sie
     

     
      jetzt
     

     
      völlig
      übergeschnappt?!«,
       brüllte
       der
       Lieutenant.
       »Wieder
       hoch
      mit
       der
       Rampe,
       oder
       ich
       erschieße
       Sie!«
       Der
       Rev'rend
      aber
       stieg
       auf
       seine
       Maschine
       und
       warf
       den
       Motor
       an.
      Stinkende
       Abgase
       erfüllten
       den
       Laderaum.
     

     
      Halifax
       riss
       seinen
       Driller
       aus
       dem
       Holster
       und
       legte
      auf
       den
       Rücken
       des
       Fanatikers
       an.
       Die
       haarige
       Pranke
      Brokowics
       packte
       sein
       Handgelenk
       und
       drückte
       Arm
      und
       Waffe
       herunter.
       »Lass
       ihn,
       Ruby!
       Er
       weiß,
       was
       er
      tut…!«
     

     
      Das
       Motorrad
       machte
       einen
       Satz,
       schoss
       auf
       die
       Rampe
      und
       fuhr
       vom
       Laderaum
       hinunter
       auf
       den
       Platz
       vor
       der
      Ruine,
       in
       der
       Sergeant
       Lewis
       und
       die
       anderen
       sich
       mit
      den
       Eingeborenen
       verbarrikadiert
       hatten.
       Zwischen
      Transporter
       und
       Vortreppe
       wendete
       der
       Rev'rend
       in
      einer
       engen
       Kurve,
       gab
       Gas
       und
       raste
       aus
       dem
       Blickfeld
      der
       Männer.
       Sie
       hörten
       das
       Brüllen
       des
       Motors
       –
       am
      Transporter
       vorbei
       schoss
       er
       in
       die
       Angriffswellen
       des
      heranstürmenden
       Feindes.
     

     
      »Dafür
       stelle
       ich
       dich
       vor
       ein
       Kriegsgericht«,
       schnarrte
      Halifax.
     

     
      »Du
       hast
       mir
       nichts
       zu
       befehlen,
       Ruby!«
     

     
      »Solange
       du
       deinen
       Arsch
       im
       Schutz
       meiner
       Truppe
      bewegst,
       hörst
       du
       auf
       mein
       Kommando!
       Das
       ist
       die
      Regel!«
     

     
      »Du
       kannst
       mich
       mal
       …!«
     

     
      »Aufhören!«,
       brüllte
       Marty
       Luder.
       »Schießt
       lieber,
       statt
      zu
       streiten!
       Die
       Drachen
       sind
       gleich
       am
       Transporter!«
     

     
      Halifax
       und
       Brokowic
       klemmten
       sich
       hinter
       ihre
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Waffen
       und
       zielten
       auf
       die
       Angreifer.
       In
       einer
       tief
      gestaffelten
       Dreierreihe
       von
       sechzig
       oder
       siebzig
      Kämpfern
       stürmten
       sie
       heran.
       Der
       Fanatiker
       raste
      schießend
       mitten
       in
       die
       rechte
       Flanke
       ihrer
       Sturmreihen
      hinein.
     

     
      »Sie
       haben
       ihre
       Hauptstreitmacht
       hier
       vor
       dem
      Eingang
       konzentriert!«
       Luder
       schrie,
       um
       den
       Waffenlärm
      zu
       übertönen.
     

     
      Draußen
       stürzte
       fast
       die
       gesamte
       erste
       Angriffsreihe,
      doch
       die
       ersten
       Drakullen
       hatten
       den
       Transporter
       schon
      erreicht.
       Rev'rend
       Rage
       steuerte
       seine
       Maschine
       nun
       in
      den
       Rücken
       der
       Angreifer.
       Er
       hatte
       gewendet
       und
       raste
      zurück
       in
       die
       rechte
       Flanke
       der
       Echsentruppe.
       Dadurch
      hielt
       er
       den
       Männern
       im
       Transporter
       die
       Schussbahn
       frei.
      Gefährlich
       war
       es
       trotzdem,
       gefährlich
       für
       ihn.
       Halifax
      fluchte
       leise.
     

     
      Der
       Fanatiker
       schoss
       nach
       allen
       Seiten
       und
       brüllte
      merkwürdiges
       Zeug:
       »Ich
       bin
       das
       Alpha
       und
       das
       Omega,
      spricht
       der
       HERR!«,
       donnerte
       er,
       während
       links
       und
      rechts
       Echsenartige
       von
       seinen
       Bolzen
       getroffen
      stillstanden,
       wankten
       und
       zusammenbrachen.
       »Ich
       bin,
      der
       da
       ist,
       der
       da
       war
       und
       der
       da
       kommt!«
       Er
       schoss,
      hieb
       zugleich
       mit
       seinem
       Degen
       um
       sich
       und
       schrie
      Gebete
       und
       Zitate
       heraus,
       ohne
       Atem
       zu
       schöpfen.
     

     
      Plötzlich
       begann
       eine
       Glocke
       unter
       dem
       Kuppeldach
      der
       Capitolsruine
       zu
       läuten.
       Die
       Männer
       fuhren
       herum:
      Hinter
       einer
       Fensteröffnung,
       in
       der
       Halifax
       vor
       kurzem
      noch
       die
       Silhouette
       von
       Corporal
       Bush
       gesehen
       hatte,
      konnte
       er
       jetzt
       deutlich
       die
       Umrisse
       einer
       Echse
      erkennen.
       Eine
       Eiskralle
       schloss
       sich
       um
       sein
       Herz.
      »Lewis!«,
       brüllte
       er.
       Neben
       ihm
       beugten
       sich
       Brokowic
      und
       Luder
       wieder
       über
       ihre
       Waffen
       und
       schossen
       durch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Sichtschlitze
       hinaus.
       »Sergeant
       Lewis!«
       Keine
      Antwort.
     

     
      Halifax
       sprang
       auf
       und
       rannte
       zum
       offenen
       Heck.
       Ein
      Echsenartiger
       schoss
       mit
       einer
       Armbrust
       aus
       einem
      Fenster
       im
       zweiten
       Stock.
       Der
       Lieutenant
       jagte
       ein
      Drillergeschoss
     

     
      zu
     

     
      ihm
     

     
      hinauf,
     

     
      und
     

     
      sein
      Schuppenschädel
        explodierte.
        »Victor,
        verdammt!
      Warum
       meldest
       du
       dich
       nicht?!«
     

     
      Ein
       Mann
       in
       abgerissener
       WCA-Uniform
       erschien
       in
      einem
       Fenster
       des
       Untergeschosses,
       nicht
       weit
       entfernt
      des
       Eingangs.
       Er
       wankte
       und
       blutete
       aus
       einem
      Armstumpf.
     

     
      »Victor
       …«
       Halifax'
       Stimme
       brach.
       Fassungslos
      beobachtete
       er,
       wie
       der
       Verletzte
       erst
       das
       rechte,
       dann
      das
       linke
       Bein
       über
       die
       Fensterbank
       schwang
       und
       sich
      dann
       einfach
       aus
       der
       Fensteröffnung
       kippen
       ließ.
       Er
      schlug
       im
       Gestrüpp
       auf,
       das
       dort
       an
       der
       Ruinenmauer
      wucherte.
       Zwei
       Echsen
       tauchten
       hinter
       dem
       Fenster
       auf
      und
       äugten
       zu
       ihm
       hinunter.
     

     
      Sekunden
       später
       nur
       torkelte
       Sergeant
       Victor
       Lewis
       aus
      dem
       Gebüsch
       neben
       der
       Vortreppe.
       Blut
       pulsierte
       aus
      seinem
       Armstumpf,
       seine
       Gesichtshaut
       war
       grau,
       sein
      Blick
       leer,
       seine
       Lippen
       bewegten
       sich.
       »Die
       Ruine
       ist
      verloren!«,
       rief
       er.
     

     
      Halifax
       schwang
       sich
       aus
       dem
       Laderraum
       und
       lief
       zu
      ihm.
       Bolzenpfeile
       zischten
       an
       ihm
       vorbei.
       Zwei
      Drakullen
       tauchten
       hinter
       Lewis
       auf.
       Sie
       schwangen
       ihre
      Doppelklingen,
       und
       auf
       einmal
       rollte
       der
       schwarze
      Schädel
       des
       Sergeants
       durch
       den
       Staub.
       Halifax
       schrie
      auf
       und
       zielte
       auf
       die
       beiden
       Echsenkrieger.
       Einem
      explodierte
       der
       tonnenartige
       Brustkorb,
       der
       andere
       warf
      sich
       neben
       der
       Treppe
       in
       Deckung.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Plötzlich
       sprang
       das
       Portal
       der
       Capitolsruine
       auf.
       Zwei
      Dutzend
       Drakullen
       stürmten
       die
       Vortreppe
       hinunter.
       Sie
      schwangen
       ihre
       verfluchten
       Doppelklingen,
       einige
      zielten
       über
       Halifax
       hinweg
       in
       den
       Laderaum
       des
      gepanzerten
       Transporters
       hinein.
     

     
      »Angriff
       von
       der
       Treppe
       her!«,
       brüllte
       Halifax.
      »Vorsicht,
       Luder!«
       Er
       warf
       sich
       zur
       Seite,
       um
       Brokowic
      und
       Luder
       die
       Schussbahn
       freizugeben.
       Noch
       während
      des
       Fallens
       feuerte
       er
       auf
       die
       Drakullen,
       die
       schon
       die
      Stufen
       der
       Vortreppe
       herab
       sprangen.
       Aus
       dem
      Laderaum
       des
       Transporters
       zischten
       Laserstrahlen
       über
      ihn
       hinweg
       und
       fuhren
       mitten
       hinein
       in
       die
       Angreifer.
     

     
      Explosionslärm,
       Zischen,
       Geschrei
       und
       Motorengebrüll
      hallten
       über
       den
       Kampfplatz.
       Viele
       Drakullen
       auf
       der
      Treppe
       brachen
       sterbend
       zusammen,
       doch
       eine
       dichte
      Traube
       von
       gut
       zehn
       Echsenartigen
       schaffte
       den
       Weg
      vom
       Portal
       über
       die
       Treppe
       lebend
       und
       unverletzt.
       Sich
      am
       Boden
       wälzend,
       schoss
       Halifax
       aus
       seinem
       Driller
       auf
      sie,
       verzweifelt
       wehrte
       er
       sich
       seiner
       Haut,
       doch
       völlig
      unerwartet
       machte
       es
       klick,
       und
       sein
       Magazin
       war
       leer.
      Keine
       fünf
       Schritte
       trennten
       ihn
       mehr
       von
       der
      blutrünstigen
       Echsen-Kohorte.
     

     
      Halifax
       ließ
       den
       nutzlosen
       Driller
       sinken.
       Vorbei.
     

     
      Eine
       ungeheure
       Leere
       gähnte
       auf
       einmal
       hinter
       seinem
      Brustbein
       und
       in
       seinem
       Schädel.
       Auf
       solch
       einen
      Augenblick
        war
        er
        nicht
        vorbereitet.
     

     
      Immer
      weiterkämpfen,
       niemals
       aufgeben,
       auch
       in
       der
       größten
      Schwierigkeit
       noch
       den
       kleinsten
       Strohhalm
       erkennen
      und
       zugreifen
       –
       das
       hatte
       ihm
       das
       Leben
       im
      Bunkersystem
       unter
       Waashton
       beigebracht,
       aus
       solchem
      Holz
       war
       Halifax
       geschnitzt.
       Doch
       da
       war
       kein
      Strohhalm
       mehr,
       es
       war
       definitiv
       vorbei.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Während
       zwei
       oder
       drei
       Wimperschlägen
       ging
       ihm
      solches
       Zeug
       durch
       den
       Kopf.
       Dann
       stand
       er
       auf,
       breitete
      die
       Arme
       aus
       und
       ging
       den
       Echsenartigen
       entgegen.
     

     
      Wenigstens
       wollte
       er
       nicht
       am
       Boden
       sterben,
       wollte
      dem
       Tod
       nicht
       wie
       ein
       Opfer
       begegnen.
     

     
      Die
       zehn
       oder
       zwölf
       Echsen
       blieben
       zwar
       nicht
       stehen,
      aber
       irgendwie
       kam
       ihr
       Ansturm
       doch
       ins
       Stocken.
       Es
      war,
       als
       würde
       das
       Verhalten
       des
       Kahlkopfes
       sie
      verwirren.
       Oder
       lag
       es
       an
       dem
       anschwellenden
      Motorengebrüll,
       das
       wie
       das
       wütende
       Kreischen
       eines
      großen
       metallenen
       Insekts
       heranrauschte?
     

     
      »Im
       Namen
       des
       HERRN
       –
       weicht
       von
       ihm!«
       Der
      donnernde
       Bass
       des
       Rev'rends
       dröhnte
       wie
       aus
       einer
      anderen
       Welt.
       Vier
       der
       Echsenmänner
       wankten,
       zwei
      knickten
       in
       den
       Knien
       ein,
       und
       als
       sie
       fielen,
       sah
       der
      WCA-Lieutenant
       die
       Bolzengeschosse
       aus
       ihren
       Hälsen
      und
       Bäuchen
       ragen.
       So
       tief
       resigniert
       hatte
       Halifax,
       dass
      er
       gar
       nicht
       gleich
       begriff
       –
       doch
       dann
       raste
       das
      Motorrad
       des
       Fanatikers
       heran
       und
       mitten
       in
       die
       Rotte
      der
       Drakullen
       hinein.
     

     
      Vier,
       fünf
       Grünschuppige
       wirbelten
       durch
       die
       Luft.
       Der
      Rev'rend
       bremste
       kurz
       vor
       der
       Treppe,
       schoss
       aus
       seinen
      Bolzenschussrevolvern
       und
       sprang
       aus
       dem
       Sattel.
       In
       der
      Rechten
       seine
       Schusswaffe,
       in
       der
       Linken
       seine
       blank
      gezogene
       Klinge,
       ging
       er
       auf
       die
       Rotte
       der
       Echsenartigen
      los.
       »Fahrt
       zurück
       in
       den
       fünften
       Kreis
       der
       Finsternis,
      verfluchte
       Orguudoobrut!«
       Er
       schlug
       und
       schoss
       um
      sich.
       »Im
       Namen
       des
       HERRN
       –
       stirb,
       du
       Ausgeburt
       der
      Hölle!«
     

     
      Eine
       unerklärliche
       Scheu
       hatte
       die
       Echsenartigen
      befallen,
       nur
       halbherzig
       griffen
       sie
       den
       Mann
       in
       Schwarz
      an.
       Doch
       aus
       den
       Fensteröffnungen
       der
       Capitolsruine
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sprangen
       weitere
       Angreifer,
       und
       aus
       ihrem
       offenen
      Portal
       stürmte
       die
       nächste
       Rotte
       heran.
     

     
      Wie
       in
       Trance
       bückte
       sich
       Halifax
       nach
       einer
      blutverschmierten
       Doppelklinge.
       Das
       Maschinengewehr
      bellte
       plötzlich
       vom
       Heck
       her,
       im
       Ruineneingang
       und
       auf
      der
       Vortreppe
       brachen
       die
       Echsen
       zusammen.
       Die
      grünschuppigen
       Gegner,
       die
       von
       der
       Siedlung
       aus
      angegriffen
       hatten,
       waren
       besiegt
       –
       Brokowic
       und
       Luder
      hatten
       das
       Maschinengewehr
       am
       Heck
       des
       gepanzerten
      Truppentransporters
       aufgebaut.
     

     
      Ein
       Driller
       flog
       durch
       die
       Luft,
       Halifax
       fing
       ihn
       auf.
      Luder
       hatte
       ihn
       geworfen.
       Halifax
       feuerte
       auf
       die
       Echsen,
      die
       ihn
       und
       den
       Rev'rend
       bedrängten.
       Der
       Fanatiker
      betete
       und
       fluchte
       und
       schoss
       und
       säbelte
       nach
       allen
      Seiten.
       Als
       er
       zum
       Schlag
       ausholte
       und
       Halifax
       dabei
       den
      Rücken
       zuwandte,
       sah
       der
       Lieutenant
       eine
       Doppelklinge
      in
       der
       rechten
       Seite
       seines
       Rückens
       stecken.
       Der
       Griff
       war
      abgebrochen.
       Für
       einen
       Moment
       stockte
       ihm
       der
       Atem,
      dann
       brüllte
       er
       vor
       Wut
       und
       Entsetzen
       und
       jagte
       ein
      Drillergeschoss
       nach
       dem
       anderen
       in
       die
       Menge
       der
      Echsen.
     

     
      Vom
       Transporter
       aus
       feuerte
       Brokowic
       mit
       dem
      Maschinengewehr
       auf
       die
       Mutanten,
       und
       Luder
       schoss
      mit
       Laserstrahler
       und
       Driller
       zugleich.
       Die
       Überzahl
       der
      Drakullen
       schrumpfte
       rasch.
       Irgendwann
       begriffen
       sie
      wohl,
       dass
       sie
       der
       Feuerkraft
       der
       zahlenmäßig
      unterlegenen
       Männer
       nichts
       entgegenzusetzen
       hatten.
       Sie
      sprangen
       die
       Vortreppe
       hinauf
       und
       verbarrikadierten
      sich
       in
       der
       Capitolsruine.
     

     
      Lieutenant
       Ruben
       Halifax
       machte
       sich
       nichts
       vor:
       Dort
      drinnen
       lebte
       kein
       Mensch
       mehr.
       »Rückzug!«,
       brüllte
       er.
      Er
       sah
       den
       Rev'rend
       aufrecht
       zu
       seiner
       Maschine
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      wanken.
       Aus
       seinem
       Rücken
       ragte
       die
       Klinge.
       Der
      Anblick
       trieb
       ihm
       die
       Tränen
       in
       die
       Augen.
       Rage
       stieg
       in
      den
       Sattel
       und
       drehte
       das
       Gas
       auf.
     

     
      Luder
       gab
       Feuerschutz
       mit
       dem
       Lasergewehr,
      Brokowic
       ließ
       die
       Rampe
       herunter,
       der
       Rev'rend
       fuhr
      seine
       Maschine
       zurück
       in
       den
       Laderaum
       des
       gepanzerten
      Transporters.
       Halifax
       aber
       wankte
       zu
       den
       Büschen
       links
      neben
       der
       Vortreppe.
       »Lieutenant!«,
       hörte
       er
       Luder
      rufen.
       »Kommen
       Sie
       doch
       endlich
       auf
       den
       Panzer!«
     

     
      Vor
       Lewis'
       Leiche
       sackte
       Halifax
       in
       die
       Knie.
       Er
       nahm
      den
       abgeschlagenen
       Kopf
       des
       schwarzen
       Sergeants
       in
      beide
       Hände
       und
       sah
       ihn
       an,
       wie
       man
       seinen
       tödlich
      verletzten
       Hund
       ansah,
       den
       man
       liebte.
       Er
       weinte
       wie
       ein
      kleiner
       Junge.
     

     
      »Komm
       schon,
       Ruby,
       verdammt!«,
       brüllte
       Brokowic.
      Aus
       allem,
       was
       schießen
       konnte,
       gaben
       sie
       ihm
       vom
      Transporter
       aus
       Feuerschutz.
       Keiner
       der
       Echsenkrieger
      wagte
       es,
       sich
       an
       Fenster
       oder
       Tür
       zu
       zeigen.
     

     
      Halifax
       steckte
       Lewis'
       Kopf
       unter
       die
       Jacke
       seiner
      Leiche,
       dann
       hob
       er
       den
       Toten
       hoch
       und
       trug
       ihn
       zu
       dem
      gepanzerten
       Fahrzeug.
       Geschosse
       heulten
       über
       ihn
      hinweg,
       Laserstrahlen
       rauschten
       an
       ihm
       vorbei.
       Er
       heulte
      und
       schluchzte
       wie
       ein
       Kind.
     

     
      Die
       Nacht
       kam.
       Halifax
       selbst
       steuerte
       den
       Panzer
       dem
      Gebirgskamm
       entgegen.
       Wahrscheinlich
       heulte
       er
       sich
      dort
       die
       Trauer
       und
       den
       Frust
       des
       gesamten
       vergangenen
      Jahres
       aus
       dem
       Leib.
       Nach
       drei
       Stunden
       etwa
       stoppte
       der
      Panzer
       auf
       halber
       Höhe
       eines
       Hanges,
       vielleicht
      sechshundert
       Meter
       unterhalb
       des
       Passes,
       der
       zur
      Ostseite
       des
       Gebirges
       hinüber
       führte.
     

     
      »Der
       Treibstoff
       reicht
       nicht
       mehr
       lange«,
       sagte
      Lieutenant
       Halifax,
       als
       er
       zu
       den
       anderen
       drei
       Männern
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      auf
       die
       Ladefläche
       des
       Truppentransporters
       kletterte.
       Er,
      Marty
       Luder,
       Theodor
       Brokowic
       und
       der
       Fanatiker
      waren
       die
       einzigen
       Überlebenden.
     

     
      »Wollen
       wir
       Victors
       Leiche
       nicht
       hier
       irgendwo
      vergraben?«,
       fragte
       Brokowic,
       dem
       die
       Gesellschaft
       des
      Enthaupteten
       mächtig
       auf
       die
       Nerven
       ging.
     

     
      »Ich
       bin
       der
       letzte
       Überlebende
       meiner
       Expedition«,
      antwortete
       der
       Lieutenant.
       »Ich
       und
       er,
       mehr
       kommen
      nicht
       zurück.
       Ich
       werde
       Lewis
       und
       seinen
       Schädel
       nach
      Hause
       bringen,
       damit
       seine
       Frau
       und
       seine
       Kinder
       ihn
      ordentlich
       bestatten
       können.«
     

     
      Er
       blickte
       zu
       dem
       Mann
       in
       Schwarz.
       Der
       Rev'rend
      hockte
       im
       Beiwagen
       seines
       Motorrads
       und
       betete
      flüsternd.
       Er
       lehnte
       gegen
       seine
       weiche
       Muttergottes,
       um
      die
       Klinge
       in
       seinem
       Rücken
       leidlich
       abzupolstern.
      Niemand
       sprach
       ihn
       an.
       Eine
       merkwürdige
       Scheu
       vor
      diesem
       Exoten
       hatte
       alle
       drei
       Männer
       ergriffen.
       Luder
      und
       Brokowic
       waren
       Zeugen
       gewesen,
       als
       er
       sein
       Leben
      riskiert
       hatte,
       um
       den
       Lieutenant
       zu
       retten.
       Und
       Halifax
      hatte
       es
       hautnah
       erlebt.
     

     
      Er
       hörte
       die
       rasselnden,
       schnellen
       Atemzüge
       des
      Gottesmannes.
       Es
       klang
       so,
       als
       hätte
       die
       Klinge
       seinen
      rechten
     

     
      Lungenflügel
     

     
      durchstoßen
     

     
      und
      zusammengefaltet.
       Lange
       würde
       der
       Man
       nicht
       mehr
      durchhalten,
       auch
       wenn
       er
       die
       Konstitution
       eines
      Wakudas
       hatte.
       Manchmal
       hustete
       er
       schon
       Blut.
     

     
      Der
       Rev'rend
       merkte,
       dass
       die
       anderen
       ihn
      beobachteten,
       und
       unterbrach
       sein
       Gebet.
       Es
       war
       bereits
      so
       dunkel,
       dass
       einer
       kaum
       noch
       das
       Gesicht
       des
       anderen
      zu
       erkennen
       vermochte.
       Doch
       alle
       drei
       spürten
       sie,
       dass
      Rage
       sie
       anblickte.
       »Gebt
       mir
       ein
       wenig
       Wasser,
       meine
      ungläubigen
       Brüder«,
       sagte
       er
       heiser.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Luder
       sprang
       auf,
       schraubte
       seinen
       Wasserschlauch
       auf
      und
       lief
       zum
       Motorrad
       des
       Gottesmannes.
       Der
       Rev'rend
      trank
       und
       bedankte
       sich.
       »Unter
       dem
       hinteren
       Sattel
      findest
       du
       ein
       Fellsäckchen,
       mein
       Sohn«,
       sagte
       er.
       »Darin
      ist
       ein
       Pulver,
       das
       gib
       mir
       bitte.«
     

     
      Marty
       Luder
       tat,
       was
       Rage
       wünschte,
       und
       kippte
       ihm
      so
       viel
       des
       Pulvers
       in
       die
       hohle
       Hand,
       wie
       er
       verlangte.
      Der
       Rev'rend
       leckte
       es
       mit
       der
       Zunge
       auf
       und
       spülte
       es
      mit
       Wasser
       hinunter.
       »Sollen
       wir
       nicht
       die
       Klinge
      herausziehen?«,
       erkundigte
       Luder
       sich
       vorsichtig.
     

     
      »Nein,
       mein
       Sohn.
       Das
       könnte
       wichtige
       Blutgefäße
       erst
      richtig
       öffnen.
       Lass
       sie
       nur,
       wo
       sie
       ist.
       Dann
       lebe
       ich
      vielleicht
       noch
       ein
       wenig
       länger.«
     

     
      Die
       Männer
       wussten
       nicht,
       welche
       Art
       von
       Medizin
       der
      Rev'rend
       da
       zu
       sich
       genommen
       hatte;
       sie
       merkten
      allerdings,
       dass
       seine
       Stimme
       bald
       kräftiger
       und
       sein
      Atem
       ruhiger
       wurde.
       »Die
       Orguudoolinge
       werden
       sich
      sammeln
       und
       Verstärkung
       holen«,
       sagte
       er
       nach
       ein
       paar
      Minuten.
       »Diese
       Art
       von
       Dämonen
       gibt
       niemals
       auf.
      Doch
       ein
       bisschen
       Zeit
       haben
       wir
       ja
       noch.«
     

     
      »Ich
       will
       auch
       ein
       Rev'rend
       werden!«,
       platzte
       es
      plötzlich
       aus
       Marty
       Luder
       heraus.
       »Ich
       will
       sein
       wie
       du,
      Rev'rend
       Rage!
       Weihe
       mich
       zu
       einem
       Kämpfer
       des
      HERRN!«
     

     
      Brokowic
       sagte
       kein
       Wort.
       Sein
       Blick
       flog
       stumm
       und
      verblüfft
       zwischen
       Luder
       und
       dem
       Rev'rend
       hin
       und
       her.
      Halifax
       setzte
       sich
       endlich
       und
       seufzte.
       »Verflucht,
      Corporal!«,
       blaffte
       er.
       »Was
       reden
       Sie
       denn
       da
       wieder
       für
      einen
       Unsinn?
       Sie
       sind
       Angehöriger
       der
       WCA-Truppe!
      Reißen
       Sie
       sich
       zusammen!«
       Er
       klang
       nicht
       halb
       so
      überzeugend
       wie
       sonst.
     

     
      Luder
       reagierte
       überhaupt
       nicht.
       Er
       tat,
       als
       hätte
       er
       den
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Anschnauzer
       gar
       nicht
       gehört.
       Unverwandt
       starrte
       er
      durch
       das
       Halbdunkel
       zur
       Silhouette
       des
       Rev'rends
       im
      Beiwagen.
     

     
      »Vielleicht
       weißt
       du
       wirklich
       nicht,
       was
       du
       redest«,
      sagte
       Rev'rend
       Rage
       heiser.
       »Vielleicht
       hat
       aber
       auch
       der
      HERR
       dein
       Herz
       angerührt.
       Ein
       Rev'rend
       des
       HERRN
       zu
      sein
       ist
       das
       Höchste,
       was
       auf
       dieser
       Welt
       zu
       erreichen
       ist.
      Zugleich
       aber
       ist
       es
       auch
       ein
       schweres
       Los.
       Du
       hast
       doch
      gehört,
       was
       Whooler
       und
       Jagger
       erlitten
       haben.«
     

     
      »Erzähl
       uns
       von
       ihren
       Nachfolgern,
       bitte«,
       verlangte
      Luder.
     

     
      »Erzähl
       uns
       lieber
       von
       diesem
       verrückten
       Berger«,
      forderte
       Brokowic.
       »Wieso
       ist
       ihm
       plötzlich
       schlecht
      geworden
       im
       Flugzeug?
       Und
       wieso
       war
       es
       auf
       einmal
      nicht
       mehr
       Nacht?
       Ich
       hab
       da
       irgendwas
       nicht
       kapiert.
      Und
       überhaupt:
       Wie
       kannst
       du
       die
       Geschichte
       dieses
      Typen
       kennen,
       wenn
       er
       doch
       fünfzig
       Jahre
       vor
       dem
      Kometencrash
       gelebt
       hat?«
     

     
      »Er
       hat
       sie
       mir
       erzählt«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
     

     
      Luder
       sperrte
       Mund
       und
       Augen
       auf,
       Halifax
       schüttelte
      verzweifelt
       den
       Kopf
       und
       Brokowic
       kroch
       zum
       Motorrad
      und
       beugte
       sich
       über
       die
       Spitze
       des
       Beiwagens.
       »Willst
      du
       mich
       verarschen,
       Rage?
       Wie
       kann
       dir
       einer
       was
      erzählen,
       der
       fast
       sechshundert
       Jahre
       vor
       deiner
       Zeit
      geboren
       wurde?«
     

     
      »Das
       weiß
       allein
       der
       HERR«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage
      milde,
       und
       man
       hörte
       seiner
       Stimme
       an,
       dass
       er
       lächelte.
      »Ich
       weiß
       es
       wirklich
       nicht,
       und
       er
       wusste
       es
       auch
       nicht.
      Ich
       weiß
       nur,
       dass
       er
       es
       mir
       so
       erzählt
       hat,
       wie
       ich
       es
      euch
       erzählte,
       und
       ich
       hab
       ihm
       jedes
       Wort
       geglaubt.«
     

     
      »Du
       hast
       ihn
       gekannt
       …?«
       Marty
       Luder
       war
      fassungslos.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Er
       hat
       mich
       zum
       Rev'rend
       gemacht,
       mein
       Sohn.«
     

     
      »Himmel,
     

     
      Rage!«
        Lieutenant
        Halifax
        stöhnte
      verzweifelt
       auf.
       »Sie
       reden
       und
       reden
       und
       reden!
       Es
       ist
       ja
      nicht
       auszuhalten
       …«
     

     
      »Wenn
       ich
       nur
       reden
       würde,
       wärst
       du
       nicht
       mehr
       am
      Leben,
       Bruder.«
       Rev'rend
       Rage
       wandte
       sich
       wieder
       an
      Luder
       und
       Brokowic.
       »Von
       einem
       Atemzug
       zum
      anderen
       flogen
       Berger
       und
       diese
       Frau
       nicht
       mehr
       durch
      die
     

     
      anbrechende
     

     
      Nacht,
     

     
      sondern
     

     
      durch
     

     
      das
      Morgengrauen
       eines
       neuen
       Tages.
       Und
       von
       einem
      Atemzug
       zum
       anderen
       flogen
       sie
       nicht
       mehr
       über
       dem
      Meer,
       sondern
       über
       Land.
       Das
       Licht
       der
       Morgensonne
      lag
       plötzlich
       auf
       den
       Ruinen
       einer
       Stadt
       und
       spiegelte
      sich
       auf
       der
       Wasseroberfläche
       eines
       Sees
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      9
     

     
      Der
       Engel
       des
       HERRN
     

     
      Er
       ist
       ein
       guter
       junge,
       glauben
       Sie
       mir
       das.
       Dass
       er
       es
       immer
      wilder
       und
       gefährlicher
       brauchte
       als
       andere
       in
       seinem
       Alter,
      liegt
       sicher
       daran,
       dass
       sein
       Vater
       im
       Kongo
       verschollen
       ist,
       als
      mein
       Hagen
       sechs
       Jahre
       alt
       war.
       Vielleicht
       ist
       der
       arme
       Junge
      nie
       darüber
       hinweggekommen,
       ich
       weiß
       es
       nicht
       Doch
       ich
      weiß,
       dass
       er
       noch
       lebt,
       so
       etwas
       spürt
       eine
       Mutter
       doch!
      Irgendwo
       lebt
       mein
       Junge
       noch,
       und
       ich
       bete
       täglich
       für
       ihn.
      So
       habe
       ich's
       immer
       getan,
       und
       so
       werde
       ich
       es
       tun,
       bis
       der
      Herr
       mich
       zu
       sich
       nimmt.
     

     
      Garen
       Berger,
       zitiert
       nach
       Bernhard
       Berger
       in
       »Eine
      Leben
       wie
       eine
       Stichflamme.
       Die
       kurze
       Karriere
       des
      Rennfahrers
       Hagen
       Berger«,
       Silberpfeilverlag,
       München
      1966
     

     
      Er
       war
       ein
       Scheißkerl,
       und
       ich
       bete
       zum
       Herrgott,
       dass
       die
      Haie
       ihn
       gefressen
       haben,
       und
       dass
       sie
       sich
       viel
       Zeit
       gelassen
      haben,
       ihn
       vorher
       gründlich
       zu
       verkleinern.
     

     
      Joseph
       Burgstaller
       bei
       der
       Bestattung
       seiner
       Tochter
      Maike,
      zitiert
       aus
       der
       Kronen
       Zeitung
       vom
       23.
       September
       1961
     

     
      Godswill,
       ehemalige
       USA,
       2449
       n.
       Chr.
      Rev'rend
       Rage
       war
       der
       Älteste
       unter
       den
       knapp
      zweihundert
       Bergwerksklaven.
       Seit
       neunzehn
       Jahren
      schürfte
       er
       Erz
       in
       dieser
       steinernen,
       düsteren
       Hölle.
       Hatte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      man
       je
       von
       einem
       Mann
       gehört,
       der
       diese
       Schufterei
      länger
       als
       zehn
       Jahre
       überlebt
       hatte?
       Nein,
       hatte
       man
      nicht.
       Der
       alte
       Rage
       war
       ein
       Wunder.
     

     
      Alle
       respektierten
       den
       knochigen,
       weißhaarigen
       Mann
      mit
       dem
       langen
       Bart,
       die
       meisten
       suchten
       Rat
       und
       Trost
      bei
        ihm,
        einige
        fürchteten
        seine
        Strenge
        und
      Unerbittlichkeit,
       viele
       liebten
       ihn.
       Rev'rend
       Rage
       besaß
      die
       Gabe
       zu
       sehen.
     

     
      An
       jenem
       Morgen
       –
       dem
       Großen
       Plan
       nach
       sollte
       es
      mal
       wieder
       der
       letzte
       Morgen
       in
       der
       steinernen
      Unterwelt
       sein
       –
       an
       jenem
       Morgen
       also
       versammelten
      sich
       nach
       und
       nach
       Dutzende
       von
       Sklaven
       vor
       der
      Grotte,
       in
       der
       Rev'rend
       Rage
       hauste,
       wenn
       er
       nicht
       in
       den
      Stollen
       schuftete
       oder
       an
       den
       Schächten
       predigte.
       Es
       gab
      außerhalb
       der
       Arbeitszeit
       eigentlich
       keine
       Stunde,
       in
       der
      sich
       nicht
       irgendwelche
       Mitgefangenen
       vor
       seiner
       Grotte
      einfanden.
       Wenn
       Rev'rend
       Rage
       schlief,
       schliefen
       seine
      Besucher
       ebenfalls
       und
       warteten
       mit
       ihren
       Fragen
       und
      Bitten,
       bis
       er
       aufgewacht
       war.
     

     
      An
       jenem
       Morgen
       kauerte
       –
       wie
       so
       oft,
       seit
       man
       ihn
      hierher
       verschleppt
       hatte
       –
       auch
       der
       junge
       Rev'rend
       Iron
      vor
       der
       Grotte
       seines
       Glaubensbruders.
       Er
       saß
       oft
       auf
       der
      Schwelle
       zur
       Grotte,
       denn
       er
       fühlte
       sich
       als
       Diener
       des
      Weiseren
       und
       Älteren.
       Er
       wich
       praktisch
       nie
       von
       seiner
      Seite.
     

     
      Der
       Große
       Plan
       war
       nur
       unwesentlich
       jünger
       als
      Rev'rend
       Iron,
       vielleicht
       drei
       oder
       vier
       Jahre.
       Der
       Große
      Plan
       stammte
       von
       Rev'rend
       Rage.
       Gleich
       am
       ersten
       Tag
      seiner
       Gefangenschaft
       hatte
       ihn
       der
       Gottesmann
       zu
      schmieden
       begonnen,
       und
       seitdem
       war
       der
       Große
       Plan
      genau
       zwölf
       Mal
       gescheitert.
       Dreizehn
       Mal
       also
       hatte
      Rev'rend
       Rage
       den
       Großen
       Plan
       überarbeitet.
       Rev'rend
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Iron
       hoffte
       und
       betete,
       dass
       er
       ihn
       nicht
       ein
       vierzehntes
      Mal
       würde
       überarbeiten
       müssen.
       Er
       selbst
       schuftete
       seit
      zwei
       Jahren
       hier
       unten
       im
       Erzbergwerk.
     

     
      Es
       roch
       nach
       feuchtem
       Metall,
       Schweiß,
       Rauch
       und
      Menstruationsblut.
       Die
       Männer
       und
       Frauen
       hinter
      Rev'rend
       Iron
       beteten,
       tuschelten
       oder
       schnarchten.
       Die
      meisten
       waren
       maßlos
       erschöpft
       und
       krank.
       Ein
       paar
      Fackeln
       brannten
       an
       den
       Stollenwänden.
       Irgendwo
      plätscherte
       Wasser.
       Vor
       einer
       Stunde
       hatte
       sich
       Rev'rend
      Rage
       aus
       seinen
       Decken,
       Mänteln
       und
       Plastikplanen
      geschält,
       einen
       Krug
       Wasser
       getrunken
       und
       seine
      tägliche
       Morgengymnastik
       erledigt:
       vierzig
       Kniebeugen,
      dreißig
       Liegestützen,
       zwanzig
       Situps,
       und
       diverse
      Dehnübungen.
       Diejenigen
       seiner
       Besucher,
       die
       körperlich
      dazu
       in
       der
       Lage
       waren,
       hatten
       die
       Übungen
      mitgemacht.
       Auch
       Rev'rend
       Iron.
     

     
      Der
       junge
       Iron
       war
       ein
       klein
       gewachsener,
       aber
       breit
      gebauter
       junger
       Bursche
       mit
       rötlichem,
       zu
       einem
       Zopf
      gebundenen
       Haar.
       Er
       war
       sehr
       bleich
       und
       hatte
       rote
      Augen.
       Man
       munkelte,
       er
       sei
       unter
       Technos
       in
       einem
      Bunker
       geboren
       worden.
       Niemand
       wusste
       Genaueres.
      Als
       er
       vier
       Jahr
       alt
       war,
       fanden
       ihn
       Bewohner
       der
      Jumbosiedlung
       von
       Atlanta
       und
       nahmen
       ihn
       mit
       in
       eines
      der
       Flugzeugwracks.
       Dort
       wuchs
       er
       in
       der
       Obhut
       des
      Rev'rend-Ordens
        auf.
        Den
        zwei
        Jahre
        zuvor
      verschleppten
       Führer
       des
       Ordens,
       Rev'rend
       Rage,
       kannte
      er
       bis
       zu
       seiner
       eigenen
       Verschleppung
       durch
       die
      Sklavenjäger
       und
       ihre
       Dämonen
       nur
       vom
       Hörensagen.
     

     
      Jetzt
       hockte
       Rev'rend
       Rage
       auf
       den
       Fersen,
       bewegte
      stumm
       die
       Lippen
       und
       starrte
       auf
       die
       Felsspalte,
       die
       sich
      auf
       der
       rechten
       Seite
       seiner
       Grotte
       von
       der
       Höhlendecke
      bis
       zum
       Boden
       zog
       und
       durch
       die
       ein
       unaufhörliches
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Wasserrinnsal
       nach
       unten
       plätscherte.
       Die
       ältesten
      Sklaven
       im
       Bergwerk
       behaupteten,
       das
       Wasser
       hätte
       vor
      neunzehn
       Jahren
       auf
       ein
       Gebet
       Rev'rend
       Rages
       hin
       zu
      fließen
       begonnen.
       Das
       hatten
       sie
       einst
       von
       noch
       älteren
      Sklaven
       gehört,
       die
       längst
       tot
       waren.
     

     
      Der
       harte
       Gesichtsausdruck
       von
       Rev'rend
       Rage
      veränderte
       sich.
       Rev'rend
       Iron
       hob
       die
       Rechte,
       und
       die
      Gebete
       und
       das
       Getuschel
       hinter
       ihm
       verstummten;
       kurz
      darauf
       auch
       das
       Geschnarche.
       Aller
       Augen
       hingen
       jetzt
      wie
       gebannt
       an
       der
       Miene
       und
       den
       Lippen
       des
      Weißhaarigen.
     

     
      Etwas
       Weiches,
       Heiteres
       lag
       plötzlich
       auf
       den
       Zügen
      des
       alten
       Rev'rends.
       »Gelobt
       sei
       der
       HERR!«,
       sagte
       er
      laut.
       »Er
       schenkt
       mir
       ein
       Bild!«
       Alle
       hielten
       sie
       den
       Atem
      an
       und
       lauschten.
       Rev'rend
       Rage
       deutete
       auf
       die
      gegenüberliegende
       Grottenwand.
       »Dort
       sehe
       ich
       die
      Sonne!
       Sie
       strahlt
       über
       einem
       blauen
       Gewässer.
       Das
       ist
      Freiheit,
       spricht
       der
       HERR.
       Jetzt
       sehe
       ich
       einen
       Dämon
      aus
       dem
       Wasser
       auftauchen.
       Der
       HERR
       hat
       ihm
       geboten,
      unseren
       Befreiern
       zur
       Hilfe
       zu
       kommen,
       und
       da
       …!«
       Der
      alte
       Rev'rend
       verstummte,
       seine
       Augen
       verengten
       sich
       zu
      Schlitzen
       und
       seine
       Unterlippe
       begann
       zu
       beben.
       »Ich
      sehe
       einen
       Engel,
       wahrhaftig!
       Der
       HERR
       wird
       ihn
       aus
      dem
       Himmel
       schicken,
       um
       uns
       beizustehen
       …«
       Er
      schloss
       die
       Augen
       und
       begann
       wieder
       murmelnd
       zu
      beten.
     

     
      Hinter
       sich
       und
       rechts
       und
       links
       von
       sich
       hörte
      Rev'rend
       Iron
       seine
       Leidensgefährten
       seufzen,
       tuscheln
      und
       beten.
     

     
      Er
       wandte
       sich
       um
       und
       betrachtete
       die
       Gesichter
       der
      anderen.
       Hohlwangig,
       zerfurcht
       und
       bleich
       waren
       die
      meisten.
       Lauter
       kranke
       Gesichter
       sah
       der
       junge
       Rev'rend
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Iron,
       lauter
       ausgemergelte
       und
       von
       den
       Mühen
       der
      Arbeit
       gebeugte
       Gestalten.
       Und
       immer
       mehr
       sammelten
      sich
       im
       Stollen,
       der
       zu
       Rev'rend
       Rages
       Grotte
       führte.
       Alle
      waren
       sie
       auf
       irgendeine
       Weise
       bewaffnet:
       mit
       Pickeln,
      Hacken,
       Hämmern,
       Eisenstäben,
       oder
       einfach
       nur
       mit
      langen
       spitzen
       Steinen.
       Zwei
       Mütter
       drückten
       ihre
      kleinen
       Kinder
       an
       sich
       und
       weinten
       leise.
       Ja,
       auch
       Kinder
      wurden
       hier
       unten
       geboren.
     

     
      Die
       meisten
       Sklaven
       hatten
       sich
       irgendwann
       zum
      Glauben
       an
       den
       HERRN
       bekehrt.
       Niemand
       konnte
       den
      Predigten
       Rev'rend
       Rages
       auf
       die
       Dauer
       standhalten.
       Die
      meisten
       dieser
       Männer
       und
       Frauen
       waren
       inzwischen
      recht
       fromm
       geworden,
       und
       dennoch
       –
       und
       obwohl
       fast
      alle
       beteten
       –
       spiegelte
       sich
       in
       den
       Zügen
       der
       meisten
      Hass
       und
       Zorn.
       Aber
       auch
       Leidenschaft,
       Trotz,
      Ungeduld
       und
       eine
       seltsame
       Mischung
       aus
       Erschöpfung
      und
       Entschlossenheit.
       Auch
       Angst
       konnte
       Rev'rend
       Iron
      in
       vielen
       Mienen
       erkennen.
     

     
      Angst
       hielt
       der
       junge
       Rev'rend
       für
       kein
       schlechtes
      Zeichen.
       Angst
       machte
       vorsichtig.
       Wichtiger
       als
       Angst
      jedoch
       war
       die
       Entschlossenheit
       der
       Leute
       –
       die
      Entschlossenheit,
     

     
      es
     

     
      heute
     

     
      zu
     

     
      wagen,
     

     
      die
      Entschlossenheit
       zu
       kämpfen
       und
       notfalls
       das
       eigene
      Leben
       zu
       opfern.
     

     
      Die
       Gebete
       verstummten,
       Gemurmel
       und
       Geraune
      erhob
       sich.
       Vier
       Männer
       brachten
       zwei
       Kisten.
       Eine
       Gasse
      bildete
       sich
       in
       der
       Menge.
       Die
       Männer
       schleppten
       die
      Kisten
       bis
       zu
       Rev'rend
       Rages
       Grotte.
       Der
       stand
       auf
       und
      kam
       an
       den
       Eingang.
       Rev'rend
       Iron
       öffnete
       die
       Kisten
       –
      sie
       enthielten
       all
       die
       hilfreichen
       Dinge,
       die
       ihre
      Verbündeten
       unter
       den
       Wachmannschaften
       ihnen
       seit
      dem
       Scheitern
       des
       letzten
       Großen
       Plans
       hierher,
       in
       das
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      unterirdische
       Gefängnis,
       geschmuggelt
       hatten:
       Messer,
      Schusswaffen,
     

     
      Sprengstoff,
     

     
      Stricke,
     

     
      Munition,
      Werkzeuge,
       Flaschen
       mit
       hochprozentigem
       Alkohol.
     

     
      Ja,
       auch
       unter
       den
       Wachmannschaften
       gab
       es
       so
      Manchen,
       der
       den
       Predigten
       Rev'rend
       Rages
       nicht
      widerstanden
       und
       sich
       bekehrt
       hatte.
       Die
       Indianer
      Taratzel
       und
       Blaufuß
       zum
       Beispiel,
       oder
       der
       schwarze
      Florida.
     

     
      Taratzel
       hatte
       Rev'rend
       Iron
       gestern
       eine
       Botschaft
      zugesteckt:
       Die
       Rev'rends
       von
       Atlanta
       und
       ihre
       Novizen
      waren
       im
       Anmarsch
       auf
       Godswill.
     

     
      »Wir
       brauchen
       zwei
       Freiwillige«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
      »Es
       sollten
       die
       Ältesten
       und
       Schwächsten
       unter
       euch
      sein,
       denn
       sie
       werden
       mit
       großer
       Wahrscheinlichkeit
       als
      Erste
       heimgehen
       zum
       HERRN.«
     

     
      Zwei
       Greise
       meldeten
       sich.
       Sie
       zitterten
       vor
       Schwäche.
      »Der
       HERR
       möge
       euch
       segnen«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
       Er
      nannte
       noch
       einmal
       die
       wichtigsten
       Punkte
       des
       Großen
      Planes,
       schärfte
       den
       beiden
       Freiwilligen
       ein,
       was
       sie
       zu
      tun
       hatten,
       und
       hob
       dann
       die
       Arme,
       um
       die
      Sklavengemeinde
       zu
       segnen.
       Kurz
       darauf
       dröhnten
       die
      Paukenschläge
       durch
       das
       Bergwerk.
       Der
       Oberste
       der
      Wachmannschaft,
       ein
       Drakulle,
       rief
       die
       Sklaven
       zur
      Arbeit.
     

     
      Drei
       Stunden
       lang
       arbeiteten
       Rev'rend
       Rage,
       Rev'rend
      Iron
       und
       die
       beiden
       Freiwilligen
       Seite
       an
       Seite
       im
       Stollen.
      Sie
       hackten
       den
       Fels
       aus
       der
       Erzader
       und
       schaufelten
       das
      Gestein
       in
       eine
       hölzerne
       Lore.
       Endlich
       kam
       der
       schwarze
      Florida
       zu
       ihrem
       Stollen.
       Eine
       Zeitlang
       sah
       er
       ihnen
      scheinbar
       gelangweilt
       bei
       der
       Arbeit
       zu.
       Schließlich
      blickte
       er
       prüfend
       nach
       beiden
       Seiten
       und
       schob
       sich
      dann
       nahe
       an
       die
       Rev'rend
       heran.
       »Es
       ist
       so
       weit«,
       raunte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      er.
       »Die
       beiden
       Heere
       stehen
       sich
       am
       Seeufer
       gegenüber.
      GOTT
       sei
       mit
       euch.«
     

     
      Er
       wandte
       sich
       ab
       und
       huschte
       wieder
       in
       den
      Hauptstollen
       hinein.
       Danach
       ging
       alles
       ziemlich
       schnell:
      Zwei
       Männer
       sprengten
       die
       Decke
       des
       Schachtes,
       andere
      schlugen
       die
       Freiwilligen
       mit
       Stöcken
       und
       Steinen,
       bis
       sie
      bluteten.
       Jemand
       lief
       durch
       den
       Hauptstollen
       zum
      Schacht,
       um
       den
       Wachen
       von
       dem
       »Unglück«
       zu
      berichten.
       Die
       Greise
       legten
       sich
       ins
       abgesprengte
       Geröll,
      und
       Rev'rend
       Iron
       und
       ein
       paar
       andere
       bedeckten
       sie
      teilweise
       mit
       Steinen,
       ließen
       aber
       die
       blutigen
       Stellen
      ihres
       Körpers
       frei,
       sodass
       die
       Wunden
       selbst
       bei
       beim
      ersten,
       oberflächlichen
       Blick
       gut
       zu
       erkennen
       waren.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       und
       Rev'rend
       Iron
       versteckten
       sich
       in
      angrenzenden
     

     
      Seitenstollen.
     

     
      Der
     

     
      Oberste
     

     
      der
      Wachmannschaften
       sollte
       sie
       nicht
       gleich
       zu
       sehen
      bekommen,
       sonst
       würde
       er
       womöglich
       Verdacht
      schöpfen.
       Beide
       galten
       nämlich
       als
       rebellisch.
       Von
       ihrem
      Versteck
       aus
       konnten
       sie
       den
       Hauptstollen
       gut
      beobachten.
     

     
      Wenig
       später
       näherten
       sich
       Schritte
       und
       Fackeln.
       »Der
      oberste
       Wachdämon
       kommt«,
       flüsterte
       Rev'rend
       Iron.
      Rev'rend
       Rage
       nickte
       grimmig,
       entsicherte
       eine
       der
      Faustfeuerwaffen,
       die
       sie
       vor
       der
       Arbeit
       hier
       versteckt
      hatten,
       und
       reichte
       sie
       dem
       Jüngeren.
     

     
      Drei
       weitere
       Drakullen
       begleiteten
       den
       Obersten
      Echsenwächter,
       sie
       waren
       misstrauisch
       geworden
       nach
      der
       letzten
       Rebellion.
       Ein
       paar
       Indianer
       und
       Schwarze
      begleiteten
       sie.
       Rev'rend
       Iron
       erkannte
       Taratzel
       und
      Blaufuß.
     

     
      Der
       Oberste
       Wächter
       betrachtete
       die
       beiden
       scheinbar
      Verunglückten
       aus
       kalten
       gelben
       Schlitzaugen.
       »Bringt
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Kadaver
       nach
       oben
       und
       verbrennt
       sie.«
       Die
       beiden
      anderen
       Drakullen
       und
       drei
       indianische
       Wächter
      beugten
       sich
       über
       die
       Greise
       und
       begannen
       das
       Geröll
      wegzuräumen.
       Der
       Oberste
       Wächter
       wandte
       sich
       ab
       und
      stapfte
       wieder
       in
       den
       Hauptstollen
       hinein.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       sprang
       aus
       dem
       Seitengang,
       richtete
      seine
       Waffe
       auf
       den
       Rücken
       des
       Drakullen
       und
       schoss
      einen
       Bolzen
       nach
       dem
       anderen
       auf
       ihn
       ab.
       »Im
       Namen
      des
       HERRN!«,
       schrie
       er
       dabei.
       »Fahr
       zurück
       in
      Orguudoos
       finsterste
       Tiefe,
       verfluchter
       Dämon!«
     

     
      Der
       Echsenartige
       blieb
       stehen
       und
       wankte.
       Die
       Bolzen
      waren
       mit
       angereichertem
       Weihwasser
       gefüllt,
       das
      vertrugen
       die
       Drakullen
       nicht
       einmal
       in
       winzigsten
      Dosen.
     

     
      Die
       verletzten
       Greise
       sprangen
       auf
       und
       rammten
       den
      Wächtern
       Messer,
       die
       sie
       unter
       ihren
       Lumpen
       versteckt
      hatten,
       in
       die
       Bäuche.
       Die
       anderen
       Sklaven
       sprangen
      ihnen
       zur
       Seite.
       Ein
       Drakulle
       starb
       sofort
       unter
       den
      Beilhieben
       und
       Messerstichen
       der
       Indianer,
       der
       andere
      tötete
       einen
       der
       Greise
       und
       zwei
       andere
       Männer,
       bevor
      auch
       er
       tödlich
       getroffen
       zu
       Boden
       ging.
     

     
      In
       einem
       kurzen
       aber
       heftigen
       Kampf
       rangen
       die
      Rev'rends
       und
       ihre
       Kampfgefährten
       auch
       den
       Obersten
      der
       Echsenartigen
       nieder.
       Die
       anderen
       Wachleute
       töteten
      sie
       ebenfalls,
       so
       weit
       sie
       nicht
       mit
       ihnen
       verbündet
      waren.
       Die
       beiden
       Indianer
       Taratzel
       und
       Blaufuß
       hatten
      sich
       entschieden,
       an
       ihrer
       Seite
       zu
       kämpfen.
     

     
      Es
       gab
       viele
       unter
       den
       Sklavenjägern,
       die
       mit
       den
      Sklaven
       sympathisierten.
       Das
       lag
       vor
       allem
       an
       der
      Grausamkeit
       der
       Drakullen
       den
       Leuten
       von
       Godswill
      gegenüber.
       Die
       hatte
       in
       den
       letzten
       hundert
       Jahren
      zugenommen,
       und
       seit
       etwa
       zwei
       Generationen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      behandelten
       die
       Drakullen
       die
       menschlichen
       Bewohner
      von
       Godswill
       wie
       ihre
       Knechte.
       Bisher
       wagten
       jedoch
       nur
      einige
       Indianer
       und
       Schwarze,
       sich
       heimlich
       mit
       den
      Sklaven
       zu
       verbünden.
       Rev'rend
       Rage
       und
       Rev'rend
       Iron
      hofften,
       dass
       im
       Laufe
       der
       Rebellion,
       wenn
       es
       erst
       einmal
      zum
       offenen
       Kampf
       gekommen
       war,
       viele
       von
       ihnen
       die
      Seiten
       wechseln
       würden.
       Das
       war
       einer
       der
       wichtigsten
      Neuerungen
       des
       dreizehnten
       Großen
       Planes.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       schickte
       Boten
       in
       alle
       Stollen.
       Rev'rend
      Iron
       organisierte
       die
       Verteilung
       der
       Waffen.
       Kurz
       darauf
      stürmten
     

     
      über
     

     
      hundertfünfzig
     

     
      Sklaven
     

     
      dem
      Hauptschacht
       und
       den
       beiden
       Nebenschächten
       entgegen.
      Der
       Große
       Plan
       entfaltete
       sich
       zum
       dreizehnten
       Mal.
     

     
      »Es
       muss
       etwas
       Schreckliches
       passiert
       sein
       …«
       Rita
      flüsterte
       nur
       noch.
       »Etwas
       ganz
       Schreckliches
       …«
       Sie
      presste
       die
       geballten
       Fäuste
       gegen
       die
       Schläfen.
     

     
      Hagen
       Berger
       blickte
       auf
       die
       Instrumententafel:
       Kein
      Objekt
       mehr
       auf
       dem
       Radar!
       »Wir
       haben
       sie
       abgehängt!
      Was
       soll
       daran
       so
       schrecklich
       sein?«
       Freilich
       –
       der
      plötzliche
       Wechsel
       von
       Nacht
       zu
       Morgendämmerung
      irritierte
       ihn
       schon
       ein
       wenig.
       Und
       dann
       diese
       Landschaft
      …?
     

     
      »Es
       ist
       etwas
       ganz
       Entsetzliches
       passiert
       …«
       Rita
       starrte
      aus
       dem
       Seitenfester,
       sie
       zitterte
       plötzlich.
       »Mir
       ist
       so
      schlecht
       …«
       Sie
       schloss
       die
       Augen,
       biss
       in
       den
       rechten
      Faustballen.
       Leichenblass
       war
       sie.
     

     
      »Jetzt
       dreh
       nicht
       gleich
       am
       Rad,
       verdammt!«
       Hagen
      spähte
       zum
       Frontfenster
       des
       Cockpits
       heraus.
       Nicht
       weit
      entfernt
       schimmerte
       ein
       See
       in
       der
       Morgensonne,
       wenige
      Kilometer
       dahinter
       sah
       er
       die
       Silhouette
       einer
       Stadt.
       »Wir
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sind
       wahrscheinlich
       noch
       über
       irgendeiner
       dieser
      Azoreninseln
       –
       wo
       ist
       das
       Problem?«
     

     
      Er
       prüfte
       seine
       Navigationsgeräte.
       Sie
       flogen
       nach
      Norden.
       Hatte
       er
       zuletzt
       nicht
       einen
       Südkurs
      eingeschlagen?
       Sonst
       gab
       es
       keine
       Auffälligkeiten
       auf
      den
       Instrumenten.
       Er
       griff
       nach
       dem
       Steuerknüppel,
      legte
       die
       Dornier
       nach
       links
       und
       ging
       in
       eine
       weite
      Schleife.
       Im
       Südwesten
       wurde
       ein
       Gebirgszug
       sichtbar.
      »Wusste
       gar
       nicht,
       dass
       es
       auf
       den
       Azoren
       derart
       hohe
      Berge
       gibt
       …?«
     

     
      »Das
       Meer
       …!«
       Rita
       schrie
       hysterisch.
       »Siehst
       du
       etwa
      irgendwo
       das
       Meer?«
       Sie
       raufte
       sich
       die
       Haare.
       »Begreifst
      du
       denn
       nicht?!«
     

     
      »Schrei
       mich
       nicht
       so
       an!
       Das
       macht
       mich
       höllisch
      nervös!«
       Doch
       sie
       hatte
       Recht
       –
       nirgends
       war
       auch
       nur
      eine
       Andeutung
       des
       Atlantiks
       zu
       sehen.
       »Was
       soll
       ich
      denn
       begreifen?«
     

     
      »Die
       Übelkeit,
       der
       Schmerz
       –
       irgendetwas
       hat
       uns
      gepackt
       und
       weiß
       Gott
       wohin
       geschleudert…!«
       Die
      Reporterin
       krümmte
       sich
       auf
       dem
       Copilotensessel
      zusammen
       und
       heulte
       hysterisch.
     

     
      »Ein
       Hurrikan,
       oder
       was?«
       Hagen
       verdrehte
       die
      Augen.
       »Dann
       wären
       wir
       jetzt
       nicht
       mehr
       in
       der
       Luft.
      Außerdem:
        Erklärt
        das
        etwa
        den
        verfrühten
      Sonnenaufgang?
       Welche
       Macht
       der
       Welt
       könnte
       ein
      Flugzeug
       von
       einem
       Augenblick
       auf
       den
       nächsten
       in
       eine
      weit
       entfernte
       Zeitzone
       versetzen?«
     

     
      Rita
       beugte
       sich
       tief
       über
       ihre
       Knie
       und
       weinte
       nur
      noch
       haltloser.
       Vergebliche
       Argumentation
       –
       faktische
      Betrachtungsweisen,
       physikalische
       oder
       geographische
      Einzelheiten
       waren
       Frauen
       in
       der
       Regel
       verschlossen.
       Er
      kannte
       das
       von
       seiner
       Mutter,
       von
       Maike
       und
       Lilly
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      so
       vielen
       anderen.
     

     
      »Ich
       kapier
       das
       nicht
       …«
       Er
       spürte
       seine
       Gedanken
      Karussell
       fahren,
       und
       das
       machte
       ihn
       noch
       nervöser,
       als
      er
       ohnehin
       schon
       war.
       »Ich
       kapier
       das
       wirklich
       nicht,
       und
      deine
       Heulerei
       geht
       mir
       auf
       die
       Nerven,
       verdammt!«
      Gegen
       seinen
       Willen
       wurde
       er
       immer
       lauter.
       »Wir
      müssen
       jetzt
       Ruhe
       bewahren
       und
       uns
       konzentrieren!«
      Ein
       Weinkrampf
       schüttelte
       Ritas
       Körper;
       sie
       brauchte
      etwas
       zu
       tun,
       irgendeine
       Aufgabe.
       »Such
       'ne
       Karte!
      Irgendwo
       hier
       im
       Cockpit
       muss
       es
       eine
       Karte
       geben!«
     

     
      Hagen
       änderte
       erneut
       den
       Kurs
       und
       flog
       zurück
       nach
      Norden.
       Vielleicht
       fand
       er
       die
       Orientierung
       wieder,
       wenn
      er
       direkt
       über
       die
       Stadt
       flog.
     

     
      In
       einer
       weiten
       Schleife
       steuerte
       er
       die
       Silhouette
       der
      Stadt
       an.
       Der
       See
       lag
       jetzt
       etwa
       acht
       oder
       neun
       Kilometer
      östlich.
       Eigentlich
       war
       es
       kein
       See,
       sondern
       die
       extrem
      breite
       Stelle
       eines
       sowieso
       schon
       ziemlich
       breiten
       Flusses.
      Ein
       Stausee?
       Hagen
       ging
       auf
       unter
       zweitausend
       Fuß.
       Sie
      überflogen
       den
       Fluss.
       Selbst
       hier,
       acht
       oder
       neun
      Kilometer
       von
       dem
       Stausee
       entfernt,
       war
       er
       mindestens
      tausend
       Meter
       breit.
       Wo
       in
       Europa
       gab
       es
       derart
       breite
      Flüsse?
     

     
      »Irgendwas
       stimmt
       nicht«,
       murmelte
       er.
       »Irgendetwas
      ist
       hier
       extrem
       faul
       …«
     

     
      Er
       ging
       auf
       tausend
       Fuß
       hinunter.
       Die
       Maschine
       flog
      über
       eine
       Sumpflandschaft
       hinweg
       –
       überall
       Teiche,
      Wassergräben,
       und
       dazwischen
       Büsche
       und
       einzelne
      Eichen
       und
       viele
       Birkengruppen.
       Aus
       manchen
       Büschen
      und
       Baumgruppen
       ragten
       eigenartige
       Türme.
       Als
       er
      unter
        sechshundert
        Fuß
        über
        die
        Landschaft
      hinwegrauschte,
       sah
       er,
       dass
       die
       Türme
       zum
       großen
       Teil
      von
       Rankengewächsen
       eingesponnen
       waren.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ruinen«,
       sagte
       Rita
       mit
       hohler
       Stimme.
       »Wir
       fliegen
      über
       ein
       Ruinenfeld.«
       Auf
       ihrem
       Schoß
       hatte
       sie
       eine
      Karte
        ausgebreitet,
        starrte
        aber
        nur
        zu
        den
      Cockpitfenstern
       hinaus.
       Hagen
       sah,
       dass
       sich
       ihre
       langen
      Fingernägel
       in
       die
       Handballen
       bohrten.
       »Ich
       habe
       nie
      zuvor
       eine
       derartige
       Ruinenlandschaft
       gesehen.«
       Sie
      flüsterte
       nur
       noch.
       »Du,
       Hagen?«
     

     
      Der
       junge
       Rhodesier
       antwortete
       nicht.
       Er
       sah,
       dass
       Rita
      Recht
       hatte,
       und
       das
       zu
       sehen
       verschlug
       ihm
       die
       Sprache.
      Er
       zog
       die
       Maschine
       hoch,
       um
       nicht
       mit
       zwei
       Türmen
       zu
      kollidieren,
       die
       ein
       paar
       hundert
       Meter
       vor
       ihnen
       aus
      dem
        sumpfigen
        Buschland
        ragten.
        Unter
        der
      Pflanzendecke,
       die
       sie
       umgab,
       sahen
       sie
       zerklüftet
       und
      schwarz
     

     
      aus.
     

     
      Hagen
     

     
      musste
     

     
      an
     

     
      verbrannte
      Wolkenkratzer
       denken.
       Sein
       Mund
       wurde
       trocken,
       kalter
      Schweiß
       trat
       ihm
       auf
       die
       Stirn.
     

     
      »Vielleicht
       haben
       die
       verdammten
       Russen
       auf
       den
      Knopf
       gedrückt«,
       sagte
       er
       heiser.
       Rita
       wandte
       den
       Kopf
      und
       sah
       ihn
       traurig
       und
       zugleich
       vorwurfsvoll
       an.
       »Ist
       ja
      gut«,
       knurrte
       er.
       »Ich
       weiß
       selbst,
       dass
       ich
       Mist
       rede.
      Aber
       ich
       habe
       einfach
       keine
       Erklärung
       für
       das
       hier!«
       Mit
      einer
       Geste
       deutete
       er
       zum
       Cockpitfenster.
     

     
      Endlich
       erreichten
       sie
       die
       Stadt.
       Hagen
       überflog
       sie
       in
      etwa
       achthundert
       Fuß
       Höhe.
       Sie
       sahen
       enge
       Straßen
      zwischen
       Ruinen,
       sie
       sahen
       Ochsenkarren,
       zum
       Teil
      windschiefe
       Häuser,
       einen
       Platz,
       Menschen
       und
       eine
      über
       hundert
       Meter
       hohe
       Basilika.
       Hagen
       wusste
       nicht,
      was
       er
       dazu
       sagen
       sollte.
     

     
      »Neoklassizismus«,
       sagte
       Rita
       so
       leise,
       als
       fürchtete
       sie,
      einen
       Schwerkranken
       zu
       wecken.
       Die
       Kirche
       ist
      irgendwann
     

     
      im
     

     
      siebzehnten
     

     
      oder
     

     
      achtzehnten
      Jahrhundert
       gebaut
       worden.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Seitdem
       scheint
       keiner
       mehr
       die
       Fassade
       erneuert
       zu
      haben«,
       sagte
       Hagen.
       »Und
       die
       Häuser
       und
       Gassen
      sehen
       mir
       eher
       nach
       fünfzehntem
       Jahrhundert
       aus.«
     

     
      Die
       Stadt
       war
       von
       einem
       Ringgraben
       umgeben.
       Hagen
      flog
       über
       eine
       der
       Brücken
       hinweg.
       Dort
       glaubte
       er
       ein
      paar
       Reiter
       zu
       sehen,
       die
       gerade
       die
       kleine
       Stadt
      verließen.
       Aus
       knapp
       dreihundert
       Metern
       Höhe
       blickten
      sie
       auf
       die
       Reiter
       hinunter.
       Es
       waren
       etwa
       zwanzig.
       Sie
      hielten
       ihre
       Tiere
       an
       und
       starrten
       zu
       ihnen
       herauf.
     

     
      Die
       Tiere
       hatten
       lange
       Felle
       und
       waren
       unterschiedlich
      groß
       –
       einige
       hatten
       gehörnte
       Schädel
       und
       erinnerten
       an
      Bisons,
       andere
       an
       überdimensionale
       Shetlandponys,
       den
      nächsten
       ragten
       Hauer
       aus
       den
       langen
       Rachen,
       und
       die
      erinnerten
       Hagen
       an
       überhaupt
       keine
       Tiergattung,
       die
       er
      kannte.
       Auf
       diesen
       saßen
       keine
       Reiter.
     

     
      Auf
       mindestens
       drei
       der
       anderen
       Tiere
       glaubte
       er
      breitschultrige
       Burschen
       mit
       grünen
       Schuppen
       und
      Schildkrötenköpfen
       zu
       sehen.
       Das
       war
       natürlich
       Quatsch.
      Sie
       waren
       viel
       zu
       schnell
       über
       die
       Reiter
       hinweg
      geflogen,
       um
       überhaupt
       Genaueres
       erkennen
       zu
       können;
      und
       zu
       hoch
       geflogen
       waren
       sie
       außerdem.
       Quatsch
       also!
      Rita
       aber
       zitterte
       wie
       eine
       Pappelkrone.
       »Hast
       du
       das
      gesehen
       …?«,
       flüsterte
       sie.
       Blankes
       Entsetzen
       stand
       in
      ihren
       weit
       aufgerissenen
       Augen,
       ihr
       Unterkiefer
       hatte
      sich
       selbstständig
       gemacht.
       »Hast
       du
       das
       gesehen,
       Hagen
      …?«
     

     
      »Da
       gab
       es
       nichts
       zu
       sehen!
       Wir
       sind
       viel
       zu
       schnell
      geflogen,
       um
       irgendwas
       sehen
       zu
       können
       …!«
     

     
      Sein
       Herz
       raste,
       seine
       Hände
       am
       Steuerknüppel
       waren
      schweißnass.
       Er
       drückte
       die
       Maschine
       hinunter
       und
       flog
      etwa
       zweihundert
       Meter
       hoch
       über
       den
       Weg
       hinweg,
       der
      von
       der
       Brücke
       über
       den
       Stadtgraben
       in
       Richtung
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Staussee
       führte.
     

     
      Es
       war
       natürlich
       kein
       Stausee.
       Stauseen
       gab
       es
       in
       den
      Bergen,
       doch
       die
       ersten
       Waldhänge
       des
       ansteigenden
      Gebirges
       erhoben
       sich
       erst
       drei
       oder
       vier
       Kilometer
      jenseits
       des
       Sees
       im
       Süden.
     

     
      Sie
       flogen
       über
       den
       See.
       An
       seinem
       Südufer
       entdeckten
      sie
       vier
       oder
       fünf
       lange
       Reihen
       von
       Reitern,
       wie
       zu
       einer
      Schlacht
       aufgestellt,
       insgesamt
       etwa
       hundertzwanzig.
      Vierzig
       oder
       fünfzig
       langfellige
       jener
       Tiere
       mit
       den
      Hauern
       waren
       bei
       ihnen
       –
       auf
       ihnen
       saßen
       keine
       Reiter
       –,
      und
       jetzt
       erinnerten
       sie
       Hagen
       doch
       an
       etwas:
       an
       eine
      Mischung
       aus
       Mammuts
       und
       Riesenwildschweinen.
     

     
      »Sieh
       doch,
       Hagen,
       o
       Gott,
       sieh
       doch
       …«
       Rita
       neben
      ihm
       fing
       buchstäblich
       an
       zu
       Hyperventilieren.
       »Siehst
       du
      nicht
       die
       Echsen
       und
       die
       riesigen
       Fellsäue
       …?«
     

     
      O
       doch,
       er
       sah
       sie.
       »Reiß
       dich
       zusammen«,
       brüllte
       er.
       Es
      roch
       auf
       einmal
       nach
       Urin,
       Rita
       hatte
       sich
       eingenässt.
      »Hör
       auf
       zu
       hecheln!
       Du
       schnappst
       ja
       gleich
       über
       …!«
     

     
      Er
       riss
       an
       den
       Steuerknüppeln
       und
       drehte
       eine
       enge
      Schleife
       zurück
       nach
       Norden.
       Zwei
       Wimpernschläge
      lang
       sah
       er
       auch
       im
       Nordosten
       des
       südlichen
       Seeufers
      eine
       kleine
       Truppe.
       Er
       glaubte
       ein
       paar
       Maschinen
       zu
      erkennen.
     

     
      Plötzlich
       drehte
       Rita
       durch.
       Sie
       starrte
       zum
      Frontfenster
       hinaus
       und
       kreischte
       wie
       von
       Sinnen.
       Hagen
      wurde
       schier
       wahnsinnig.
       Er
       holte
       aus
       und
       schlug
       ihr
       die
      geballte
       Faust
       gegen
       die
       Schläfe.
       Sie
       schlug
       mit
       dem
       Kopf
      gegen
       das
       Seitenfenster,
       sackte
       zusammen
       und
      verstummte.
     

     
      Vor
       dem
       Frontfenster
       breitete
       sich
       der
       See
       aus.
       Er
      schäumte,
       als
       würde
       er
       kochen.
       Eine
       weiße
       Schlange
      streckte
       sich
       aus
       dem
       aufgewühlten
       Wasser,
       und
       dann
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      noch
       eine,
       und
       noch
       eine,
       und
       noch
       eine
       …
     

     
      Rev'rend
       Blood
       blickte
       nach
       links
       und
       rechts.
       Seine
      beiden
       Rev'rends
       und
       die
       zehn
       Novizen
       standen
       neben
      ihren
       Maschinen.
       Jeder
       hatte
       seine
       Waffe
       geladen
       und
      spähte
       über
       das
       Gras
       und
       die
       niedrigen
       Büsche
       hinweg
      zu
       der
       Bucht,
       wo
       sich
       knapp
       fünfhundert
       Meter
       entfernt
      das
       feindliche
       Heer
       gesammelt
       hatte.
       Über
       hundert
      Kämpfer
       –
       Drakullen
       und
       Menschen
       –
       auf
       Biisons
       und
      Horsays.
     

     
      Dazu
     

     
      gut
     

     
      vier
     

     
      Dutzend
     

     
      schwere
      Kampfschweine.
     

     
      Rev'rend
       Blood,
       ein
       hagerer,
       schwarzhäutiger
       Mann
      Ende
       dreißig,
       der
       seinen
       kahlen
       Schädel
       mit
       einem
      schwarzen,
       durch
       ein
       gelbes
       Kreuz
       verzierten
       Helm
       zu
      bedecken
       pflegte,
       zog
       seinen
       Säbel
       und
       reckte
       ihn
       gen
      Himmel.
       »Die
       Dämonen
       von
       Godswill
       und
       ihre
       Sklaven
      haben
       sich
       gegen
       uns
       versammelt,
       meine
       Brüder!«,
       rief
      er.
       »Sie
       ziehen
       mit
       großer
       Übermacht
       in
       die
       Schlacht,
       wir
      aber
       kommen
       im
       Namen
       des
       HERRN!«
     

     
      »Amen!«,
       rief
       ein
       alter
       verwachsener
       Rev'rend
       mit
       dem
      Kampfnamen
       Steel
       rechts
       neben
       ihm,
       und
       alle
       Novizen
      antworteten:
       »Amen!«
     

     
      »Wir
       ziehen
       in
       diesen
       Kampf«,
       fuhr
       Rev'rend
       Blood
      fort,
       »im
       Auftrag
       des
       HERRN,
       dessen
       Namen
       diese
      Ungläubigen
       und
       ihre
       Dämonen
       lästern,
       dessen
       Gebote
      sie
       mit
       Füßen
       treten
       und
       dessen
       Geschöpfe
       sie
       ihrer
      Freiheit
       berauben
       und
       in
       Erzbergwerken
       einem
      qualvollen
       Tod
       ausliefern!
       Diesem
       sündigen
       Treiben
      werden
       wir
       heute
       ein
       für
       alle
       Mal
       ein
       Ende
       machen!«
     

     
      »Amen!«,
       rief
       Rev'rend
       Rock,
       ein
       massiger
       junger
      Mann
       zu
       seiner
       Linken,
       und
       alle
       Novizen
       antworteten:
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Amen!«.
     

     
      »Mit
       dieser
       Schlacht
       fügen
       wir
       der
       Chronik
       von
       Atlanta
      nach
     

     
      zweihundertsiebzehn
     

     
      Schlachten
     

     
      die
      zweihundertachtzehnte
       Schlacht
       um
       Godswill
       und
       die
      finsteren
       Bergwerke
       hinzu«,
       sagte
       Rev'rend
       Blood,
       nun
      mit
       deutlich
       gesenkter
       Stimme.
       »Dass
       wir
       nicht
       müde
      werden,
       den
       Auftrag
       unseres
       ErzRev'rends
       Rage
       wieder
      und
       wieder
       in
       Angriff
       zu
       nehmen,
       sei
       euch
       allen
       ein
      Zeichen
       des
       wahren
       Glaubens,
       meine
       Brüder!
       Einmal
      mehr
       dürfen
       wir
       heute
       auf
       den
       Sieg
       hoffen,
       meine
      Brüder,
       denn
       einmal
       mehr
       wird
       Rev'rend
       Rage
       vom
      Bergwerk
       aus
       in
       den
       Kampf
       eingreifen
       …«
       Er
       unterbrach
      und
       räusperte
       sich.
       »Jedenfalls
       wird
       er
       es
       erneut
      versuchen
       …«
       Er
       unterbrach
       sich
       wieder,
       diesmal,
       weil
      sich
       ein
       tiefes
       Brummen
       vom
       Himmel
       her
       näherte.
     

     
      Er
       ließ
       den
       Säbel
       sinken
       und
       blickte
       auf.
       Rev'rend
       Steel,
      Rev'rend
       Rock
       und
       alle
       Novizen
       folgten
       seinem
       Blick.
      Das
       Brummen
       schwoll
       an.
       Von
       der
       anderen
       Seite
       des
      Sees
       näherte
       sich
       ein
       Vogel.
       Die
       Rev'rends
       und
       die
      meisten
       Novizen
       legten
       die
       Hand
       über
       die
       Augen
       und
      spähten
       aufmerksam
       in
       den
       Himmel.
       Der
       Vogel
       flog
       sehr
      hoch,
       und
       er
       sah
       seltsam
       starr
       aus.
     

     
      »Warum
       bewegt
       er
       seine
       Flügel
       nicht?«,
       fragte
      Rev'rend
       Steel.
     

     
      »Weil
       er
       gerade
       segelt«,
       sagte
       Rev'rend
       Rock.
     

     
      »Es
       ist
       ein
       Engel!«,
       rief
       einer
       der
       Novizen.
     

     
      »Wahrhaftig!«
       Rev'rend
       Blood
       hob
       den
       Säbel.
       »Der
      HERR
       schickt
       uns
       seinen
       Erzengel
       zur
       Hilfe!
       Nehmt
       es
      als
       Angeld
       des
       Sieges!
       Aufsitzen!«
     

     
      »Amen!«,
       antworten
       zwölf
       Männerkehlen.
       Die
       Novizen
      und
       Rev'rends
       schwangen
       sich
       auf
       ihre
       Maschinen.
       »Hab
      mir
       'nen
       Erzengel
       irgendwie
       anders
       vorgestellt
       …!«
       Der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Satz
       des
       buckligen
       Rev'rend
       Steel
       ging
       im
       Gebrüll
       der
      Motoren
       unter.
       Rev'rend
       Blood
       starrte
       in
       den
       Himmel,
      während
       seine
       Maschine
       anrollte.
       Jetzt
       erschien
       der
      Engel
       auch
       ihm
       seltsam
       starr,
       und
       er
       vermisste
       so
       etwas
      wie
        göttlichen
        Glanz
        oder
        wenigstens
        einen
      Heiligenschein.
       Der
       Engel
       brummte
       träge
       zurück
       zum
      See.
     

     
      Die
       dreizehn
       Maschinen
       der
       Rev'rends
       und
       ihrer
      Novizen
       rollten
       an
       und
       gewannen
       rasch
       an
       Fahrt.
       Die
      Räder
       schleuderten
       Schlamm
       empor,
       Wasser
       spritzte
       auf.
      Der
       Boden
       war
       feucht
       in
       dieser
       Gegend,
       und
       in
       diesem
      Jahr
       erschien
       er
       Rev'rend
       Blood
       noch
       feuchter
       als
       sonst.
      Gebete
       murmelnd
       gab
       er
       Gas
       und
       wich
       großen
      Wasserlachen
       aus.
       An
       der
       Bucht
       setzten
       sich
       die
       Reiter
      und
       ihre
       Biisons
       und
       Horsays
       in
       Bewegung.
       Auch
       die
      Kampfschweine
       galoppierten
       los
       und
       bildeten
       sofort
       die
      Angriffsspitze
       des
       feindlichen
       Heeres.
     

     
      Plötzlich
        schien
        der
        See
        überzukochen.
        Eine
      Wasserfontäne
       erhob
       sich
       viele
       Dutzend
       Meter
       hoch
       über
      der
       Wasseroberfläche.
       Ein
       pelziger
       weißer
       Kugelkörper
      mit
       einem
       schwarzen
       Schnabel
       tauchte
       auf.
       Mindestens
      zwanzig
       Meter
       hoch
       wuchs
       er
       aus
       dem
       Wasser.
     

     
      »Ein
       Oktopoo-Dämon!«,
       brüllte
       Rev'rend
       Blood.
      »Haltet
       an,
       meine
       Brüder!«
       Die
       Rev'rends
       und
       ihre
      Novizen
       bremsten
       und
       rissen
       ihre
       Maschinen
       quer
       zur
      Fahrtrichtung.
     

     
      Alle
       starrten
       sie
       zum
       See.
       Weiße
       Tentakel
       streckten
       sich
      aus
       dem
       Wasser,
       acht
       insgesamt.
       Der
       Oktopoo
       warf
       sich
      ans
       Ufer.
       Eine
       Flutwelle
       rauschte
       über
       die
       Angriffsreihen
      der
       Feinde
       hinweg
       und
       überschwemmte
       das
       Ufergebiet
      bis
       hin
       zu
       den
       Rev'rends.
       Acht
       Tentakel
       peitschten
       über
      Buschland
       und
       Gras.
       Zahllose
       Feinde
       stürzten
       von
       ihren
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Tieren,
       zahllose
       Biisons,
       Horsays
       und
       Kampfschweine
      tobten
        in
        wilder
        Flucht
        davon.
        Die
        pelzigen
      Mammuttentakel
       aber
       rissen
       Dutzende
       von
       Tieren
       und
      Dutzende
       von
       Menschen
       und
       Drakullen
       in
       den
       See.
     

     
      Der
       Oktopoo
       tauchte
       unter,
       eine
       zweite
       Flutwelle
      rauschte
       ans
       Ufer,
       und
       ihre
       Ausläufer
       umspülten
       die
      Stiefel
       der
       Rev'rends
       und
       die
       Speichen
       ihrer
       Motorräder.
      Die
       Gottesmänner
       jubelten.
       »Das
       Gericht
       des
       HERRN
      hat
       sie
       dahingerafft!«,
       verkündete
       Rev'rend
       Blood.
      »Danket
       dem
       HERRN!«
     

     
      Er
       war
       überzeugt
       davon,
       dass
       die
       von
       göttlichem
       Zorn
      heimgesuchten
       Dämonen
       und
       ihre
       Diener
       den
       Rückzug
      antreten
       würden.
       Allein,
       er
       täuschte
       sich.
       Mindestens
      zwanzig
       Kampfschweine
       galoppierten
       ihm
       und
       seinen
      zwölf
       Kämpfern
       entgegen,
       und
       ihnen
       folgten
       siebzig
      oder
       achtzig
       Drakullen
       und
       menschliche
       Kämpfer,
       zum
      größten
       Teil
       zu
       Fuß,
       etwa
       zwanzig
       aber
       auch
       auf
       den
      Rücken
       der
       verbliebenen
       Biisons
       und
       Horsays.
     

     
      »Stellt
       euch
       den
       Dämonen
       und
       ihren
       Knechten!«,
      brüllte
       Rev'rend
       Blood.
       »Macht
       sie
       nieder
       im
       Namen
       des
      HERRN!«
     

     
      Seine
       Kämpfer
       gaben
       Gas,
       ihre
       Maschinen
       schossen
      voran
       –
       und
       blieben
       schon
       nach
       wenigen
       Metern
       im
      Schlamm
       stecken.
       Die
       Flutwelle
       hatte
       den
       sumpfigen
      Boden
       noch
       weiter
       aufgeweicht.
       Die
       Männer
       stiegen
       aus
      den
       Sätteln,
       versuchten
       ihre
       Motorräder
       aus
       dem
       Morast
      zu
       schieben
       und
       zu
       ziehen.
       Vergeblich,
       sie
       steckten
       fest.
     

     
      Rev'rend
       Blood
       sah
       den
       Schrecken
       auf
       der
       Miene
      manches
       jungen
       Novizen.
       Er
       musste
       handeln,
       denn
       die
      ersten
       Kampfschweine
       waren
       nicht
       einmal
       mehr
       hundert
      Meter
       entfernt.
       Ein
       Kranz
       aus
       Schlammfontänen
       umgab
      die
       herangaloppierenden
       Monster.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Es
       ist
       der
       Wille
       des
       HERRN,
       dass
       wir
       uns
       den
      Dämonen
       auf
       unseren
       eigenen
       Beinen
       entgegen
       werfen!«,
      verkündete
       Rev'rend
       Blood.
       »Lasst
       die
       Streitwagen
      stehen!«
       Den
       Säbel
       in
       der
       Rechten,
       die
       Feuerwaffe
       in
       der
      Linken
       stapfte
       er
       durch
       den
       Morast.
       Seine
       Kämpfer
      folgten
       ihm
       unter
       Lobgesängen
       und
       Gebeten.
     

     
      Rev'rend
       Blood
       sang
       und
       betete
       ebenfalls,
       aber
       ihm
      war
       sehr
       bang
       ums
       Herz.
       Wo
       blieben
       Rev'rend
       Rage
       und
      Rev'rend
       Iron
       mit
       ihren
       Gefährten
       aus
       dem
       Bergwerk?
      Und
       warum
       griff
       der
       Engel
       des
       HERRN
       nicht
       mehr
       in
      den
       Kampf
       ein?
       Etwas
       wie
       Verzweiflung
       nahm
       sein
       Herz
      in
       den
       Würgegriff.
     

     
      Ein
       Kampfschwein
       hatte
       ihn
       ausgespäht
       und
       tobte
      heran.
       Kaum
       noch
       zwanzig
       Meter
       war
       es
       entfernt.
      Rev'rend
        Blood
        blieb
        stehen
        und
        hob
        seine
      Faustfeuerwaffe.
       »Im
       Namen
       des
       HERRN!
       Fahr
       zur
      Hölle!«
       Er
       drückte
       ab,
       aber
       es
       löste
       sich
       kein
       Schuss
       aus
      dem
       Lauf.
       Die
       Waffe
       war
       nass
       geworden
       und
       hatte
      Ladehemmung.
     

     
      Im
       letzten
       Moment
       warf
       sich
       Rev'rend
       Blood
       nach
       links
      in
       den
       Schlamm.
       Das
       Kampfschwein
       rannte
       grunzend
       an
      ihm
       vorbei,
       stemmte
       aber
       sofort
       seine
       Vorderläufe
       in
       den
      Morast
       und
       warf
       sich
       herum.
       Rev'rend
       Blood
       versuchte
      auf
       die
       Füße
       zu
       kommen,
       versank
       aber
       bis
       zu
       den
       Knien
      im
       Schlamm.
       Er
       blickte
       sich
       um.
       Überall
       kämpften
       die
      Novizen
       mit
       dem
       Morast.
     

     
      Das
       Kampfschwein
       schnaubte
       und
       grunzte
       und
       griff
      wieder
       an.
       Hinter
       einem
       Gestrüpp,
       keine
       drei
       Schritte
      vor
       Rev'rend
       Blood,
       tauchte
       plötzlich
       der
       bucklige
      Rev'rend
       Steel
       auf.
       Mit
       einem
       Gebetsruf
       auf
       den
       Lippen
      warf
       er
       sich
       dem
       schwarzpelzigen
       Kampfschwein
      entgegen
       und
       rammte
       ihm
       seine
       Klinge
       eine
       Handbreite
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      hinter
       den
       Hauern
       in
       den
       Hals.
       Der
       Koloss
       knickte
      quiekend
       in
       den
       Knien
       ein.
       Rev'rend
       Steel
       riss
       den
       Stahl
      aus
       seinem
       Fleisch,
       hellrotes
       Blut
       pulsierte
       aus
       der
      Wunde.
       Er
       hatte
       die
       Schlagader
       getroffen!
       Mit
       dem
      nächsten
       Stoß
       durchbohrte
       er
       das
       linke
       Auge
       des
      Kampfschweins.
       Es
       bäumte
       sich
       so
       heftig
       auf,
       dass
       es
      dem
       tapferen
       Steel
       die
       Klinge
       aus
       der
       Faust
       riss.
       Zuckend
      und
       krampfend
       stürzte
       es
       auf
       die
       Seite
       und
       starb.
       Um
      den
       schwarzpelzigen
       Koloss
       herum
       gurgelte
       der
       Morast.
      Ein
       tiefes
       Brummen
       näherte
       sich.
       Rev'rend
       Blood
       und
      Rev'rend
       Steel
       blickten
       auf.
       Vom
       See
       her
       flog
       das
       starre
      Gebilde
       heran.
       Es
       flog
       sehr
       tief.
       »Der
       Engel
       des
       HERRN
      kehrt
       zurück!«,
       rief
       Rev'rend
       Blood
       triumphierend.
     

     
      Es
       waren
       die
       Maschinen,
       die
       ihm
       keine
       Ruhe
       ließen.
      Hagen
       flog
       eine
       weite
       Schleife
       und
       steuerte
       erneut
       das
      südliche
       Seeufer
       an.
       Eine
       Entscheidung
       war
       das
       nicht,
       er
      folgte
       einfach
       einem
       inneren
       Impuls.
       Hagen
       Berger
       war
      nicht
       mehr
       in
       der
       Lage,
       Entscheidungen
       zu
       treffen.
       Ein
      Strudel
       von
       Ereignissen,
       für
       die
       eine
       Erklärung
       zu
      suchen
       er
       aufgegeben
       hatte,
       riss
       ihn
       mit
       sich.
     

     
      Auf
       dem
       See
       unter
       ihm
       erhoben
       sich
       noch
       meterhohe
      Wellen,
       und
       schäumende
       Brandung
       rollte
       ans
       Ufer.
       Doch
      der
       ungeheuerliche
       Krake
       war
       wieder
       abgetaucht
       und
      ließ
       sich
       nicht
       mehr
       blicken.
       Die
       Maschinen
       wollten
      Hagen
       nicht
       mehr
       aus
       dem
       Kopf
       –
       wo
       Maschinen
       waren,
      konnten
       vernünftige
       Menschen
       nicht
       weit
       sein.
       Wer
       mit
      Motorrädern
       unterwegs
       war,
       gehörte
       doch
       zu
       seinen
      natürlichen
       Verbündeten,
       oder?
       Kein
       klarer
       Gedanke
       gab
      ihm
       das
       ein,
       sondern
       ein
       diffuses
       Gefühl.
       Er
       drückte
       die
      Dornier
       tiefer.
     

     
      Rita
       war
       noch
       bewusstlos.
       Es
       stank
       nach
       Urin
       und
      Angstschweiß
       im
       Cockpit,
       doch
       wenigstens
       gab
       sie
       jetzt
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Ruhe.
       Das
       Ufer
       rückte
       näher.
       Auf
       einer
       Breite
       von
      vielleicht
       zweihundert
       Metern
       sah
       der
       Uferstreifen
       aus
      wie
       umgepflügt,
       Hagen
       entdeckte
       ein
       paar
       Tote
       und
       ein
      paar
       Tierkadaver,
       die
       sich
       aus
       großen
       Pfützen
       wölbten.
      Hier
       hatten
       die
       Tentakel
       des
       Monsterkraken
       gewütet.
     

     
      Er
       erreichte
       das
       Ufer
       und
       entdeckte
       ein
       starkes
      Dutzend
       Männer
       und
       ihre
       Maschinen.
       Sie
       steckten
       im
      Morast
       fest.
       Eine
       mindestens
       fünffache
       Übermacht
       von
      Reitern
       preschte
       durch
       den
       Schlamm
       auf
       den
       verlorenen
      Haufen
       zu,
       vorneweg
       die
       Riesenwildschweine.
     

     
      Hagen
       drückte
       das
       Flugzeug
       noch
       tiefer.
       Eine
      Polizeimaschine
       müsste
       doch
       eigentlich
       Waffen
       an
       Bord
      haben,
       oder?
       Hagen
       blickte
       sich
       um.
       Die
       Luke
       zum
      Laderaum
       stand
       offen.
       Er
       sah
       ein
       paar
       Sitze
       und
       einige
      Kisten.
       An
       einem
       Haken
       darüber
       pendelte
       ein
      Schnellfeuergewehr
       hin
       und
       her.
       Unerreichbar
       im
      Moment;
       er
       konzentrierte
       sich
       wieder
       auf
       das
       Reiterheer
      und
       die
       wilden
       Mammutschweine.
     

     
      Das
       erste
       hatte
       die
       kleine
       Motorradtruppe
       längst
      erreicht
       und
       lag
       bereits
       tot
       im
       Schlamm.
       Doch
       die
      nächsten
       waren
       kaum
       noch
       fünfzig
       Meter
       vom
       ersten
      Motorrad
       und
       seinem
       bis
       zu
       den
       Knien
       im
       Schlamm
      steckenden
       Fahrer
       entfernt.
     

     
      Hagen
       flog
       über
       ihn
       hinweg.
       Beiläufig
       registrierte
       er
      einen
       schwarzen
       Stahlhelm
       mit
       einem
       gelben
       Kreuz.
       Er
      ging
       in
       eine
       enge
       Schleife
       und
       steuerte
       die
       Maschine
      knapp
        vierzig
        Meter
        über
        die
        feststeckenden
      Motorradhelden
     

     
      hinweg
     

     
      und
     

     
      den
     

     
      ersten
      Mammutschweinen
       entgegen.
     

     
      Nicht
       einmal
       zehn
       Meter
       über
       dem
       Boden
       fegte
       er
       den
      ersten
       drei
       Riesensauen
       über
       die
       Schädel
       und
       Rüssel
      hinweg.
       Ihre
       langen
       Felle
       bauschten
       sich
       auf,
       sie
       warfen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sich
       herum,
       rollten
       durch
       den
       Schlamm
       und
       rappelten
      sich
       wieder
       auf.
       Zwei
       flohen,
       eines
       nahm
       die
       Verfolgung
      des
       Flugzeugs
       auf.
     

     
      Das
       konnte
       Hagen
       nicht
       mehr
       sehen,
       er
       rauschte
       schon
      dicht
       über
       dem
       Gros
       der
       Mammutwildsäue
       hinweg.
       Und
      dann
       tauchten
       die
       verdammten
       Reiter
       auf
       ihren
       massigen
      Shetlandponys
       und
       ihren
       Büffeln
       vor
       ihm
       auf.
       Jetzt
       sah
       er
      die
       Echsen
       deutlich,
       ja,
       überdeutlich
       sah
       er
       sie,
       wie
       sie
      mit
        Fleischgabeln
        ähnlichen
        Doppelklingen
        und
      Armbrüsten
       bewaffnet
       auf
       den
       haarigen
       Großtieren
      hockten.
     

     
      So
       deutlich
       sah
       Hagen
       sie,
       dass
       er
       laut
       aufschrie;
      mindestens
       so
       laut
       wie
       zuvor
       Rita.
       Zugleich
       fuhr
       er
       das
      Fahrgestell
       aus
       und
       drückte
       die
       Maschine
       noch
       ein
       paar
      Meter
       weiter
       hinunter.
       Er
       hörte
       erst
       auf
       zu
       schreien,
       als
      harte
       Schläge
       das
       Flugzeug
       erschütterten.
       Hagen
      lauschte
       –
       wieder
       und
       wieder
       krachte
       es
       unter
       ihm.
       Das
      Fahrgestell
       erwischte
       ein
       paar
       der
       monströsen
       Reiter!
       Er
      starrte
       zum
       Frontfenster
       hinaus.
       Die
       Reiterarmee
       teilte
      sich
       entlang
       seiner
       Einflugschneise.
       In
       panischer
       Flucht
      spritzten
       Reiter
       und
       Tiere
       auseinander.
     

     
      Hagen
       zog
       die
       Maschine
       hoch
       und
       ging
       wieder
       in
       eine
      enge
       Schleife.
       Ein
       ungeheuerlicher
       Gedanke
       machte
       sich
      unter
       seiner
       Schädeldecke
       breit.
       Er
       schüttelte
       sich
       und
      fluchte,
       um
       ihn
       zu
       vertreiben.
     

     
      Er
       flog
       zurück
       und
       spähte
       nach
       leidlich
       festem
      Gelände.
       Die
       Reiter
       und
       die
       Riesensauen
       sammelten
       sich
      schon
       wieder
       zum
       Angriff
       auf
       die
       Motorradmänner.
       Er
      musste
       landen,
       er
       brauchte
       die
       Waffe
       aus
       dem
      Laderaum,
       wenn
       er
       wirkungsvoll
       in
       den
       Kampf
      eingreifen
       wollte.
       Er
       wollte
       den
       Motorradmännern
      helfen.
       Vielleicht
       konnten
       sie
       ihm
       seine
       Orientierung
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      zurückgeben.
     

     
      Hagen
       dachte
       an
       seine
       Mutter,
       während
       er
       die
      Maschine
       hinunterdrückte.
       Er
       hatte
       eine
       Sandbank
      entdeckt.
       Er
       dachte
       an
       ihre
       Gebete
       und
       an
       die
       vielen
      Bibelstellen,
       die
       sie
       zu
       zitieren
       pflegte.
       Und
       der
       Gedanke,
      der
       in
       seinem
       Hirn
       nistete,
       seit
       er
       die
       Echsenreiter
       zum
      ersten
       Mal
       gesehen
       hatte,
       setzte
       sich
       durch.
     

     
      Konnte
       es
       nicht
       sein,
       dass
       sein
       Mutter
       Recht
       hatte?
      Hagen
       zitterte
       plötzlich,
       die
       Sandbank
       kam
       näher.
      Konnte
       es
       nicht
       sein,
       dass
       es
       stimmte,
       was
       sie
       ihm
       immer
      aus
       diesem
       alten
       Buch
       vorgelesen
       hatte,
       aus
       der
       Bibel?
      War
       es
       denn
       möglich,
       dass
       es
       so
       etwas
       wie
       Himmel
       und
      Hölle
       tatsächlich
       gab?
       Aus
       den
       Augenwinkeln
       sah
       er
      schwarze
       Mammutschweine
       herangaloppieren.
       Seine
      Zähne
       schlugen
       gegeneinander,
       Tränen
       strömten
       ihm
       aus
      den
       Augen
       –
       Hagen
       Berger
       verlor
       die
       Kontrolle
       über
      sich.
     

     
      Konnte
       es
       nicht
       sein,
       dass
       er
       in
       der
       Hölle
       gelandet
       war?
      Buchstäblich
       in
       der
       Hölle?
       Musste
       er
       nun
       bezahlen
       für
      seine
       Sünden?
       »Mutter
       …«,
       schluchzte
       er.
       Die
      Steuerknüppel
       in
       seinen
       Fäusten
       vibrierten.
       »O
       Gott,
      Mutter
       …!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      10
     

     
      Die
       Schlacht
       um
       Godswill
     

     
      …sie
       benutzen
       Maschinenleiber,
       um
       ihre
       Bosheit
       und
       Wut
      auf
       dem
       Erdboden
       ausleben
       zu
       können.
       15
      Ja,
       meine
       Brüder,
      erschaudert
        und
        haltet
        den
        Atem
        an:
        wahrhaftig
      Maschinenleiber!
       16
      Und
       manchmal
       gleichen
       sie
       äußerlich
       ganz
      einem
       Menschen,
       weil
       das,
       was
       Maschine
       an
       ihnen
       ist,
       tief
       in
      ihrem
       Inneren
       verborgen
       arbeitet.
       17
      Viel
       mehr
       ist
       über
       sie
       nicht
      zu
       sagen,
       denn
       die
       Berichte
       über
       sie
       sind
       selten
       und
      lückenhaft.
       18
      Nur
       dies
       noch:
       Sie
       stammen
       aus
       vielfältigen
      geheimen
       Kammern
       im
       vierten
       Kreis
       der
       Finsternis,
       wo
       das
      Feuer
       nicht
       erlischt
       und
       der
       Wurm
       nicht
       stirbt.
       18
      Wie
       aber
      besiegt
       ihr
       sie?
       Lockt
       sie
       in
       eine
       Grube
       und
       schüttet
       sie
       mit
      Felsbrocken
       zu,
       oder
       sprengt
       sie
       unter
       Anrufung
       des
       HERRN
      in
       die
       Luft.
     

     
      19
     

     
      Im
       fünften
       Kreis
       seiner
       finstersten
       Tiefe
       aber
       brütet
      Orguudoo
       Dämonen
       aus,
       gegen
       deren
       Macht
       ihr
       euch
       mit
      größter
       Umsicht
       und
       Tapferkeit
       rüsten
       müsst,
       meine
       Brüder.
      20
     

     
      Sie
       gleichen
       grün
       leuchtenden
       Kristallen
       und
       kämpfen
       allein
      durch
       die
       Macht
       ihres
       bösen
       Geistes.
       21
      Zerschlagt
       diese
      Kristalle,
       wo
       ihr
       sie
       findet!
       Werft
       sie
       in
       Vulkane
       oder
      vernichtet
       sie
       mit
       Sprengstoff,
       denn
       wehe
       euch,
       es
       schlüpft
       aus,
      was
       in
       ihnen
       leuchtet
       und
       wirkt!
     

     
      22
     

     
      Nun
       zum
       sechsten
       Kreis
       der
       finstersten
       Tiefe:
       Dort
      herrschen
       die
       puren
       Geister
       der
       Bosheit,
       unsichtbar
       und
      mächtig.
       23
      Überall
       in
       GOTTES
       Schöpfung
       verwandeln
       sie
      Lebewesen
       in
       ihre
       Marionetten
       und
       üben
       so
       eine
       Bosheit
       aus,
     

     
      14
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       zu
       beschreiben
       keines
       Menschen
       Sprache
       ausreicht.
       24
      Wo
      ihr
       der
       unsichtbaren
       Macht
       dieser
       Finstergeister
       aber
      begegnet,
       meine
       Brüder,
       da
       übt
       euch
       in
       Wachen,
       Beten
       und
      Fasten.
       25
      Seid
       ihr
       Meister
       des
       Glaubenskampfes,
       werdet
       ihr
       sie
      so
       vertreiben
       können.
     

     
      13.
       Buch
       Pain,
       Kap.
       1,
       Verse
       14-25
     

     
      Godswill,
       ehemalige
       USA,
       2449
       n.
       Chr.
      Rev'rend
       Rage
       und
       Rev'rend
       Iron
       führten
       ihre
      Leidensgenossen
       in
       den
       Kampf
       um
       die
       Aufzugskörbe.
       Er
      war
       blutig
       und
       tobte
       etwa
       eine
       halbe
       Stunde
       lang.
       Mehr
      als
       zwanzig
       Gefährten
       verloren
       ihr
       Leben
       dabei.
     

     
      Die
       Rev'rends
       und
       ihre
       Rebellen
       töteten
       die
       gesamte
      Wachmannschaft
       –
       bis
       auf
       acht
       Indianer
       und
       zehn
      Schwarze.
       Die
       schlugen
       sich
       schon
       bei
       den
       ersten
      Anzeichen
       des
       Kampfes
       auf
       die
       Seite
       der
       Rebellen,
       fielen
      den
       Drakullen
       sogar
       in
       den
       Rücken
       und
       öffneten
       ihnen
      nach
       dem
       Kampf
       die
       starken
       Eisentore
       vor
       dem
      Bergwerk.
     

     
      Der
       junge
       Rev'rend
       Iron
       stürmte
       an
       der
       Spitze
       der
      Rebellen
       aus
       dem
       Eingangsstollen
       den
       Berghang
      hinunter.
       Rev'rend
       Rage
       übernahm
       die
       Organisation
       der
      Nachhut.
       Zwar
       führte
       er
       das
       Schwert
       noch
       wie
       ein
       junger
      Kämpfer,
       doch
       die
       Knie
       taten
       ihm
       seit
       ein
       paar
       Jahren
      weh
       und
       das
       Laufen
       fiel
       ihm
       schwer.
     

     
      Etwa
       siebzig
       aufständische
       Bergwerkssklaven
       folgten
      dem
       rothaarigen
       Rev'rend
       Iron
       durch
       den
       Steinbruch
      und
       die
       Wälder
       in
       das
       Ufergebiet
       des
       Sees
       hinab;
       so
       viele
      eben,
       wie
       mit
       dem
       jungen
       Burschen
       Schritt
       halten
      konnten.
       Weitere
       vierzig
       hinkten,
       schlurften
       oder
      wankten
       der
       Sturmspitze
       in
       kleinen
       Gruppen
       hinterher,
      meist
       alte
       und
       gebrechliche
       Leute.
       Doch
       jeder
       von
       ihnen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      brannte
       darauf,
       mindestens
       einen
       Drakullen
       oder
      Sklavenjäger
       zu
       erschlagen.
     

     
      Als
       sie
       den
       schlammigen
       Uferbereich
       des
       Sees
      erreichten,
       war
       dort
       die
       Schlacht
       um
       Godswill
       in
       vollem
      Gange.
       Drakullen
       und
       Krieger
       aus
       der
       Ruinensiedlung
      kämpften
       gegen
       die
       kleine
       Truppe
       von
       Rev'rend
       Blood,
      einige
       auf
       dem
       Rücken
       von
       Biisons
       und
       Horsays,
       die
      meisten
       aber
       zu
       Fuß.
       Eine
       wilde
       Herde
       von
       etwa
      zwanzig
       Piggonnuguns
       griff
       eben
       die
       Rev'rends
       und
       ihre
      Novizen
       an.
       Die
       wehrten
       sich
       tapfer,
       und
       Rev'rend
       Iron
      sah
       schon
       viele
       Kampfschweine
       zuckend
       oder
       tot
       im
      Morast
       liegen.
     

     
      »Kämpft
       im
       Namen
       des
       HERRN!«,
       schrie
       er
       und
      spannte
       den
       Hahn
       seiner
       Faustfeuerwaffe.
       »Kämpft
       um
      eure
       Freiheit!«
       Der
       schwarze
       Florida
       stürmte
       an
       ihm
      vorbei
       und
       stieß
       einen
       Kampfschrei
       aus,
       die
       jüngsten
       und
      tapfersten
       Rebellen
       folgten
       ihm.
     

     
      Auch
       Rev'rend
       Iron
       wollte
       sich
       ihnen
       anschließen,
       doch
      er
       stutzte,
       weil
       Taratzel
       und
       Blaufuß
       auf
       einmal
       wie
      erstarrt
       an
       seiner
       Seite
       standen.
       »Was
       ist
       los?«,
       fragte
       er.
      Stumm
       deuteten
       die
       Indianer
       über
       das
       Kampfgeschehen
      hinweg,
       und
       jetzt
       erst
       hörte
       der
       junge
       Rev'rend
       das
      eigenartige
       Geräusch
       auch:
       Etwas
       wie
       ein
       Vogel
       flog
      brummend
       dicht
       über
       die
       feindliche
       Reiterei
       hinweg,
      warf
       einige
       Drakullen
       und
       Sklavenhändler
       mit
       seinen
      Krallen
       von
       den
       Rücken
       ihrer
       Reittiere
       und
       stieg
       dann
      steil
       in
       den
       Himmel
       hinein.
       Auch
       der
       schwarze
       Florida
      und
       die
       Rebellen
       hinter
       ihm
       standen
       plötzlich
       wie
      festgefroren
       und
       spähten
       zu
       dem
       großen
       Vogel
       hinüber.
      »Der
       Engel
       des
       HERRN!«
       Die
       Stimme
       des
       Rev'rends
      überschlug
       sich
       vor
       Begeisterung.
       »Hat
       ihn
       Rev'rend
      Rage
       euch
       nicht
       prophezeit?
       Der
       Engel
       des
       HERRN
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      kommt
       uns
       zur
       Hilfe!
       Der
       Sieg
       ist
       unser!«
     

     
      Er
       stürmte
       los,
       rannte
       an
       seinen
       Kämpfern
       und
       dem
      schwarzen
       Florida
       vorbei
       und
       riss
       sie
       mit
       sich
       auf
       das
      Schlachtfeld.
       Drei
       Kampfschweine
       ließen
       von
       ihren
      wütenden
       Angriffen
       auf
       Rev'rend
       Bloods
       Truppe
       ab,
      warfen
       sich
       herum
       und
       galoppierten
       den
       Rebellen
      entgegen.
     

     
      Dann
       sah
       Rev'rend
       Iron,
       wie
       der
       Engel
       des
       HERRN
      sich
       nach
       einer
       engen
       Schleife
       zur
       Erde
       senkte
       und
       in
      geringer
       Höhe
       eine
       Sandbank
       anflog.
       Wollte
       er
       landen?
     

     
      Zwei
       Kampfschweine
       galoppierten
       dem
       Engel
       des
      HERRN
       entgegen,
       und
       als
       er
       auf
       der
       Sandbank
       aufsetzte,
      rammten
       sie
       ihn.
       Die
       Wucht
       des
       Zusammenstoßes
      schleuderte
        die
        Piggonnuguns
        zur
        Seite.
        Mit
      gebrochenem
       Genick
       blieben
       sie
       liegen.
       Der
       Engel
       des
      HERRN
       aber
       machte
       einen
       Satz,
       stieg
       erst
       steil
       in
       die
       Luft
      und
       stürzte
       dann
       mit
       der
       Spitze
       voraus
       dem
       Schlamm
      entgegen.
       Erst
       kurz
       vor
       dem
       Aufprall
       senkte
       sich
       sein
      Hinterteil,
       und
       statt
       sich
       in
       den
       Morast
       zu
       bohren,
      pflügte
       er
       ein
       Stück
       durch
       den
       Schlamm,
       bevor
       er
      endgültig
       stecken
       blieb
       und
       sich
       nicht
       mehr
       rühren
      konnte.
       Einige
       Drakullen
       rissen
       ihre
       Tiere
       herum
       und
      griffen
       ihn
       an.
     

     
      »Wir
       müssen
       ihm
       helfen!«
       Rev'rend
       Iron
       winkte
      Taratzel
       und
       Blaufuß
       hinter
       sich
       her.
       Er
       vermochte
       sich
      nicht
       erklären,
       warum
       ein
       Engel
       des
       HERRN
       derart
      ungeschickt
       und
       offensichtlich
       hilflos
       im
       Schlamm
      stecken
       bleiben
       konnte,
       doch
       er
       spürte
       mit
       jeder
       Faser
      seines
       gläubigen
       Herzens,
       dass
       er
       ihm
       zur
       Hilfe
       eilen
      musste.
     

     
      Hagen
       Berger
       kam
       nach
       kurzer
       Bewusstlosigkeit
       zu
      sich
       und
       riss
       die
       Augen
       auf.
       Rita
       hing
       in
       ihrem
       Gurt
       und
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sah
       ihn
       ängstlich
       an.
       »Was
       ist
       passiert,
       Hagen?«
     

     
      »Wir
       sind
       abgestürzt.«
       Eine
       Wunde
       brannte
       an
       seiner
      Stirn,
       er
       schmeckte
       Blut.
     

     
      »O
       Gott,
       Hagen
       –
       verlass
       mich
       nicht,
       hörst
       du?«
       Sie
      griff
       nach
       seinem
       Arm.
       »Lass
       mich
       bitte
       nicht
       im
       Stich
      …«
     

     
      »Versprochen.«
       Hagen
       merkte,
       dass
       seine
       Stimme
      zitterte,
       und
       das
       machte
       ihn
       noch
       nervöser.
       Er
       löste
      seinen
       Gurt,
       schüttelte
       die
       Benommenheit
       ab
       und
      versuchte
       den
       Schmerz
       in
       seinem
       Schädel
       zu
       ignorieren.
      Er
       blickte
       zum
       Seitenfenster
       hinaus
       –
       sechs
       oder
       sieben
      Reiter
     

     
      galoppierten
     

     
      auf
     

     
      Bisons
     

     
      und
     

     
      riesigen
      Shetlandponys
       heran,
       mindestens
       die
       Hälfte
       von
       ihnen
      waren
       Echsen.
     

     
      »Sie
       kommen,
       Hagen!«
       Rita
       fing
       schon
       wieder
       an
       zu
      schreien.
       »Hilf
       mir!«
       Hagen
       streifte
       ihre
       klammernden
      Hände
       vom
       Arm,
       stemmte
       sich
       hoch
       und
       machte
      Anstalten,
       in
       den
       Laderaum
       zu
       klettern.
       Er
       war
      inzwischen
       sicher,
       in
       der
       Hölle
       gelandet
       zu
       sein.
       »Bleib
      bei
       mir,
       Hagen!«
       Ritas
       Stimme
       überschlug
       sich,
       sie
       krallte
      sich
       an
       ihm
       fest.
       »Du
       hast
       es
       versprochen
       …«
     

     
      »Ich
       brauch
       eine
       Waffe,
       wenn
       ich
       die
       Teufel
       da
      draußen
       abwehren
       will!«
     

     
      Er
       trat
       nach
       ihr,
       um
       freizukommen.
       Rita
       versuchte
      schreiend
       ihren
       Gurt
       zu
       lösen.
       Doch
       entweder
       klemmte
      er,
       oder
       sie
       zitterte
       zu
       sehr.
     

     
      Hagen
       warf
       sich
       in
       den
       Laderaum
       und
       robbte
       zu
       den
      Sitzen.
       Er
       fühlte
       sich
       wie
       in
       der
       Parabolicakurve,
       wenn
      der
       Lotus
       ausbrach.
       Die
       Waffe
       hing
       nicht
       mehr
       am
      Haken,
       doch
       die
       Kisten
       waren
       umgestürzt,
       und
       einige
      hatten
       sich
       geöffnet.
       Rita
       zerrte
       an
       ihrem
       Gurt
       und
      kreischte
       in
       höchsten
       Tönen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Es
       roch
       nach
       Schnaps.
       Hagen
       sah
       Flaschen,
       Gewehre
      und
       Munitionskartons.
       Was
       für
       ein
       Glück
       –
       die
       Dornier
      schien
       der
       italienischen
       Grenzpolizei
       zu
       gehören.
      Vermutlich
       enthielten
       die
       Kisten
       beschlagnahmte
       Ware,
      jetzt
       gehört
       sie
       mir!
       Hagen
       griff
       sich
       ein
       Gewehr,
       eine
      Kalaschnikow,
       lud
       es
       mit
       einem
       vollen
       Magazin
       und
      wankte
       zur
       Seitenluke
       des
       Laderaums.
       Draußen
       brüllte
      irgendein
       Tier,
       und
       im
       Cockpit
       schrie
       Rita
       Stahl
       sich
      heiser.
     

     
      Hagen
       riss
       die
       Luke
       auf.
       Drei
       Bisons
       preschten
       heran,
      auf
       einem
       saß
       eine
       Echse,
       auf
       den
       anderen
       hockten
      Männer,
       die
       ihn
       spontan
       an
       Indianer
       erinnerten.
       Er
      schoss
       auf
       sie.
       »Das
       ist
       die
       Hölle!«,
       brüllte
       er.
       »Das
       kann
      nur
       die
       Hölle
       sein!
       Ich
       bin
       zur
       Hölle
       gefahren,
       Mutter
       …!
      «
       Die
       Männer
       und
       die
       Echsen
       stürzten
       getroffen
       von
       den
      Tieren.
       Die
       Bisons
       ergriffen
       die
       Flucht.
     

     
      Auf
       einmal
       verstummte
       Ritas
       Geschrei.
       Hagen
       fuhr
      herum
       und
       blickte
       zur
       offenen
       Luke,
       die
       Laderaum
       und
      Cockpit
       trennten.
       Ein
       echsenköpfiges
       Monstrum
       zielte
      von
       dort
       aus
       mit
       einer
       Armbrust
       auf
       ihn.
       Hagen
       schoss
      schneller.
       Der
       grünschuppige
       Teufel
       brach
       zusammen,
      ein
       zweiter
       schob
       ihn
       zur
       Seite
       und
       schlüpfte
       in
       den
      Laderaum.
     

     
      Seine
     

     
      Faust
     

     
      umklammerte
     

     
      eine
      überdimensionale
       Fleischgabel.
     

     
      Hagen
       schrie
       und
       schoss
       und
       ließ
       sich
       aus
       der
       Luke
       in
      den
       Schlamm
       fallen.
       Er
       sprang
       auf,
       sah
       einen
      Echsenartigen
       auf
       einem
       Riesenshetland
       hinter
       der
      Schnauze
       der
       Dornier
       auftauchen
       und
       aus
       dem
       Sattel
       auf
      die
       Tragfläche
       springen.
       Das
       Flugzeug
       wippte
       hin
       und
      her.
       Hagen
       schrie
       und
       schoss
       auf
       das
       Wesen,
       das
       er
       für
      eine
       Ausgeburt
       der
       Hölle
       hielt.
       Der
       Grünschuppige
      stürzte
       auf
       den
       Propeller
       und
       von
       dort
       in
       den
       Schlamm.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Hagen
       sprang
       auf
       und
       rannte
       zum
       Heck
       des
      Flugzeugs.
       Von
       drei
       Seiten
       preschten
       Reiter
       und
      Riesenschweine
       heran.
       Er
       tötete
       sie
       alle.
       Dann
       richtete
       er
      die
       Waffe
       auf
       die
       nächste
       Angriffswelle
       –
       und
       erkannte
      im
       letzten
       Moment,
       dass
       die
       Horde
       abgerissener
       und
      schlecht
       bewaffneter
       Männer,
       die
       dort
       heranstürmte,
      ebenfalls
       auf
       Kampfschweine
       und
       Reiter
       schoss.
       Sie
      jubelten
       euphorisch
       und
       gingen
       ohne
       jede
       Scheu
       auf
       eine
      Mammutsau
       los,
       die
       sie
       angriff.
     

     
      Verbündete
       also,
       Hagen
       atmete
       auf.
       Er
       kletterte
       auf
       das
      Dach
       des
       Flugzeugs
       und
       feuerte
       von
       dort
       aus
       auf
       die
      Echsenartigen
       und
       die
       Indianer,
       die
       zu
       Fuß
       oder
       auf
      ihren
       Büffeln
       und
       Riesenponys
       heranstürmten.
       Auch
       die
      massigen
       Schweine
       nahm
       er
       unter
       Feuer.
       Immer
       weniger
      Gegner
       preschten
       heran,
       doch
       gegen
       Hagens
       Gewehr
      konnten
       sie
       wenig
       ausrichten,
       und
       nahe
       genug
       heran,
       um
      mit
       ihren
       Armbrüsten
       auf
       ihn
       zu
       schießen,
       kamen
       sie
      nicht.
     

     
      Eine
       halbe
       Stunde
       später
       näherte
       sich
       auch
       der
       kleine
      Trupp
       der
       Motorradmänner.
       Mit
       ihrer
       Hilfe
       tötete
       Hagen
      die
        letzten
        beiden
        Riesensäue.
        Der
        Rest
        der
      zerschlagenen
       Reiterarmee
       floh
       in
       Panik.
     

     
      Hagen
       ließ
       sich
       aufs
       Flugzeugdach
       sinken.
       Dort
      streckte
       er
       sich
       auf
       dem
       Rücken
       aus
       und
       schloss
       die
      Augen.
       »Gleich
       wache
       ich
       auf«,
       murmelte
       er.
       »Und
       dann
      ist
       der
       Albtraum
       vorbei.«
     

     
      Eine
       Männerstimme
       sprach
       ihn
       an.
       Hagen
       schlug
       die
      Augen
       auf.
       Die
       Stimme
       sprach
       Englisch.
       »Hat
       der
       HERR
      dich
       gesandt?«,
       fragte
       sie.
       Hagen
       hörte
       die
       Worte,
      verstand
       aber
       nicht,
       was
       sie
       bedeuteten.
       Er
       richtete
       sich
      auf.
       Ein
       alter
       Mann
       hockte
       vor
       ihm
       auf
       dem
      Flugzeugdach
       –
       dürr,
       knochiges
       Gesicht,
       langes
       weißes
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Haar
       und
       langer
       weißer
       Bart.
       Aus
       grauen
       Augen
      musterte
       er
       ihn.
       »Der
       Große
       Plan
       ist
       gelungen«,
       sagte
       der
      Alte.
       »Lobet
       den
       HERRN,
       endlich
       ist
       er
       gelungen!
       Hat
      der
       HERR
       dich
       beauftragt,
       uns
       dabei
       zu
       helfen?«
     

     
      Spätestens
       in
       diesem
       Moment
       begriff
       Hagen,
       dass
       er
      zwar
       aufgewacht,
       der
       Albtraum
       aber
       noch
       lange
       nicht
      vorbei
       war.
       Er
       verdrehte
       die
       Augen.
       »Verdammt
       noch
      mal
       –
       könnten
       Sie
       vielleicht
       so
       reden,
       dass
       ein
      durchschnittlicher
       Sterblicher
       wie
       ich
       kapiert,
       worum
       es
      geht?«
     

     
      »Das
       ist
       Rev'rend
       Rage«,
       sagte
       eine
       Stimme
       hinter
       ihm.
      Hagen
       fuhr
       erschrocken
       herum.
       Ein
       Mann
       mit
       schwarzer
      Haut
       hockte
       hinter
       ihm
       und
       sah
       ihn
       aus
       ernsten
       Augen
      an.
       War
       er
       am
       Ende
       doch
       in
       Afrika
       gelandet?
       Der
       Mann
      trug
       einen
       schwarz
       lackierten
       Stahlhelm
       auf
       dem
       kahlen
      Schädel.
       Vorn
       auf
       dem
       Helm
       prangte
       ein
       gelbes
       Kreuz.
      »Und
       ich
       bin
       Rev'rend
       Blood«,
       sagte
       er.
       »Wir
       wollen
      wissen,
       ob
       der
       HERR
       dich
       gesandt
       hat,
       weiter
       nichts.
       Ist
      das
       so
       schwer
       zu
       verstehen?«
     

     
      »Klar
       hat
       er
       mich
       gesandt.«
       Hagen
       lachte
       bitter.
       »Direkt
      in
       die
       Hölle
       hat
       er
       mich
       gesandt,
       schätze
       ich.«
       Er
       blickte
      nach
        rechts
        und
        links.
        Überall
        standen
        die
      Motorradmänner
       um
       das
       Flugzeug
       herum,
       und
       mit
      ihnen
       eine
       große
       Menge
       zerlumpter,
       ausgemergelter
      Gestalten,
       Männer
       und
       Frauen.
       Sogar
       zwei
       kleine
       Kinder
      entdeckte
       Hagen.
     

     
      Er
       packte
       seine
       Kalaschnikow
       und
       ließ
       sich
       vom
      Flugzeugdach
       gleiten.
       »Und
       was
       habt
       ihr
       für
       einen
       Job
      hier
       in
       der
       Hölle?«
       Unsicher
       grinste
       er
       einem
      untersetzten,
       rothaarigen
       Jüngling
       mit
       sehr
       bleicher
       Haut
      ins
       Gesicht.
       »Mit
       den
       Teufeln,
       die
       auf
       uns
       losgegangen
      sind,
       könnt
       ihr
       ja
       schlecht
       unter
       einer
       Decke
       stecken.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Er
       hat
       die
       Dämonen
       durchschaut«,
       sagte
       oben
       auf
      dem
       Flugzeugdach
       der
       mit
       dem
       Helm
       zu
       dem
      Weißhaarigen.
       »Der
       HERR
       hat
       ihm
       die
       Augen
       geöffnet:
      Er
       hält
       sie
       nicht
       für
       Mutanten!«
     

     
      Hagen
       verstand
       gar
       nichts.
       Irritiert
       blickte
       er
       von
       einem
      zum
       anderen.
       »Ich
       bin
       Rev'rend
       Iron«,
       erklärte
       der
       junge
      Rothaarige
       mit
       der
       weißen
       Haut.
       »Du
       bist
       nicht
       in
       der
      Hölle,
       Bruder.«
     

     
      »Ich
       bin
       nicht
       in
       der
       Hölle,
       Bruder?«
       Hagen
       blinzelte
       in
      die
       Runde.
       Müde,
       aber
       neugierige
       Augen
       betrachteten
      ihn
       von
       allen
       Seiten.
       »Wo
       bin
       ich
       dann,
       Bruder?«
     

     
      »In
       Meeraka,
       in
       GOTTES
       eigenem
       Land.«
     

     
      »Ach
       du
       Scheiße
       …«
       Hagen
       fiel
       ins
       Deutsche
       und
       legte
      erschrocken
       die
       Hand
       auf
       den
       Mund.
       »Amerika
       …«
       Er
      drehte
       sich
       ein
       paar
       Mal
       um
       sich
       selbst,
       als
       wollte
       er
      seine
       Orientierung
       wiedergewinnen,
       doch
       es
       war
      hoffnungslos
       –
       der
       junge
       Rhodesier
       war
       restlos
       verwirrt.
      »Was
       für
       ein
       Datum
       haben
       wir?«
     

     
      »Das
       Jahr
       2517
       nach
       der
       Geburt
       des
       HERRN
       Jesus
      Christus«,
       sagte
       der
       Rothaarige,
       und
       eine
       der
      ausgemergelten
       Gestalten
       fügte
       hinzu:
       »Fünfhundertfünf
      Jahre
       nach
       Kristofluu.«
     

     
      Hagen
       begriff
       überhaupt
       nichts.
       »Müsste
       ich
       diesen
      Chris
       Toflu
       kennen?«
     

     
      »Kein
       Mensch«,
       sagte
       der
       Ausgemergelte,
       »ein
       Komet.«
      Hagen
       sperrte
       Augen
       und
       Mund
       auf.
       »Ein
       Komet
       …?«
      Seine
       Knie
       wurden
       seltsam
       weich.
     

     
      »GOTTES
       Strafgericht«,
       erklärte
       der
       Helmträger
       mit
      einem
       tadelnden
       Unterton
       vom
       Flugzeugdach
       herunter.
      »Fünfhundertfünf
       Jahre
       sind
       verstrichen,
       seit
       GOTT
      Feuer
       und
       Schwefel
       auf
       die
       sündige
       Erde
       warf,
       um
       sie
      zur
       Umkehr
       zu
       bewegen.«
       Hagen
       starrte
       zu
       ihm
       hinauf.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sein
       schwarzes
       Gesicht
       verschwamm
       ihm
       vor
       den
      Augen.
       »Wie
       aber
       kommt
       es,
       Gottgesandter,
       dass
       du
       von
      diesen
       Dingen
       nichts
       weißt?«
     

     
      »Ja,
       wie
       kommt
       das?«
       Der
       Rothaarige
       trat
       näher
       an
       ihn
      heran.
       »Du
       stellst
       Fragen
       wie
       ein
       unmündiges
       Kind.«
     

     
      Der
       Boden
       unter
       Hagens
       Füßen
       wankte,
       die
      Kalaschnikow
       glitt
       ihm
       aus
       den
       klammen
       Fingern.
       Er
      kam
       sich
       plötzlich
       vor,
       als
       wäre
       er
       zu
       schnell
       in
       eine
      Steilwandkurve
       gerast.
       Beide
       Hände
       ausgestreckt,
       ließ
       er
      sich
       gegen
       den
       Flugzeugrumpf
       fallen
       und
       stützte
       sich
       ab.
      Ihm
       war
       fürchterlich
       schlecht
       auf
       einmal.
       »Da
       liegen
       ein
      paar
       Flaschen
       im
       Laderraum,
       bringt
       mir
       eine«,
       stöhnte
       er.
      »Bitte.«
     

     
      Ein
       buckliger
       alter
       Zwerg
       mit
       feurigem
       Blick
       trat
       zu
      ihm,
       einer
       der
       Motorradmänner.
       Er
       hatte
       langes
      schwarzes
       Haar
       und
       in
       der
       Schnur
       seines
       breitkrempigen
      Huts
       steckte
       ein
       Kreuz.
       Er
       griff
       unter
       seinen
      Ledermantel,
       holte
       eine
       kleine
       bauchige
       Flasche
       hervor
      und
       entkorkte
       sie.
       Grappa,
       nicht
       einmal
       mehr
       halb
       voll.
     

     
      »Habt
       ihr
       euch
       also
       schon
       bedient.«
       Hagen
       ließ
       sich
       mit
      der
       Schulter
       gegen
       den
       Flugzeugrumpf
       fallen
       und
       griff
      nach
       der
       Flasche.
       »Macht
       nichts
       …«
       Er
       nahm
       einen
       tiefen
      Zug
       und
       gleich
       darauf
       noch
       einen.
       Sein
       Blick
       wurde
      klarer,
       der
       Boden
       unter
       ihm
       hörte
       auf
       zu
       wanken.
       »Geht
      schon
       wieder«,
       flüsterte
       er.
     

     
      Die
       Flasche
       in
       der
       Rechten,
       stieß
       er
       sich
       vom
       Rumpf
       ab.
      »Rita
       …«
       Er
       wankte
       zum
       Cockpit.
       »Fünfhundertjahre
      nach
     

     
      dem
     

     
      Kometen«,
     

     
      murmelte
     

     
      er.
      »Zweitausendfünfhundert
       Jahre
       nach
       Christi
       Geburt…«
      In
       seinem
       Kopf
       versuchte
       er
       die
       beiden
       Zahlen
       in
       einen
      sinnvollen
       Zusammenhang
       zu
       bringen.
       Es
       gelang
       ihm
      nicht.
       »Rita,
       hast
       du
       das
       gehört…?«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Er
       blieb
       stehen
       und
       blickte
       sich
       um.
       Die
       Männer
       und
      Frauen
       betrachteten
       ihn,
       als
       wäre
       er
       ein
       exotisches
       Tier
       in
      einem
       Terrarium.
       Er
       sah
       zum
       Flugzeugdach
       hinauf.
      »Wann
       genau
       ist
       denn
       dieser
       Komet
       …
       ich
       meine,
       wann
      hat
       das
       Zorngericht
       des
       HERRN
       denn
       die
       Erde
      erwischt?«
     

     
      »Im
       Jahr
       2012
       nach
       der
       Geburt
       unseres
       HERRN
       Jesus
      Christus«,
       antwortete
       der
       Greis
       auf
       dem
       Flugzeugdach.
     

     
      »Verstehe
       …«
       Hagen
       biss
       ich
       auf
       die
       Lippen.
       Gegen
      seinen
       Willen
       musste
       er
       grinsen.
       Er
       war
       übergeschnappt,
      so
       viel
       schien
       ihm
       jetzt
       sicher.
       Für
       die
       Hölle
       quatschten
      diese
       Männer
       einfach
       zu
       fromm
       daher,
       und
       zu
       kühl
       war
      es
       außerdem.
       Nein,
       er
       war
       nicht
       in
       der
       Hölle,
       er
       war
      einfach
       nur
       übergeschnappt
       und
       sah
       Gespenster.
       Hörte
      man
       so
       etwas
       nicht
       hin
       und
       wieder
       von
       irgendwelchen
      Verrückten?
       »Verstehe
       …«
       Kichernd
       drehte
       er
       sich
       um
      und
       stolperte
       weiter
       zum
       Cockpit.
       »Komm
       schon
       raus,
      Rita,
       wir
       haben
       Besuch
       …«
     

     
      Vor
       der
       Tragfläche
       blieb
       er
       stehen,
       setzte
       die
       Flasche
       an
      und
       nahm
       wieder
       einen
       Schluck
       Grappa.
       »Sagt
       mal
       …«
      Er
       wandte
       den
       Kopf.
       »Wisst
       ihr
       eigentlich,
       wer
       im
       Jahr
      1961
       den
       Weltcup
       geholt
       hat?«
       Lange
       wartete
       er
       auf
       eine
      Antwort.
     

     
      »Könnte
       es
       sein,
       dass
       ein
       böser
       Geist
       ihn
       aus
       seiner
       Zeit
      in
       die
       Zukunft
       gestoßen
       hat?«,
       wandte
       sich
       der
       schwarze
      Helmträger
       an
       den
       Greis,
       der
       sich
       als
       Rev'rend
       Rage
      vorgestellt
       hatte.
       »Oder
       der
       HERR
       selbst,
       um
       uns
       zu
      helfen?«
     

     
      »Ein
       böser
       Geist
       hat
       mich
       in
       die
       Zukunft
       gestoßen
       …«
      Hagen
       brach
       in
       schallendes
       Gelächter
       aus.
       »Ein
       böser
      Geist
       …!«
       Kichernd
       und
       lachend
       duckte
       er
       sich
       unter
       der
      Tragfläche
       hindurch
       und
       wankte
       zum
       Cockpitfenster.
       »In
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      die
       Zukunft…«
       Er
       sah
       durch
       das
       Fenster
       ins
       Cockpit.
       Das
      Lachen
       erstarb
       auf
       seinen
       Lippen.
       Sein
       Blick
       bekam
      etwas
       Starres.
     

     
      Ritas
       Kopf
       lag
       auf
       dem
       Pilotensitz
       in
       einer
       Blutlache.
      Ihre
       Augen
       starrten
       blicklos
       auf
       die
       Armaturen.
       Ritas
      Rumpf
       hing
       verkrümmt
       über
       dem
       Copilotensessel.
       Ihr
      Bauch
       war
       aufgeschlitzt,
       dampfendes
       Gedärm
       hing
       aus
      der
       klaffenden
       Wunde.
       Im
       Fußraum
       der
       Dornier
       stand
      das
       Blut
       knöchelhoch.
     

     
      »Rita
       …«,
       flüsterte
       Hagen.
       Er
       schluckte
       und
       sein
      Unterkiefer
       begann
       zu
       wackeln.
       »Maike
       …«
       Alles
      verschwamm
       vor
       seinen
       Augen
       –
       die
       Leiche,
       das
      Gedärm,
       der
       Schädel,
       das
       Cockpit.
       Plötzlich
       sah
       er
      Maikes
       heulendes
       Gesicht.
       »Verdammt,
       Lilly
       …«
      Donatellis
       leerer
       Blick
       starrte
       ihn
       an.
       »Ich
       will
       nicht
       in
       die
      Hölle
       …«
       Er
       kniff
       die
       Augen
       zusammen,
       doch
       Donatellis
      tote
       Augen
       wollten
       einfach
       nicht
       mehr
       verschwinden.
     

     
      »Ihr
       Schweine
       …!«
       Hagen
       fuhr
       herum.
       »Das
       habt
       ihr
      absichtlich
       gemacht!«
       Er
       schleuderte
       die
       Grappaflasche
      über
       die
       Tragfläche
       hinweg
       in
       die
       Menge
       der
       gaffenden
      Männer
       und
       Frauen.
       Die
       duckten
       sich,
       der
       Bucklige
       aber
      reagierte
       blitzschnell
       und
       fing
       die
       Flasche.
     

     
      »Ihr
       wollt
       mich
       fertig
       machen!«
       Hagen
       brüllte
       wie
       von
      Sinnen.
       »Ihr
       wollt
       mir
       die
       Schuld
       in
       die
       Schuhe
       schieben
      …!«
       Jammernd
       und
       heulend
       ging
       er
       in
       die
       Knie.
       Auf
      einmal
       glaubte
       er,
       von
       Steinfeld
       auf
       der
       Tragfläche
      stehen
       zu
       sehen.
       Du
       wirst
       bezahlen,
       das
       schwör
       ich
       dir,
      raunte
       der
       Graf,
       wandte
       ihm
       den
       Rücken
       zu
       und
       zog
      einen
       Helm
       auf.
     

     
      »O
       Gott,
       Lilly
       …«,
       jammerte
       Hagen.
       »Mehr
       als
      fünfzehn
       Tote
       …
       ich
       wollte
       ihn
       doch
       nicht
       erschießen,
       ich
      erschieß
       doch
       keinen
       Polizisten
       …!
       Er
       tut
       mir
       so
       Leid,
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rita,
       verzeih
       mir,
       Maike
       …!«
       Er
       heulte
       laut.
       »Mehr
       als
      fünfzehn
       Tote
       …
       das
       gibt's
       doch
       gar
       nicht
       …!«
       Er
       warf
      sich
       auf
       den
       Boden
       und
       bohrte
       Stirn
       und
       Augen
       in
       den
      Schlamm.
       »Verzeih
       mir,
       Rita
       …«
     

     
      Er
       bebte
       und
       trommelte
       mit
       den
       Fäusten
       in
       den
       Morast.
      Irgendwann
       legte
       ihm
       jemand
       die
       Hand
       auf
       die
       Schulter.
      »Ist
       gut,
       mein
       armer
       Bruder.«
       Es
       war
       die
       Stimme
       des
      Greises,
       die
       Stimme
       Rev'rend
       Rages.
     

     
      »Ich
       will
       nicht
       in
       die
       Hölle«,
       schluchzte
       Hagen.
       Er
      wusste
       kaum
       noch,
       was
       er
       sagte.
       »Ich
       will
       doch
       nicht
       in
      die
       Hölle,
       bitte,
       bitte
       …«
     

     
      An
       nächsten
       Tag
       ordnete
       Rev'rend
       Rage
       die
       Belagerung
      Godswills
       an.
       Rev'rend
       Blood
       und
       Rev'rend
       Steel
       führten
      die
       Truppen
       der
       Novizen
       und
       Rebellen
       an.
       Der
       alte
      Rev'rend
       Rage
       selbst
       blieb
       im
       Laderaum
       des
      abgestürzten
       Flugzeugs,
       um
       bei
       dem
       verwirrten
       Jüngling
      zu
       wachen.
     

     
      Er
       hieß
       Hagen,
       so
       viel
       hatten
       sie
       herausgefunden.
      Tatsächlich
       schien
       ihn
       ein
       böser
       Geist
       aus
       seiner
       Zeit
      gerissen
       zu
       haben.
       Möglicherweise
       war
       er
       aber
       auch
       nur
      wahnsinnig.
       Rev'rend
       Rage
       war
       sich
       nicht
       sicher.
       Aus
      irgendeinem
       Grund
       schloss
       er
       den
       blonden
       Burschen
       von
      Anfang
       an
       ins
       Herz.
       Der
       fieberte,
       und
       während
       der
      vielen
       Stunden,
       die
       Rev'rend
       Rage
       neben
       seinem
       Lager
      verbrachte,
       redete
       er
       wirres
       Zeug.
     

     
      Etwas
       mehr
       als
       zweihundert
       Drakullen
       und
       nicht
       ganz
      so
       viele
       indianische
       und
       negroide
       Sklavenhändler
      verbarrikadierten
       sich
       in
       Godswill.
       Ein
       Bote
       kam
       zum
      Engel
       des
       HERRN,
       wie
       sie
       das
       Flugzeug
       des
       blonden
      Jünglings
       nannten,
       und
       fragte
       ihn
       im
       Auftrag
       Rev'rend
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Bloods,
       ob
       er
       einen
       Angriff
       auf
       die
       Stadt
       befehle,
       oder
       ob
      er
       sie
       lieber
       belagern
       möchte.
     

     
      »Gehe
       und
       richte
       Rev'rend
       Blood
       aus:
       Wir
       werden
       die
      Stadt
       der
       Dämonen
       und
       der
       Sünde
       zu
       einer
       Stadt
      GOTTES
       machen.
       Unbeschädigt
       werden
       wir
       sie
      einnehmen.
       Also
       belagert
       sie.
       Jeden
       Drakullen,
       der
       sich
      am
       Graben
       zeigt,
       den
       tötet
       sofort.
       Wer
       von
       den
       Indianern
      und
       Schwarzen
       die
       Seiten
       wechseln
       will,
       den
       aber
       nehmt
      gnädig
       auf.«
     

     
      Der
       Bote
       wiederholte
       die
       Botschaft
       und
       fuhr
       auf
       seinem
      Motorrad
       zurück
       nach
       Godswill.
       So
       begann
       die
      Belagerung
       der
       Ruinenstadt.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       wachte
       die
       ganze
       Nacht
       bei
       dem
      Kranken.
       Er
       tränkte
       ihn,
       wischte
       ihm
       den
       Schweiß
       von
      der
       Haut
       und
       wickelte
       ihn
       in
       frische
       Decken,
       wenn
       die
      alten
       durchgeschwitzt
       waren.
       Auch
       gab
       er
       ihm
       einen
      fiebersenkenden
       Pflanzensud
       zu
       trinken.
     

     
      Der
       Fremde
       namens
       Hagen
       rief
       die
       ganze
       Nacht
       über
      nach
       seiner
       Mutter.
       Und
       wenn
       er
       nicht
       nach
       ihr
       rief,
       hielt
      er
       die
       Hände,
       als
       würde
       er
       das
       Steuerrad
       eines
       Wagens
      hin
       und
       her
       reißen.
       Er
       plapperte
       von
       Kurven,
       von
      Geschwindigkeit,
       vom
       Bremsen
       und
       nannte
       ständig
      irgendwelche
       Zahlen.
     

     
      In
       den
       folgenden
       Tagen
       wechselte
       Rev'rend
       Rage
       sich
      mit
       den
       beiden
       Müttern,
       die
       er
       aus
       dem
       Bergwerk
      kannte,
       an
       Hagens
       Krankenlager
       ab.
       Es
       waren
       Frauen,
      die
       sich
       mit
       der
       Pflege
       von
       Kranken
       auskannten.
       Sie
      hießen
       Larja
       und
       Börkim.
       Doch
       immer
       wenn
       der
       Kranke
      aus
       der
       Vergangenheit
       die
       Augen
       aufschlug,
       sprach
       er
      sie
       mit
       fremden
       Namen
       an,
       nannte
       sie
       Lilly,
       Rita,
       Maike
      oder
       Mutter.
     

     
      Nach
       drei
       Nächten
       sank
       das
       Fieber
       allmählich.
       Der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      blonde
       Bursche
       aber
       hörte
       nicht
       auf,
       unablässig
       zu
       reden.
      Er
       kauerte
       in
       einer
       dunklen
       Ecke,
       und
       dem
       Rev'rend,
       der
      ein
       kluger,
       erfahrener
       Mann
       war,
       wollte
       es
       scheinen,
       als
      würde
       Hagen
       überall
       Menschen
       sehen,
       die
       sonst
      niemand
       sah.
       Mit
       der
       Zeit
       begriff
       er,
       dass
       es
       Tote
       waren,
      die
       ihm
       erschienen.
       Nach
       und
       nach
       fand
       er
       heraus,
       dass
      der
       Jüngling
       mit
       dem
       seltsamen
       Namen
       Hagen
       den
       Tod
      all
       der
       Unsichtbaren
       verschuldet
       hatte.
       Einige
       schien
       er
      sogar
       eigenhändig
       ermordet
       zu
       haben.
     

     
      Das
       zu
       erkennen,
       erschütterte
       den
       Rev'rend
       bis
       ins
      Mark.
       Er
       hockte
       vor
       dem
       Kranken,
       schüttelte
       den
       Kopf
      und
       sagte:
       »Wie
       kann
       man
       in
       deinem
       jungen
       Alter
       schon
      so
       viele
       Menschen
       auf
       dem
       Gewissen
       haben?«
       Der
      Blonde
       verstummte,
       sah
       ihn
       erschrocken
       an
       und
       verbarg
      schließlich
       das
       Gesicht
       in
       den
       Händen.
       Er
       weinte
      jämmerlich.
     

     
      Nach
       vier
       Wochen
       fuhren
       Rev'rend
       Blood
       und
      Rev'rend
       Steel
       mit
       ihren
       Maschinen
       vor
       den
       Engel
       des
      HERRN
       und
       kletterten
       in
       den
       Laderaum.
       »Wir
       haben
       nur
      wenige
       Überläufer«,
       berichtete
       der
       Rev'rend
       mit
       dem
      schwarzen
       Stahlhelm.
       »Die
       Dämonen
       bedrohen
       jeden
       mit
      dem
       Tod,
       der
       aus
       der
       Stadt
       flüchten
       will.
       Die
       Angst
       hält
      die
       Leute
       davon
       ab,
       die
       Seiten
       zu
       wechseln.«
     

     
      »Sie
       töten
       die
       armen
       Männer
       und
       Frauen
       auf
       der
      Mauer
       über
       dem
       Ringgraben«,
       berichtete
       Rev'rend
       Steel.
      »In
       den
       letzten
       Tagen
       nehmen
       die
       Hinrichtungen
       zu.«
     

     
      »Mehr
       Fluchtversuche
       also«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage
      nachdenklich.
       »Das
       heißt,
       dass
       auch
       der
       Hunger
       in
      Godswill
       zunimmt,
       meine
       Brüder.
       Warten
       wir
       also
       noch
      ein
       paar
       Wochen.«
     

     
      »Sie
       haben
       jetzt
       bereits
       angefangen,
       die
       Tiere
       zu
      schlachten,
       die
       ihnen
       nach
       dem
       Kampf
       noch
       geblieben
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      sind«,
       gab
       Rev'rend
       Blood
       zu
       bedenken.
       »Wenn
       sie
       die
      Tiere
       gegessen
       haben,
       werden
       die
       Dämonen
       die
       armen
      Menschen
       schlachten
       und
       essen.«
     

     
      Rev'rend
       Rage
       nickte
       nachdenklich.
       »Lasst
       uns
       zwei
      Tage
       beten
       und
       nachdenken,
       damit
       wir
       den
       Willen
       des
      HERRN
       erfahren.
       Vielleicht
       hast
       du
       Recht,
       und
       wir
      sollten
       doch
       bald
       angreifen.«
     

     
      Rev'rend
       Blood
       und
       Rev'rend
       Steel
       fuhren
       zurück
       zum
      Heerlager.
       »Es
       sind
       Dämonen?«,
       fragte
       der
       blonde
      Jüngling.
       Er
       hatte
       sich
       im
       Dunkel
       des
       Laderaums
      zwischen
       Kisten
       zusammengekauert.
       Zum
       ersten
       Mal
      hatte
       Rev'rend
       Rage
       den
       Eindruck,
       dass
       seine
       Stimme
      klar
       und
       fest
       klang.
       Würde
       der
       Wahnsinn
       ihn
       doch
       noch
      freigeben?
     

     
      »Ja«,
       bestätigte
       er.
       »Es
       sind
       Dämonen.
       Dämonen
       der
      dritten
       Art,
       um
       es
       genau
       zu
       sagen.
       Orguudoos
       Bosheit
      erschafft
       sie
       in
       den
       äußeren
       Gefilden
       seiner
       finstersten
      Tiefe,
       im
       fünften
       Kreis
       der
       Hölle
       also,
       der
       sich
       an
       die
      Vorhalle
       anschließt.
       Sie
       sind
       äußerst
       gefährlich
       und
      geben
       niemals
       auf,
       bis
       sie
       ihre
       Opfer
       zerrissen
       und
      verschlungen
       haben.
       Der
       Kampf
       gegen
       sie
       erfordert
      einen
       festen
       Glauben.
       Nur
       wer
       vom
       HERRN
       dazu
      berufen
       ist,
       kann
       gegen
       Dämonen
       dieser
       dritten
       Art
      kämpfen.«
     

     
      »Mir
       kam
       es
       ziemlich
       einfach
       vor,
       gegen
       sie
       zu
      kämpfen«,
       sagte
       der
       Blonde.
       Er
       klang
       wahrhaftig,
       als
      wäre
       er
       wieder
       vollständig
       bei
       Sinnen.
       »Ich
       musste
      einfach
       nur
       gut
       zielen.
       Dann
       hab
       ich
       sie
       getroffen
       und
       sie
      waren
       tot.«
     

     
      »Sicher,
       sicher,
       mein
       Sohn.«
       Der
       Rev'rend
       wunderte
      sich
       sehr
       über
       Hagen.
       »Doch
       wenn
       du
       auch
       den
       bösen
      Geist
       in
       ihnen
       abtöten
       willst,
       musst
       du
       die
       Heiligen
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Regeln
       für
       den
       Kampf
       gegen
       Dämonen
       aus
       dem
      Dreizehnten
       Buche
       Pain
       beachten.«
     

     
      »Aha«,
       tönte
       es
       aus
       dem
       Halbdunkel
       zwischen
       den
      Kisten.
     

     
      Der
     

     
      Kranke
     

     
      gebärdete
     

     
      sich
     

     
      ziemlich
      menschenscheu,
       seit
       er
       wieder
       zu
       Kräften
       gekommen
      war.
       Nur
       Rev'rend
       Rage
       und
       die
       beiden
       Frauen
       ließ
       er
       in
      seine
       Nähe.
       »Erzähl
       mir
       mehr
       von
       den
       Biestern.
       Und
       was
      sind
       das
       für
       Regeln,
       nach
       denen
       ihr
       die
       Echsen
       besiegt?«
      »Es
       sind
       keine
       Echsen,
       es
       sind
       Dämonen,
       mein
       Sohn.
      Wir
       benutzen
       eine
       spezielle
       Art
       von
       Weihwasser.«
       Er
      berichtete
       von
       dem
       geweihten,
       hochprozentigen
       Alkohol
      und
       von
       der
       übergroßen
       Empfindlichkeit
       der
       Dämonen
      gegen
       diese
       geweihte
       Substanz.
       Hagen
       wurde
       richtig
      gesprächig,
       wollte
       alles
       über
       Rev'rends
       und
       Dämonen
      wissen,
       und
       erkundigte
       sich
       genau
       nach
       den
       örtlichen
      Verhältnissen
       in
       Godswill,
       nach
       den
       Zugängen
       zur
       Stadt
      und
       nach
       ihrer
       Trinkwasserversorgung.
       Weil
       inzwischen
      etliche
     

     
      Überläufer
     

     
      genaue
     

     
      Berichte
     

     
      über
     

     
      die
      Ruinensiedlung
       gegeben
       hatten,
       konnte
       der
       Rev'rend
      auch
       diese
       Fragen
       beantworten.
     

     
      Erst
       gegen
       Morgen
       schlief
       der
       Rev'rend
       ein.
       Der
      rätselhafte
       Hagen
       aber
       lag
       lange
       wach
       auf
       seinem
       Lager
      zwischen
       den
       Kisten
       und
       grübelte.
     

     
      Den
       nächsten
       Tag
       über
       betete
       und
       fastete
       Rev'rend
      Rage.
       Am
       Abend
       glaubte
       er,
       den
       Willen
       des
       HERRN
       zu
      kennen.
       Man
       hatte
       ihm
       ein
       Motorrad
       beim
       Engel
       des
      HERRN
        zurückgelassen,
        damit
        er
        im
        Notfall
      standesgemäß
       kämpfen
       konnte.
       Mit
       dieser
       Maschine
       fuhr
      er
       ins
       Kriegslager.
       Er
       rief
       die
       Rev'rends
       und
       Novizen
      zusammen
       und
       verkündete
       ihnen
       den
       Willen
       des
      HERRN.
       »Stellt
       den
       Dämonen
       und
       ihren
       Knechten
       noch
      heute
       Abend
       ein
       Ultimatum:
       Bis
       morgen,
       wenn
       die
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sonne
       den
       Horizont
       berührt,
       müssen
       sie
       die
       Stadt
      übergeben.
       Sonst
       greifen
       wir
       an,
       brennen
       sie
       nieder
       und
      töten
       alles
       darin,
       was
       noch
       lebt.«
       Danach
       segnete
       er
       die
      Männer,
       sprach
       ein
       Gebet
       und
       fuhr
       zurück
       an
       den
       See.
     

     
      Als
       er
       dort
       ankam,
       war
       es
       bereits
       dunkel.
       Die
       beiden
      Mütter
       liefen
       ihm
       aufgeregt
       entgegen.
       »Hagen
       ist
      verschwunden,
       er
       ist
       einfach
       weggelaufen!«
     

     
      Rev'rend
       Rage
       konnte
       es
       nicht
       glauben.
       Er
       durchsuchte
      den
       Engel
       des
       HERRN,
       fuhr
       sogar
       in
       der
       Umgebung
      durch
       die
       Dunkelheit,
       fand
       Hagen
       aber
       nirgends.
       Traurig
      und
       in
       Sorge
       wälzte
       er
       sich
       betend
       auf
       seinem
       Lager
       hin
      und
       her.
       Dass
       der
       rätselhafte
       Blonde
       sich
       so
       ganz
       ohne
      Abschied
       davongemacht
       hatte,
       bedrückte
       den
       alten
      Mann.
     

     
      Umso
       erfreuter
       war
       er,
       als
       Hagen
       gegen
       Mittag
       des
      nächsten
       Tages
       zurückkehrte.
       Er
       war
       nass
       und
       verdreckt
      und
       hatte
       einen
       großen
       leeren
       Rucksack
       bei
       sich.
       Ohne
      eine
       einzige
       Frage
       zu
       beantworten,
       schälte
       er
       sich
       aus
      seinen
       nassen
       Kleidern,
       hüllte
       sich
       in
       trockene
       Decken
      und
       verkroch
       sich
       zwischen
       die
       Kisten,
       um
       zu
       schlafen.
      Rev'rend
       Rage
       ließ
       in
       Ruhe.
     

     
      Am
       Nachmittag
       fuhr
       Rage
       mit
       dem
       Motorrad
       ins
      Kriegslager.
       Das
       Ultimatum
       verstrich,
       und
       weder
       ein
      Dämon
        noch
        ein
        Dämonenknecht
        erschien
        bei
      Sonnenuntergang
       auf
       der
       Mauer,
       um
       die
       Kapitulation
       zu
      verkünden.
       Die
       Würfel
       waren
       gefallen,
       die
       Rev'rends,
      Novizen
       und
       Rebellen
       griffen
       Godswill
       an.
     

     
      Ohne
       auf
       Widerstand
       zu
       stoßen,
       überwanden
       sie
       den
      Ringgraben
       und
       die
       Mauern.
       In
       der
       Ruinensiedlung
       fand
      sich
       niemand,
       der
       gegen
       sie
       kämpfen
       wollte.
       Fast
       alle
      Dämonenknechte
       waren
       betrunken,
       und
       die
       Dämonen
       –
      die
       Drakullen
       –
       lagen
       tot
       in
       den
       Gassen
       und
       auf
       dem
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Platz
       vor
       der
       Basilika.
     

     
      Die
       Rev'rends
       und
       ihre
       Kämpfer
       waren
       maßlos
      verblüfft.
     

     
      Sie
     

     
      verhörten
     

     
      die
     

     
      betrunkenen
      Dämonenknechte,
       und
       nach
       und
       nach
       kam
       die
       Wahrheit
      ans
       Licht:
       In
       der
       Nacht
       zuvor
       hatte
       sich
       der
       wahnsinnige
      Fremde
       in
       die
       Stadt
       geschlichen.
       Er
       hatte
       eine
       Substanz
      in
       die
       Trinkwasserreservoirs
       von
       Godswill
       geleert,
       die
       er
      »Grappa«
       oder
       »Weihwasser«
       nannte.
       Die
       Drakullen
      waren
       entweder
       an
       dem
       in
       solcher
       Weise
       »geweihten«
      Wasser
       gestorben
       oder
       von
       ihren
       unterdrückten
      Knechten
       erschlagen
       worden,
       als
       sie
       betäubt
       von
       Hagens
      »Weihwasser«
       kampfunfähig
       zu
       Boden
       sanken.
     

     
      Die
       Rev'rend
       und
       Novizen
       nahmen
       die
       Stadt
       ein
       und
      weihten
       sie
       zur
       »Stadt
       Gottes«.
     

     
      Der
       blonde
       Bursche,
       den
       vermutlich
       Orguudoo
       selbst
      aus
       seiner
       Zeit
       gerissen
       und
       in
       die
       Zukunft
       geschleudert
      hatte,
       hauste
       noch
       drei
       Jahre
       lang
       im
       Engel
       des
       HERRN.
      Danach
       begehrte
       er
       die
       Aufnahme
       in
       den
       Orden
       der
      Rev'rends.
     

     
      Sieben
       Jahre
       lang
       diente
       er
       Rev'rend
       Rage
       als
       Novize.
      Als
       der
       alte
       Rage
       sich
       zum
       Sterben
       niederlegte,
       segnete
       er
      Hagen
       zu
       seinem
       Nachfolger
       ein
       und
       vermachte
       ihm
      alles,
       was
       er
       besaß.
       Auch
       seinen
       Kampfnamen.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      11
     

     
      Der
       lange
       Weg
       nach
       Waashon
       III
     

     
      An
       das
       Geheimnis
       des
       Bösen
       selbst
       aber,
       meine
       Brüder,
       an
      den
       innersten
       Kreis
       der
       Hölle,
       den
       siebten,
       soll
       nur
       rühren,
      wer
       im
       Heiligen
       Kampf
       des
       Glaubens
       gestählt
       ist
       und
       bereit
      für
       den
       Tod.
       27
      Wäre
       Orguudoo
       denn
       Orguudoo,
       wenn
       ich
      seine
       Gestalt
       beschreiben,
       sein
       Aussehen
       dem
       Aussehen
      anderer
       vergleichen
       und
       sagen
       könnte:
       »So
       und
       so
       wird
       er
      euch
       erscheinen,
       so
       und
       so
       müsst
       ihr
       ihn
       bekämpfen«?
       28
      Der
      HERR
       weiß,
       wovon
       ich
       rede
       und
       nur
       ER,
       und
       darum
       nur
      wenige
       Worte
       über
       den
       höchsten
       aller
       Heiligen
       Kämpfe,
       denn
      das
       Geheimnis
       ist
       groß:
       29
      Wer
       Orguudoo
       selbst
       gegenüber
      steht,
       der
       wird
       es
       im
       selben
       Moment
       erkennen.
       Wer
       den
      innersten
       Kreis
       der
       Hölle
       betritt,
       wird
       es
       zur
       selben
       Stunde
      erfahren.
       30
      Und
       zugleich
       wird
       ihm
       offenbar
       werden,
       auf
       welche
      Weise
       er
       zu
       kämpfen
       hat:
       Indem
       er
       sein
       eigenes
       Leben
       hingibt.
      13.
       Buch
       Pain,
       Kap.
       1,
       Verse
       26-30
     

     
      26
     

     
      Appalachen,
       2517
       n.
       Chr.
      »Da
       war
       ein
       Mann
       unten
       an
       der
       Mississippimündung
       in
      den
       Ruinen
       von
       Njuoleans,
       falls
       euch
       das
       was
       sagt.
      Etwas
       mehr
       als
       siebzehn
       Winter
       ist
       das
       her.«
       Der
      Fanatiker
       schnauzte
       und
       wischte
       sich
       mit
       der
       Hand
       über
      die
       Nase.
       Seine
       Stimme
       klang
       plötzlich
       seltsam
       weich.
      Die
       anderen
       drei
       Männer
       nickten,
       sogar
       Halifax.
       Er
       hatte
      der
       Erzählung
       des
       Rev'rends
       genauso
       aufmerksam
      gelauscht
       wie
       Brokowic
       und
       Luder.
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Nun
        ja,
        dieser
        Mann
        besaß
        einen
        großen
      Ruinenkomplex,
       zwei
       Schiffe,
       eine
       Schnapsbrennerei
       und
      eine
       Menge
       Frauen,
       falls
       ihr
       wisst,
       was
       ich
       meine.«
      Wieder
       nickten
       die
       Männer
       stumm.
       »Außerdem
       konnte
      man
       ihn
       kaufen,
       wenn
       irgendjemand
       irgendjemanden
      aus
       dem
       Weg
       räumen
       wollte
       …«
     

     
      Im
       Licht
       der
       Fackel,
       die
       Brokowic
       angezündet
       hatte,
      konnte
       Luder
       das
       Gesicht
       des
       Rev'rends
       sehen.
       Es
       wirkte
      bleich
       und
       faltig.
       Schweißperlen
       glänzten
       auf
       seiner
      Stirn.
       Der
       Kopf
       des
       langhaarigen
       Mannes
       neigte
       sich
      mehr
       und
       mehr
       auf
       die
       Brust,
       und
       seine
       Schultern
       hoben
      sich
       schneller,
       wenn
       er
       atmete,
       als
       noch
       vor
       einer
       Stunde.
      Die
       Klinge
       in
       seinem
       Rücken
       schnürte
       ihm
       zunehmend
      die
       Lebenskraft
       ab.
     

     
      »Taratzen
       überfielen
       die
       Ruinen
       von
       Njuoleans,
       vor
      siebzehn
       Wintern,
       wie
       gesagt.
       Von
       einem
       Tag
       auf
       den
      anderen
       schwammen
       sie
       von
       der
       Westseite
       des
      Mississippis
       herüber
       und
       fraßen
       alles,
       worin
       Blut
       floss.
      Auch
       die
       Kinder
       des
       Mannes,
       von
       dem
       hier
       die
       Rede
       ist,
      auch
       seine
       Frauen
       und
       Sklaven
       und
       Schwertmänner.
      Zuletzt
       verbarrikadierte
       er
       sich
       in
       dem
       Keller,
       in
       dem
       er
      sonst
       Schnaps
       brannte.
       Von
       Schnaps
       wird
       man
       nicht
       satt,
      jedenfalls
       nicht
       auf
       die
       Dauer,
       und
       der
       Mann,
       von
       dem
      ich
       erzähle,
       litt
       Hungerqualen.«
     

     
      Rev'rend
       Rage
       packte
       den
       Griffbügel
       des
       Beiwagens,
      zog
       sich
       nach
       vorn
       und
       deutete
       auf
       Brokowic,
       Halifax
      und
       Luder.
       »Und
       ob
       ihr
       es
       glaubt
       oder
       nicht
       –
       der
       Mann
      wünschte
       sich
       nichts
       sehnlicher
       als
       den
       Tod.
       Und
       dann
      hörte
       er
       eines
       Tages
       Motorengebrüll,
       und
       er
       blickte
       durch
      die
       Gitter
       seines
       Kellerfensters,
       und
       ein
       junger
       blonder
      Bursche
       stieg
       aus
       dem
       Sattel,
       gerade
       mal
       zwanzig
       Jahre
      alt,
       und
       schoss
       und
       schoss
       und
       schoss
       …«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Die
       drei
       Zuhörer
       sahen
       einander
       verwundert
       an.
       Der
      Rev'rend
       sank
       zurück
       gegen
       seine
       Madonna
       und
      verzerrte
       das
       Gesicht
       vor
       Schmerz,
       weil
       die
       Klinge,
       die
      aus
       seinem
       Rücken
       ragte,
       gegen
       die
       Oberkante
       des
      Beiwagens
       stieß.
       »Der
       Bursche
       schoss
       und
       schlug
       um
      sich,
       bis
       die
       Taratzen
       flohen
       und
       sich
       in
       den
       Mississippi
      stürzten.
       So
       war
       es,
       ich
       schwöre
       es
       euch
       …«
     

     
      Eine
       Zeitlang
       war
       nur
       das
       Stöhnen
       und
       Keuchen
       des
      Rev'rends
       zu
       hören.
       »Weiter,
       Rev'rend«,
       flüsterte
      Brokowic
       irgendwann.
       »Erzähl
       uns
       mehr
       von
       dem
      Mann.«
     

     
      »Muss
       ich
       das
       wirklich,
       mein
       ungläubiger
       Bruder?
      Begreifst
       du
       immer
       noch
       nicht?
       Der
       Mann
       war
       ich.
       Und
      der
       junge
       Blonde
       befreite
       mich
       aus
       dem
       Keller.«
     

     
      »Was
       sagte
       er?«,
       wollte
       Luder
       wissen.
     

     
      »Er
       fragte
       mich,
       ob
       ich
       zufällig
       wüsste,
       wer
       1961
       den
      Weltcup
       in
       der
       Formel
       1
       gewonnen
       hatte.
       Ich
       sagte
       ihm,
      dass
       ich
       keine
       Ahnung
       hätte,
       wovon
       er
       da
       sprach.
       Da
      winkte
       er
       ab
       und
       sagte,
       ich
       solle
       meine
       Sünden
       bereuen
      und
       an
       den
       HERRN
       glauben.
       Ja,
       das
       sagte
       er.
       Er
       half
       mir
      dann,
       meine
       Kinder
       zu
       bestatten,
       und
       nahm
       mich
       mit
      nach
       Norden,
       raus
       aus
       dem
       verfluchten
       Njuoleans.
       Er
      hieße
       Rev'rend
       Rage,
       sagte
       er
       zu
       mir,
       er
       sei
       über
       siebzig
      Winter
       alt
       und
       ein
       Diener
       des
       HERRN,
       und
       ob
       ich
       nicht
      endlich
       umkehren
       und
       meine
       Sünden
       bereuen
       und
       ein
      Kämpfer
       für
       die
       Sache
       des
       HERRN
       werden
       wolle
       …«
     

     
      »Es
       war
       Berger?«
       Halifax
       konnte
       es
       nicht
       fassen.
       »Es
      war
       wirklich
       Berger?«
     

     
      »Verflucht
       noch
       mal,
       Rage,
       ich
       kapier
       nicht…!«
      Brokowic
       brauste
       auf.
       »Wieso
       sah
       er
       aus
       wie
       ein
       junger
      Bursche
       und
       hatte
       doch
       über
       siebzig
       Winter
       auf
       dem
      Buckel?!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ach,
       mein
       ungläubiger
       Bruder
       Brokowic
       –
       du
       stellst
       ja
      die
       richtigen
       Fragen.
       Nur
       kann
       ich
       sie
       nicht
       beantworten,
      ich
       weiß
       es
       einfach
       nicht.
       Aber
       es
       kommt
       noch
      rätselhafter:
       Wenige
       Monde
       später
       begann
       er
       zu
       altern.
      Er
       verwelkte
       innerhalb
       weniger
       Tage
       –
       glaubt
       es
       oder
      lasst
       es
       bleiben!
       Ich
       habe
       keine
       Erklärung
       dafür,
       und
       er
      hatte
       auch
       keine!
       Jedenfalls
       weihte
       er
       mich
       zum
      Rev'rend,
       zu
       seinem
       Nachfolger,
       und
       schenkte
       mir
       seine
      Maschine
       und
       seine
       Waffen
       und
       alles,
       was
       er
       besaß.
      Auch
       seinen
       Namen.
       Dann
       starb
       er.
       Seitdem
       bin
       ich
      Rev'rend
       Rage.«
     

     
      Viele
       Atemzüge
       lang
       sprach
       keiner
       der
       Männer
       auf
       der
      Ladefläche
       des
       Truppentransporters
       ein
       Wort.
       »Himmel,
      Rage
       –
       was
       erzählen
       Sie
       uns
       denn
       da?«
       Halifax
       verdrehte
      die
       Augen;
       er
       wusste
       wirklich
       nicht
       mehr,
       was
       er
      glauben
       sollte.
       Ist
       das
       Ihre
       Masche,
       um
       neue
       Mitglieder
      für
       Ihren
       bescheuerten
       Orden
       anzuwerben?«
     

     
      Der
       Rev'rend
       antwortete
       nicht.
       Die
       Männer
       sahen
       seine
      Blicke.
       Er
       fixierte
       sie,
       als
       wollte
       er
       in
       ihre
       Gedanken
      eindringen.
       So
       vergingen
       ein
       paar
       Minuten.
     

     
      »Hör
       mal,
       Rage
       …«
       Theodor
       Brokowic
       brach
      schließlich
       das
       Schweigen.
       »Wär's
       auch
       möglich
       …
       ich
      meine,
       könnte
       auch
       ein
       schielender,
       struppiger
       Mistkerl
      wie
       ich
       …
       also
       –
       könnt'
       ich
       eigentlich
       auch
       so
       einer
      werden,
       ich
       meine:
       so
       einer
       wie
       du?«
     

     
      »O
       ja,
       mein
       Bruder,
       das
       kannst
       du.«
     

     
      »Ich
       auch!«,
       rief
       Luder.
       »Ich
       will
       auch
       ein
       Rev'rend
      werden!«
     

     
      »Schluss
       jetzt!«,
       rief
       Halifax.
       »Womit
       Sie
       Ihre
       Zeit
      verschwenden,
       ist
       mir
       völlig
       egal,
       Brokowic!
       Aber
       Sie,
      Corporal
       Luder,
       sind
       Angehöriger
       der
       WCA-Truppe!
       Sie
      fahren
       mit
       mir
       nach
       Waashton
       und
       leisten
       den
       Eid!«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      »Ich
       kündige«,
       sagte
       Marty
       Luder.
       »Ich
       will
       ein
      Rev'rend
       werden!«
     

     
      »Was
       soll
       dein
       Kampfname
       sein,
       mein
       Bruder?«,
      wandte
       Rev'rend
       Rage
       sich
       heiser
       an
       Brokowic.
     

     
      »Theodor!
       Rev'rend
       Theodor,
       ist
       das
       in
       Ordnung?«
     

     
      »Nein«,
       beschied
       ihm
       Rev'rend
       Rage.
       »Das
       ist
       dein
      alter
       Name,
       der
       steht
       für
       dein
       altes
       Leben.
       Dein
      Kampfname
       als
       Rev'rend
       muss
       für
       ein
       ganz
       neues
       Leben
      stehen.«
     

     
      »Dann
       eben
       Tom
       oder
       Tarzan
       oder
       Tombstone
       –
       in
      unserer
       Sippe
       müssen
       alle
       Vornamen
       mit
       T
       beginnen.«
     

     
      »Also
       gut,
       mein
       Bruder«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
       »Ich
      werde
       dich
       als
       Novize
       in
       unseren
       Orden
       aufnehmen,
       und
      wenn
       du
       einst
       zum
       Rev'rend
       geweiht
       wirst,
       dann
       sollst
      du
       den
       Kampfnamen
       ›Torture‹
       tragen.«
     

     
      »Und
       ich?«,
       rief
       Luder.
       »Was
       ist
       mit
       mir?«
     

     
      »Auch
       dich
       weihe
       ich
       hiermit
       zum
       Novizen
       des
       Ordens
      der
       …«
     

     
      »Still!«,
       zischte
       Halifax.
       Auf
       Knien
       robbte
       er
       zum
      Heckverschlag
       des
       Truppentransporters.
       Er
       blickte
      hinunter
       ins
       Tal.
       »Sie
       kommen!
       Ich
       sehe
       Fackeln!«
     

     
      Luder
       kroch
       zu
       ihm.
       »Es
       sind
       mindestens
       hundert!
       Wir
      müssen
       weg
       hier!«
     

     
      Halifax
       sprang
       aus
       dem
       Laderaum.
       »Ich
       versuch
       den
      Transporter
       zu
       starten!«
       Er
       verschwand
       aus
       Luders
      Blickfeld.
       Sekunden
       später
       hörten
       sie
       die
       Tür
       an
       der
      Fahrerkabine
       schlagen.
       Dann
       gurgelte
       der
       Motor
       des
      Truppentransporters,
       sprang
       aber
       nicht
       an.
     

     
      »Als
       Novizen
       müsst
       ihr
       in
       den
       Heiligen
       Schriften
      unterrichtet
       werden«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
       »Schlagt
       euch
      also
       durch
       nach
       Atlanta,
       dort
       leben
       meine
       Brüder.
       Fragt
      nach
       Rev'rend
       Blood.
       Er
       und
       die
       Brüder
       werden
       euch
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      lehren,
       was
       ein
       Rev'rend
       wissen
       muss.
       Und
       wenn
       sie
      euch
       gelehrt
       haben,
       was
       ein
       Rev'rend
       lernen
       muss,
       dann
      werden
       sie
       euch
       zu
       Rev'rends
       weihen.«
     

     
      »Mich
       auch?«
       Auf
       allen
       vieren
       kroch
       Marty
       Luder
       zu
      Rev'rend
       Rage.
       »Mich
       auch,
       Rev'rend?«
     

     
      »Auch
       dich,
       mein
       Sohn.
       Und
       du
       sollst
       meinen
      Kampfnamen
       tragen
       und
       meine
       Maschine
       fahren.
       Du
      sollst
       mir
       nachfolgen!«
     

     
      »Aber
       …«
       Marty
       Luder
       wusste
       nicht
       gleich,
       was
       er
      sagen
       sollte.
       »Aber
       wie
       kannst
       du
       mir
       einen
       Namen
      vererben,
       den
       du
       noch
       trägst?«
     

     
      »Hört
       meinen
       Auftrag
       an
       euch,
       meine
       Brüder.«
      Rev'rend
       Rage
       ging
       nicht
       auf
       Luders
       Frage
       ein.
       »Wenn
      ihr
       einst
       zu
       Rev'rends
       geweiht
       seid,
       dann
       macht
       euch
       auf
      den
       Weg
       nach
       Waashton.
       Dort
       sollt
       ihr
       vollenden,
       was
      der
       HERR
       mich
       nicht
       vollenden
       lässt:
       Macht
       Waashton
      zu
       einer
       Stadt
       GOTTES!
       Schwört
       mir
       das.«
       Brokowic
       und
      Luder
       schworen.
     

     
      Halifax
       erschien
       am
       Heck.
       »Der
       Motor
       springt
       nicht
      mehr
       an,
       wir
       müssen
       kämpfen.«
       Alle
       blickten
       sie
      hinunter
       ins
       Tal.
       Über
       Serpentinen
       schlängelte
       sich
       eine
      Lichtspur
       aus
       Fackeln
       den
       Steilhang
       herauf.
       »Sie
       werden
      bald
       hier
       sein«,
       sagte
       Halifax
       mit
       heiserer
       Stimme.
       »Wir
      kämpfen
       und
       sterben.
       Was
       sollen
       wir
       sonst
       tun?«
     

     
      »Fahrt
       meine
       Maschine
       von
       der
       Ladefläche
       und
      verschwindet
       damit«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
       »Und
       vorher
      stellt
       mir
       noch
       das
       Maschinengewehr
       am
       Pass
       auf.«
     

     
      »Kommt
       nicht
       in
       Frage,
       Rev'rend«,
       sagte
       Brokowic.
     

     
      »Ihr
       tut,
       was
       ich
       sage!«,
       donnerte
       Rev'rend
       Rage.
       Er
      verzog
       das
       Gesicht
       vor
       Schmerzen.
       »Mein
       Leben
       ist
      vorbei,
       das
       eure
       beginnt!«
     

     
      »Wir
       lassen
       Sie
       hier
       nicht
       allein
       zurück,
       Rage«,
       sagte
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Halifax.
     

     
      »Ich
       bin
       niemals
       allein.
       Der
       HERR
       ist
       mit
       jedem
      Atemzug
       bei
       mir,
       auch
       mit
       dem
       letzten.«
     

     
      »Hören
       Sie
       doch
       endlich
       auf
       …!«
     

     
      »Tut,
       was
       ich
       sage!«,
       blaffte
       der
       Rev'rend.
       »Und
      arrangiert
       mir
       den
       Schädel
       und
       die
       Leiche
       von
       Lewis
       mit
      einem
       Gewehr
       am
       Heckverschlag!
       Bündelt
       allen
      Sprengstoff,
       den
       ihr
       noch
       habt,
       auf
       der
       Ladefläche
      zusammen
       und
       legt
       mir
       eine
       Zündschnur
       bis
       zu
       meiner
      Deckung
       …!«
     

     
      Sie
       diskutierten
       noch
       ein
       bisschen
       herum,
       doch
      Rev'rend
       Rage
       setzte
       sich
       schließlich
       durch.
       Sie
       holten
      sein
       Dreirad
       von
       der
       Ladefläche
       und
       packten
       das
      Nötigste
       ein.
     

     
      Nicht
       weit
       von
       der
       Stelle,
       wo
       der
       Serpentinenpfad
       aus
      dem
       Hang
       auf
       den
       Bergkamm
       und
       in
       den
       Wald
       führte,
      legte
       sich
       Rev'rend
       Rage
       mit
       seinen
       Waffen
       und
       hinter
      dem
       Maschinengewehr
       auf
       die
       Lauer.
       Victor
       Lewis
      Rumpf
       und
       Schädel
       und
       Waffe
       ordneten
       sie
       so
       auf
       der
      Ladefläche
       des
       Transporters
       an,
       dass
       ein
       Beobachter
       an
      einen
       Verteidiger
       denken
       musste.
     

     
      Alle
       drei
       traten
       schließlich
       zu
       ihm.
       »Wir
       gehen
       dann
      mal«,
       sagte
       Brokowic
       mit
       brechender
       Stimme.
       Er
       wischte
      sich
       die
       Augen
       aus.
     

     
      »Wisst
       ihr,
       wie
       ihr
       nach
       Atlanta
       kommt?«
     

     
      »Ja«,
       sagte
       Marty
       Luder.
     

     
      »Was
       soll
       das?«
       Grimmig
       blickte
       Halifax
       zu
       seinem
      Corporal.
       »Wieso
       Atlanta?«
     

     
      »Die
       Novizen
       werden
       Sie
       an
       der
       Küste
       absetzen,
      Halifax«,
       sagte
       Rev'rend
       Rage.
       »Von
       dort
       aus
       müssen
       Sie
      sich
       dann
       allein
       nach
       Waashton
       durchschlagen.
       Oder
      aber
       mit
       nach
       Atlanta
       gehen.«
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Halifax
       sog
       scharf
       die
       Luft
       durch
       die
       Nase
       ein,
       sagte
      aber
       nichts
       mehr.
       »Der
       HERR
       segne
       eure
       Wege«,
       sagte
      Rev'rend
       Rage.
       »Verschwindet
       jetzt.
       Ich
       werde
       euch
       den
      Rücken
       freihalten.«
     

     
      Nacheinander
       gingen
       die
       Männer
       vor
       ihm
       auf
       die
       Knie.
      Sie
       berührten
       seine
       Schulter
       oder
       nickten
       einfach
       nur
      stumm.
       Eine
       knappe
       Minute
       später
       hörte
       Rev'rend
       Rage
      den
       Motor
       seiner
       Maschine
       anspringen.
       Trotz
       der
      Dunkelheit
       sah
       er
       die
       Umrisse
       der
       drei
       Männer.
       Luder
      stieg
       in
       den
       Sattel,
       Halifax
       auf
       den
       Rücksitz
       und
      Brokowic
       in
       den
       Beiwagen.
       »Meine
       Jungfrau!«,
       rief
      Rev'rend
       Rage.
       »Bringt
       mir
       meine
       Jungfrau
       noch
       her!«
     

     
      Brokowic
       kam
       mit
       der
       aufblasbaren
       Madonna
       und
      setzte
       sie
       neben
       dem
       Mann
       in
       Schwarz
       ins
       Gestrüpp.
      Danach
       blieb
       er
       stehen
       und
       blickte
       auf
       den
       Rev'rend
      herunter.
       Die
       Klinge
       in
       seinem
       Rücken
       sah
       aus
       wie
       die
      Schwinge
       eines
       Vogels.
       »Verschwinde
       endlich,
       Torture!«,
      zischte
       Rev'rend
       Rage.
       »Und
       grüß
       mir
       die
       Brüder
       in
      Atlanta!«
     

     
      Der
       Angesprochene
       zögerte.
       Tränen
       glänzten
       in
       seinen
      Augen.
       Schließlich
       drehte
       er
       sich
       um
       und
       verschwand
       in
      der
       Dunkelheit.
     

     
      Kurz
       darauf
       heulte
       der
       Motor
       des
       Dreirads
       auf.
       Der
      Motorenlärm
       entfernte
       sich
       rasch
       und
       verlor
       sich
       nach
      und
       nach
       in
       der
       Dunkelheit
       des
       Waldes.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       legte
       sich
       stöhnend
       vor
       Schmerzen
      hinter
       das
       Maschinengewehr.
       Er
       wartete,
       bis
       die
       Spitze
      der
       Drakullenkolonne
       bis
       auf
       zwanzig
       Meter
       heran
       war.
      Dann
       begann
       er
       zu
       feuern.
     

     
      Der
       Serpentinenpfad
       war
       schmal
       und
       der
       Hang
       steil
      und
       ohne
       nennenswerte
       Deckungsmöglichkeiten.
       Die
      »Dämonen«
       warfen
       sich
       flach
       auf
       den
       Boden.
       Der
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Rev'rend
       zielte
       auf
       die
       Fackeln
       und
       schoss,
       bis
       ihm
       die
      Munition
       ausging.
     

     
      Danach
       klemmte
       er
       sich
       seine
       Madonna
       unter
       den
      Arm,
       nahm
       die
       Zündschnur
       und
       kroch
       bis
       vor
       den
      Kühler
       des
       gepanzerten
       Transporters.
       Dort
       wartete
       er.
     

     
      Nach
       einer
       knappen
       Stunde
       hörte
       er
       die
       Schritte
       und
      das
       Zischen
       der
       »Dämonen«.
       Inzwischen
       flog
       sein
       Atem,
      seine
       Wunde
       brannte
       und
       sein
       Herz
       galoppierte
       ihm
       im
      Brustkorb
       herum,
       als
       wäre
       es
       ein
       junger
       eingesperrter
      Biison,
       der
       nach
       einem
       Weg
       in
       die
       Freiheit
       suchte.
     

     
      Bald
       sah
       der
       Gottesmann
       die
       Konturen
       der
       ersten
      Drakullen.
       Sie
       duckten
       sich
       hinter
       Büschen
       und
      Felsbrocken.
       Vermutlich
       hatten
       sie
       den
       Gewehrlauf
       und
      den
       Toten
       entdeckt.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       hörte,
       wie
       sie
       ihre
       Armbrüste
      abschossen.
       Einige
       Pfeile
       zischten
       über
       den
       Transporter
      hinweg
       und
       schlugen
       auf
       dem
       Dach
       der
       Fahrerkabine
      auf.
       Schließlich
       stürmten
       sie
       den
       Transporter.
       Rev'rend
      Rage
       entzündete
       die
       Lunte.
     

     
      Rückwärts
       versuchte
       er
       sich
       ins
       Unterholz
       zu
       schieben,
      doch
       er
       schaffte
       es
       nicht.
       Seine
       Kraft
       war
       erschöpft.
       Er
      hörte
       die
       Drakullen
       zischen
       und
       grunzen
       und
       im
      Laderaum
       herumstapfen.
       Dutzende
       sprangen
       jetzt
       aus
      der
       Deckung
       und
       sammelten
       sich
       am
       Heck
       des
      Fahrzeugs.
     

     
      Rev'rend
       Rage
       beobachtete,
       wie
       der
       Zündfunken
       unter
      dem
       Transporter
       durchs
       Unterholz
       huschte
       –
       an
       der
      Vorderachse
       vorbei
       bis
       zur
       Fahrerseite
       des
       Laderaums
      und
       dann
       hinauf
       zum
       vordersten
       Sichtschlitz.
       Er
       schlang
      die
       Arme
       um
       seine
       Madonna,
       lächelte
       und
       bewegte
       die
      Lippen
       im
       stummen
       Gebet.
     

     
      Ein
       Lichtblitz
       war
       das
       Letzte,
       was
       Rev'rend
       Rages
     

    
    	
     
    
   

  

 
  
   
    	
     
      Sinne
       erfassten
       –
       ein
       unglaublich
       heller
       Lichtblitz.
       Er
      schien
       die
       ganze
       Welt
       zu
       erfüllen,
       bevor
       die
       Nacht
      zurückkehrte.
       Und
       mit
       dem
       Licht
       erlosch
       auch
       sein
      Leben.
     

    
    	
     
    
   

  

 